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Yo A Labeu förd de las,

Jo will's de lange Gatt.

Mi fund ar blode ayla
Com -

Vus Caban is an Pammandrom

Holl hadels bat to Eun,Mall

Hall Radals had to Enu .

SE. Sonra

!



De Heiloh

Bi't Hünengraff dar is dat ſchön !

Dar wokert de Kratt ſo důſtergrön,

Dar ſchient de Bram ſo gęl as Gold,

Dar lacht de Königsblom ſo ſtolt

In Moß un Heid,

Wenn de Sommerdag æwer de Heiloh geit.

Denn bruſt de Bęk un ruſcht dat Reet,

Gęlgöſchen ſingt dat ole leed,

De Heidlerch trållert, de Kuckuck roppt,

Eerdloper liggt an de Sünn un ſloppt

In Moß un Heid,

Wenn de Sommerdag æwer de Heiloh geit.

Un blömt ſik de Heben mit Maan un Steern,

Denn ſchriggt de uhl ut wide Feern ,

Un nerrn in'n Dúmpel geit wat um,

Dat ſtæhnt un ſüfzt un bieſtert rum

In Moor un Heid,

Wenn de Sommernacht æwer de Heiloh geit.

Un baben op't Graff dar wieſt mit'e Hand

En olen König in't wide Land,

Sin Haar is ſo witt as Bldt op'n Doorn ,

He draut na't Süden , he winkt na't Noorn ,

Æwer Moor un Heid,

Wenn de Sommernacht æwer de Heiloh geit.

He ſócht ſin Stadt, ſin Borg un Palaſt

Dat 's all tobraken as Schórren un Glas,

Verſtaben ſin Volf, begraben ſin Kind,

Sin Luſtgaarn liggt wóſt — nu klagt de Wind

Dör Moor un Heid,

Wenn de Sommernacht æwer de Heiloh geit.
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Un dochen : ſtiggt de Súnn æwer't Holt,

Denn glinſtert dat Feld in Parlen un Gold,

Denn blinkert un bisht dat wid un fid,

Un de Vageln ſingt von de ole Tid –

ſchön is de Heid,

Wenn de Sommerdag æwer de Heiloh geit!

De Heidblom

Dar blåht en lütte Heidblom,

De is ſo roſenrot;

De růkt ſo krüderig un friſch ,

So ſchön un friſch ,

Un de er Sommers finn deit,

Den ward dat Hart ſo grot.

Se bidht dar in de lunfen

Verſtęken un alleen,

Un wenn ſe blåht ſo roſenrot,

So roſenrot,

Denn ſingt von'n blauen Heben

De Lerch noch mal ſo ſchön.

Un lieſen æwer de Heiloh

Dar geit de Sommerwind;

He weiht er an den ganzen Dag,

Den ganzen Dag,

Un weckt of all de Sweſtern ,

De noch nich opſtan ſünd.

De lůtte Imm küßt heemlich

De ſtille ſmucke Blom,

Flüggt ům er rům un brummt un ſingt,

Un brummt un ſingt,

Denn hett de lutte Heidblom

Den allerſchönſten Drom.

12



Denn hett de lutte Heidblom

Den allerſchönſten Drom ;

Denn geit ſe as dat Abendrot,

Dat Abendrot,

Gelgdſchen ſingt ſo trurig

Hindal von'n Ellernbom.

De hilli Bet

An Klaus Groth

1

-

Dat is is baut — nu komm, ik fåhr di lieſen

Dór brune Heið un Wiſchen , Kratt un Moor,

En ſchönes Wunner will if di mal wieſen .

Noch is dat kold un allens dod un ſor,

Keen grönen Spier, all důſtergrau, blot dar

De blanke Bęk, as weer't en ſůlwern Snor.

Nu jůh mal an : is dat ni wunnerbar ?

Hier ſwartes Moor un dar de witte Sand,

Un dræwerher hůppt Water blank un klar.

Un an den klaren Grund blinkt Steen un Grand ;

Dar ſpelt de bunte Frell to Sommertiden,

Wenn Lerchen trållert æwer't warme land.

Un rop bet na de Hóch an beide Siden

js allens plågt un eggt un kleit un ſait

Komm mal in'n Julimaand, denn magſt du't liden !

Wenn denn de Wind ſo lies ut Süden weiht,

Denn bógt de Halms fik dal, as wulln ſe będen,

De Blomen blåht, dat Water kommt un geit ;

Reen Harm un farm , hier ward ni ſtórt un ſtreden ,

De Vageln ſingt, ſůnſt allens ſånndagſtill

Un dræwerher de ſchöne Himmelsfreden .
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Komm, lat uns gan, noch tirrt uns de April,

Dat durt noch lang — wi ſtat hier as de Rinner

Zo Wihnachtstid : wi fikt al dór de Rill. --

Sůh dar de Has ! loppt as en Beſſenbinner!

Un Reincke, fragſt du ? Ja, de ſtriept hier ok,

De ſpelt hier'n groten Mann, de ole Sünner.

Hier is he, as dat ſchient, noch mal ſo klok,

Wahnt vornehm in en hoges Hünengraff

Mit Fru un Kind un is unbannig drok.

De Hadbar löppt dar al in'n Zuckeldraff

De důre Tid, op lange, magre Been !

Man ſtill, man ſtill, de Winter reiſt nu af !

Hier is de ole Scheed , bi důſſen Steen,

Hier hollt dat Plogen op — all Heið un Moor !

En ole Welt, vergeten un alleen .

De grote Lunk dar is dat Nieſenſpor ;

Mal weer dåt ſtille land voll Luſt un leben ,

Nu is 't en Zauberſloß mit laten Dor.

Man blot de Bęk – de Bęk ? wo is he bleben ?

Mal ſtill! Horſt ünnern Fåten du dat Kluckern ? —

Hier leeg ik oft as Jung un ſeeg na'n Heben.

De Wolken baben , únner mi dat Pudern,

As klopp dat Hart dar von en ole Welt;

Denn hork ik bang, mi důch as hór ik ſnuckern .

Un trurig hork dat grote, wide Feld ;

De Heidlerch ſung as ener, de in Drom

Von Prinzen un en Zauberſloß vertellt.

Komm , nu noch wenig Schritt — bi’n Quitſchenbom

Hart an den Ekenkratt - wat is he klar,

De ſchöne Born ! un hett en grönen Som.
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De driggt ſin Kron un Kranz hier Jahr op Jahr

In ſtille Demot : Maan un Steern de Nacht,

An'n Sommerdag den Blomenkranz in't Haar !

Un hett de Heið en leben , hev ik dacht,

So is de Born dat Og, dat allens ſpegelt

Un allens ſúht: de Sånn in all er Pracht,

Wo dar de Wolken un de Swolken ſegelt

Un dat Gewitter leiht, as wenn dar baben

En Rieſenfuſt mit gldnige Bolten kegelt.

Wo blank un deep ! Hier is enmal vergraben

En Königskron von Gold un Edelſteen,

Dat Sloß un lúd un land – lang, lang verſtaben !
-

En Sünndagskind, de kann er blinken ſehn,

De golden Kron, un ok mal heemlich dregen

Dat is en Glück, he mutt vor Freuden ween'n ,

He kennt op důſſe Welt keen grotern Segen ;

In Glück un Glanz, in Elend un in Not

Se blinkt un winkt em hier un allerwegen .

En kolen Drunk noch ! Komm , dat Abendrot

Vergüllt den Born , un lieſen geit to Rau

De klare Dag in Newel un in Glot.

Ade, du lebensborn in Abenddau !

Wi gat nu wider, ſorgt ům God un Geld

Un Krůz un Kranz ſo ward wi old un grau :

Bliv jung un ſchon un ſpegel du de Welt!

2

Wo weern de Kinnerjahrn mit Bldt un Blom ?

De oln un jungen Frúnn, wo weern ſe bleben ?

Verweiht, verſtreit — dat weer en ſchönen Drom !
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Blot Feld un Heid beheeln datſúlwe Lęben ;

Noch ebenſo weern Bek un Blom un Born ,

Un dræwerher de wide, blaue Heben.

Ik awer weer wildeß en annern warn,

Dat Speln weer ut, de Himmelsgaarn weer ſlaten ,

De Tid weer dar to planten un to ahrn.

In Stuff un larm un Bieſtern op de Straten

Dar leng ik wol mal trurig na dat Flach

Bi Bęk un Born, min Hart harr ik dar laten .

Ach vel to wid ! Mi reep de hilde Dag

Uns Tid hett gar keen Tið ! — ik leep un ſunn,,

As weer dat leben nir as Moh un Plag.

So heb ik mal din ſchönen Quickborn funn ,

So ſett ik mi daran, ſo hev ik leſen,

So hev ik drunken, bet ik ni mehr kunn.

?

Wegfęgt weer Sorg un Plag as Stuff un Esſen !

Gk ſeet un dróm un ſeeg min ole Welt

Mit Lachen un mit Ween'n un Angſt un Greſen .

Nu harr ik wedder Born un Bęk un Feld ,

Nu hår ik wedder, wat dar hoch in't Blau

De Lerchen ſingt un lud de Donner ſchellt.

Mi war tomot as Blom'n in blanken Dau,

Un as de Lerch, wenn lies en Frdhjahrsregen

De Isdek ſmöllt op Graben , Bęk un Au.

Wat weer ik glücklich ! weer nu wedder Kind

Un hör min gode Moder lies vertelln,

Woans dumm Hans de Königsdochter finnt;

In'n Morgendau hór ik den Werwolf belln,

gk ſeeg den Vollmacht un ſin Æwermot,

Den Schipper un dat Schipp op blaue Welln ;
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De arm verlaten Deern in Schimp un Not,

Den olen Jud, Schleif-Scheeren mit de Kar,

Min Vaderhus, de Heið ſo wið un grot,

De blaue See, den Hęben hoch un klar

Un allens wiß un wahr un blink un blank,

Un dræwerher en Freden wunnerbar.

Hev Dank, du deepe Lebensborn , hev Dank !

Mi róppt de hilde Dag — ům God un Gelb,,

ům Krůz un Kranz ſorg ik min lebenlang :

Min Beſtes is un blivt din ſchöne Welt !

An Klaus Groth

to'n 24. April 1889

Uns Lið hett garkeen Tid ! Dat ſtakt un dravt

Man ümmerto - wer is opſtunnd nich gau ?

Bi Nacht un Dag ward ſchachert, gravt un ſlavt.

„ Geld iſt die Loſung .“ Jeder rdgt de Mau

Un pliert un ſinnt op Reichsmark un Dukaten —

De Mammon makt den Minſchen bannig ſlau.

Seht wi nu , Meiſter Groth, din Don un laten,

Wat ſchållt wi ſeggn ? Búſt wol en ſnakſchen Mann,

Un feener fann din Wies verſtan un faten .

Lachſt mal verleevt uns ole Moder an ,

De plattdütſch Sprak, un ſtrakelſt er de Backen

Un fatſt er ům un trodſt er an di ran

Un makſt er baſig ſmuck von Kopp to Hacken ;

Un nu ſe darſtunn, ſtill, as weer ſe Brut,

Lå’ſt du din langen Arm er um den Nacken .

2 Fehrs 2 17



Du fichelſt mit çr rům, ſå'ſt lies un lud

Çr wat in't Ihr Herr Gott, de ole Dam

Seeg op'n mal ganz jung un kregel ut !

Se fat di ům, un ahn ſik vel to ſcham ,

Hüpp ſe un danz op ſlanke, flinke Been,

wunnerſchön — un weer noch gůſtern lahm !

Un drollig weer't, di ſülben antoſehn :

Du freuſt di as en Kind, ſöchſt an den Heben,

In Feld un Wohld na Parl un Edelſteen .

Un nich för di — er wu'ſt du allens geben,

Un harrſt di fülben ganz un gar vergeten,

Se weer din Een un All, din Glück un leben.

So heſt du Jahr op Jahr bi çr verſșten ,

Un wat ſe weent un lacht un dacht un dan ,

Markſt du di all un gevſt dat uns to weten.

Do frog man ſif : 'keen fann den Mann verſtan ?

Un hátt he Schap un Gós, he harr dat lichter!

Dat's keen Partie för em , ik leet er gan !

De hochdütſch Sweſter mul un maf Geſichter,

Lått Aſchenbrodel awer lach vergnógt,

Du weerſt er Fründ, er Markenprinz un Dichter.

Wat in uns Volk fik deep in Harten rögt,

Wat noch keen Wort funn , allens, wat verborgen,

Wat uns den Mot ſteilt, wat den Nacken bògt,

Uns Drom un leev un Glück, de bangen Sorgen,

Dat allens heſt du luð un lieſen ſungn

So ſingt dat ut'n Wohld an'n Frohjahrsmorgen !

Uns Moderſprak - feen bett dat Schickſal dwungn !

Såht al in wide Feern er Abendrot,

Mal kommt en Tid, denn is er lud verklungn.

18



Din Quickborn blivt, denn in ſin klare Flot

liggt uns of Moderſpraf er Kranz un Kron -

Wenn't Abend ward, is důt wol, Meiſter Groth,

Mehr as Dukaten, is de höchſte Lohn.

Fröhjahr

-

Slowitte Wolken !

De Snee is daut, un Veilchen blåht un Knullblom

Seilt man na't Süden hin un ropt de Swolken !

Klarblaue Heben !

In Súnnſchien ſingt de Lerchen , dangt de Mücken -

De Winter ſtorv, de ganze Welt ſchall leben !

Friſchgróne Wiſchen !

De Blom ' för uns, dat Gras för Koh un Kalwer :

Se ſeht de Felder an as deckte Diſchen.

luwarme Ręgen !

Ik plóg un plant un ſai getroſt min Saaten –

Dat is gewiß : von baben kommt de Sęgen.

Maigrón

Maigrón bringſt du mi,

Maigrón, Marie !

De Sommer kommt ni froh un lat,

Kommſt du, ſo ſteit de Welt in Staat,

De Swolken kamt, de Wolken gat,

In Súnnſchien lacht mi Gaarn un Rat -

Maigrön bringſt du mi,

Maigrón, Marie!
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Maigrón bringſt du mi,

Maigrón, Marie !

O Deern , nu is't ni lang mehr hin ,

Denn búft du min , denn treckſt du in

Mit Kron un Kranz as Königin

is noch fo'n glücklich Hus to finn ?

Maigron bringſt du mi,

Maigrón, Marie!

Sommerglúc

So friſch un ſtill! Ganz lieſen geit

De Wind dör Wohld un Wiſch un Feld,

De Morgenſteern in't Oſten ſteit

Un to ſin Föten ſloppt de Welt.

An Krut un Grasſpier, Blatt un Blom

Hangt Parlen, blank as Edelſteen,

Se hebbt wol all en ſchönen Drom

Un mæt in Slap vor Freuden ween' .

Dar ſtiggt de Lerch in't Morgenrot,

Un Buſch un Bom de ſchůtt fik mal,

De Wildros ſúht mit Ogen grot

Von'n hogen Doornknick op mi dal.

De wunnert ſik, dat ik al wak.

fått Blom, mi drifft keen Sorg un Sånn,

Ik ga alleen dór Dau un Dak,

Wil ik doch garto glücklich bản.

Min Hart is as de Hęben klar,

Na Storm un larm ſo ſtill un fram ,

De Nacht vergung, de Dag is dar,

Min Kinnerglücł is wedderkam.

/
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Noch gåſtern mód un matt un mær,

So trurig ach weer mi tomot,

Op eenmal ſtunn dat Glück vor Dær

Un ſeeg mi an mit Ogen grot.

Wo bleev de Gram? Ganz lieſen quellt

De helle Freud op jedes Flach

Bláh, bláh, lütt Blom ! Du ſchöne Welt,

Buten un binn is Sommerdag !

Lengen

Achter de blauen Bargen

Dar fteit en lutte Rat.

o dat de Weg ſo ſwar un wið !

dat ſo langſam geit de Tid !

Min Hart is froh un lat

Achter de blauen Bargen.

Fleeder un rode Roſen

Vår't Finſter un an de Mur,

Dar drömt en Flaßkopp jung un fee,

De Baden rot, de Nacken as Snee.

O ſtunn ik an de Mur

Twiſchen de roden Roſen !

ümmerto mutt ik denken

Un di in wide Feern .

Hier blåht wol Máden ſmuck un ſlank

Min Ogen ſünd blind, min Hart is krank,

An di, min ſote Deern ,

ümmerto mutt ik denken .

Achter de grauen Wolken

Dar lacht de blanke Súnn.

De Sommer loppt, de Winter geit, 2
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Wenn wedder de Buſch in Roſen ſteit

ſtill, wo lacht de Súnn

Achter de grauen Wolken !

En Drom

As en Mev,

As en Wolkenſchatten

Swę ſe hin !

Grau de Sleuer,

De Mantel grau ,

Blot er Goldhaar,

Luckig un krus,

Schiller von widen

As Wellen in Abendglot.

Hitt weer de Luft,

Krall un hitt

De Sand mi to Fåten !

Baben an'n Heben

Glinſter de Súnn ,

Still un verſlapen

Dröm dat Feld,

Eerdløper ruſcheln

In Heið un Poſtbuſch ,

Un æwer't Moor

Bewer un danz de Bradden.

Maleen !

It ſtórrt un leep

Un wint un reep,

Awer ſe bór nich ,

Seeg fik nich ům

As en Mev,

As en Wolkenſchatten

Swę ſe hin !2
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Denn keem de Wohld !

Důſter un lurig

Schuul he æwer'n Barg -

Maleen !

Doch as en Rehwild ,

Flinkfötig, ſach

Hüpp ſe gau in den Schatten,

Denn ſtunn ſe un ſunn.

Maleen ! Maleen !

Un langſam ,

Deep in Gedanken ,

Wenn ſe ſik úm.

Bleek as de Maan

Ut důſtere Wolfen

Seeg ſe mi an ,

Denn wink je.

Hart, wat hamerſt du ?

Arm , wat bęyſt du ?

Swar as Blie de Been !

Un langſam gung ſe

Mit lieſe Schritten

In't wide Holt !

Maleen !

k ſüfz un ſtæhn

Un ſtręu un ſtórrt

Wwer Bult un Barg,

Dór Krut un Kratt

Allens, allens ůmſảnſt !

Dar ſtunn ik in't Holt

Alleen un verlaten.

Reen Schritt un Tritt,

Keen Luð un Leed,

Dar róg fik keen Blatt op'n Bom.

Maleen !

Un rund in de Feern :

Maleen ! Maleen !
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So tirr mi dat Echo

Un græhl achterher,

Un baben in'e Bok

Fluſter en Klunfras,

Argerlich reep he :

Narr ! Narr !

Heiſter un Heger

Schracheln un lachen

Un glupen mi an.

Vörnehm ſtunn un ſwigſam

De Dannbom.

Důſter drau de Eek mitn Arm ;

De Slándorn háfel,

Brommelbeer råkel,

Adder un Sånndrang

Wiſen de Angel,

Dump hamer de Specht,

As nagel he an en Sarg.

Ik ſchuul un hork

Un fleek dör den Grund,

Æwer Bęk un Sump,

Barg op un dal

1 if un foch

Hier blobber dat Moor,

Dar klucker de Born ,

Un lies ut den Dümpel

Hår ik en Süfzen,

As klag en verlaten Seel.

Maleen ? Maleen ?

Allens blev ſtill!

Un ſtarbensmod

Schrækel ik wider;

Nerrn an den Holtrand

Brok ik toſam ,

Trurig un krank.

Dodenſtill,
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En Karkhoff ahn Krůz un Steen ,

Leeg vor mi de Heiloh .

Deep in't Weſten ,

Rot un grot,

Swew de Sånn as en Fürball.

Lo Rau flogen de Vageln ;

Blot lått Gelgóſchen

Huf.op en Lilgen un ſung :

Glück lůck lůck ſo wi . ..0 !

Slid tủ tủ fo mi .... !

Verlarn

Brune Heid !

Du ſtunnft in Blot, ik plück er Blom un Blatt -

Ach, Struß un Kranz hett bald de Wind verweiht!

Blanke Born !

Du weerſt ſo ſtill un ſpegelft er fo ſchön

Bild un Geſtalt — dat's all begraben warn .

Graue Steen !

Din Broder (teit op'n Karkhof mit en Krůz,

Min Hart is mod, verlaten un alleen.

-

Krank

Ik weer ſo ſtark as en welig Perð

Un ſlank un tag as en Duitſchenbom ,

Nu bún ik en Kræpel un garnir weert,

Bún mód un trurig un ganz verkehrt,

En ſpattlahm Krack in Tægel un Tom

Dat kommt von den Wind op de Heiloh.
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De Nacht weer düſter, keen Maan un Stern ;

Ik ſtunn achter'n Buſch un lur un fror,

Do hår if en lieſen Schritt von feern –

Nu ward ſik dat finn, du falſche Deern !

Wat raſſel dat lud an Dær un Dor,

Wat brus de Wind von de Heiloh !

Do tick en Hand an de Fenſterrut

Dar lunger de Mahrt an min Dubenſlag!

Mi bęwer de Hand, mi ſchudder de Hutt

Dat is min Deern , dat is min Brut !

De Windfahn jank, de Kattuhl lach ,

Un de Wind brus kold von de Heiloh .

Du Hund von Kerl ! Ik ſlog em dal,

&r ſå ik keen Wort, ik lach un flók,

Se jammer un ween — mi weer't egal,

Ik ſtórrt ut de Poort in Raas un Dual

Dat brus un ſus ut de hoge Bok,

Un de Wind hul lud op de Heiloh.

Dór Korn un Dorn , æwer Grab'n un Wall,

Man weg, man weg un gung’t in den Dod !

Dat Hæpen un Hægen all ut un all !

Min Globen un Glück, ſe bróch allens to fall !

Ik reep na min Moder in Jammer un Not

Dór Nacht un Wind op de Heiloh .

So biſter ik rům, bet ik ni mehr kunn,

Denn brok ik toſam in't wide Moor

Un ſtæhn un ween wol mennich Stunn -

Verlahmt un verklamt, ſo hebbt ſe mi funn .

Nu ſitt ik to Hus - un drog un ſor

Weiht noch de Wind von de Heiloh .

Min Boſt is ſo frank, min Kopp To ſwar,

Ach min lütt Moder, nu lat dat Ween'n !

Dat durt ni lang, denn ligg ik dar,
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Wo min Vader floppt al mennich Jahr -

Dat drömt ſik ſo ſchön ủnnern Likenſteen ,

Wenn de Wind bruſt æwer de Heiloh.

Beſök

An'n ſtillen Sünndagmorgen keem he an ;

Hot op'n Kopp, in'n Mund de korte Pip,

De Stęweln deftig ſmert mit olen Tran

So ſtunn he vor mi in min lütt Studeerſtuv.

„Du heſt doch Tid, Jehann ? Ja ja, an'n Súnndag

Raut Minſch un Beeſt mal ut — du arbeiſt jo

Man mit'n Kopp, un dochen will man ſeggn ,

Gedankenarbeit makt of mód un mær. “

He ſmeet den Hot an't Sit un ſett ſik dal

Un frog na důt un dat, ik můß vertelln,

Wat nu de Riksdag mak un wat lůtt Ahlwardt

Utfreten harr, dat he nu ſitten můß.

„Hm, ſchönes Beer !“ ſmeet he datwiſchen , „ ſegg mal,

Dat is wot Löwenbråu ? " Denn fung he an,

Mi vortoręken, wat wol in en Stadt

As Ibeho an Kæm un Beer in't Jahr

Utdrunken ward – bet ik toleß em anſtótt,,

He ſchull mi doch vertelln von Glenbeck.

,,Ja ja , wat denn ? Dat is dar all bi'n oln —

Hm , tov mal .... heſt du noch lůtt Agnes Hart

In't Mælnholt kennt ?" He keek mi lurig an

Un ſmuſtergrien mit groten Mund, denn ſå he :

,,Na, tier di man ni ſo ! Du weerſt vernarrt,

Weerſt rein in Bottel, wenn ſe di man tonůck,

Un feekſt er na, as weer ſe 'n Hebenwunner.

Sogar Gedichten makſt du er, doch heemlich,

Ganz in'e Still för di, un wagſt du mal, 2
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Çr'n lütte Blom to plåden, warſt du rot

Un barrft di gang mit er, as weer't en Engel.

Se feef ſik ům mit Ogen grot un blank,

As ſóch ſe wat, as frog ſe in de Welt:

Wo is dat Glück, wat för mi uthangt is ?

Du grote Schapskopp, dat du do ni tolangſt!

Nu lachſt du , Racer! Domals kropſt du rům

Slukohrig as en Hund, de'n Jackvoll kręgen

De Meckelnborger harr den Vagel infung

Un ſeil damit na Hamborg.

Lang is't her,

Vel Water leep bargdal ſit důſſen Dag

Un veles war begraben, mennicheen ,

De mit uns lev un lach , is rein vergeten ,

Verdorben oder ſtorben in de Fremm.

Doch kommt dat ſach wol mal, dat man in Schummern ,

Wenn Hann un Föt ſik raut, den widen Weg

Trüggtoffelt, un de Mund vertellt, wat domals,

As wi noch danzen den mit flinken Fot,

In't Dorp úmgung mit Lachen oder Stæhnen.

Denn hebbt wi ok wol ſpraken von Schön -Agnes,

As du er nómſt, un hebbt davon vertellt,

Wo ſmuck ſe weer, flinkfötig, keit un kregel,

Un wo ſe ſingen kunn bi jól un Danz.

Wo is ſe bleben ? frogen wi uns denn,

Doch nůms wüß wat davon, ſe weer ſach ſtorben ,

So dachen wi, de Dod plůckt geern en Blom

An'n ſchönen Maidag, wenn de Nachtigal

Em of den Kopp verðreiht, as uns to Tiden.

Un wat paſſeert? Op'n mal do is ſe dar,

Dat heet in @werndorp ; mit Sack un Pack,

Mit Kiſten, Kaſten , Bettůch un Gardin ,

Hund op'n Schot, en Papagoy in't Bur,

Mit Flierkram bab'n un nerrn behung, ſo kaarn

01 Jaſper un ſin Schimmel er to Stell.
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Flicſchoſter Heini Baars — bu kennſt em god,du

Du harrſt mal Riemels makt op ſinen Nam,

Un ol Perſepter, de den ſmucken Vers

Ni lieden much, verſahl di dat Geweten,

Un ik vertimmer denn an Voß ſin Schún

De Klafferkatt, de allens glik verklag

Nu ſúnd wi gode Frúnn, he achterflickt,

Verſahlt of mal en betin får mi, un kam ik

Mal na Kellnhuſen hin, denn krigt he Geld,

Un ik krig vel to weten ut'e Stadt –

Genog, bi Heini wahnt ſe na den Hof to .

Se hett er Rik alleen un ſmort un brad,

As Heini feggt, den ganzen leewen Dag.

Un is de Pann von't Für, denn pußt de Rętel

Al ut'e Kapp un dukt ſik as en Hehn

Deep in de Aſch un ſingt ſin oles Leed .

So quoft ſe un ſlampamt un faut un müffelt

Dag in un ut, un kommt de Abend ran,

Denn leggt ſe Karten , allens loppt er to,

Beſunners fine Dams un denn dat Jungvolk.

Verdori, Heini Baars, de mutt ik ſehn !'

„Ik will di wahrſchun , kunnſt di fünft verfehrn ',

Lach Heini, yæwer Dag geit ſe wat eenfach

Un klætrig, ſcha'ſt du weten , un er Utfehn

Is grad ni ſmuder warn . .' - Kann ik mi denken !

Hahnpotin ſünd keen Roſenknuppen ', ſå ik.

Se hett ſik ſach verklørt in all de Jahrn ,

Dat ſchönſte Fahl warð of en ole Krack

Mit Haſenhadk un Spatt un krumme Kneen .

Ik gung un ſoch er op . Nu hår, Jehann ,

Du weetít, ik hev en ſwinsledd'rn Seel, doch as it

Dat Frunsminſch ſeeg, for as en Kohlſtrunk, ſmerig,

Haar ům 'e Tehn, man halv in Tứch, de Fót

In ol Pampuſchen : mit de Fúrtang harr ik

De Botterher nich anfat, brrr ! “ He ſchůtt ſik,
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As man wol deit, wenn man en Schudder krigt.

„Se huk an'n Fürherd op en hölten Drebock

Un præfel in de Pann un ſnack un müffel

Still för ſik hin, un achter in de Stuv

Hór ik den Vagel ropen : Anton ! Anton !

lang mi de Tut mal her, min fåte Jung,

Den Snuvtoback, min Anton ! – Snuben deit ſ ok

Un ut'e Zut, dach if, na, dat is nůdlich !

De Kæk ſeeg ut, as weer't en Rumpelkamer,

Denn allens ſtunn un leeg krus dorch'nanner

In Aſch un Torfmull, Spohn un Stuff un Smok.

Un dochen mutt ik ſeggn, dat růk dar prächtig !

De Pann weer lecker, un ik kunn't verſtan ,

Dat ſe in Andacht kau un mi ni wies war.

Noch kunn ik er Geſicht ni ſehn — ik hoß mal

Un ſå go'n Dag — wat hev ik mi verſchraken !

En Kattuhl keek ſik ům, nę wat en Snawel !

Un wat för'n fühnſche Fliep, halv apen, ſcheev ,

Un Tehnwark as en Tun mit Stůmp un Stummeln !

En ganze Wil glup ſe mi an un můffel

Juſt as en Pußpogg, de mit runde Ogen

Ut'n Muslock Fift un blot bat breede Mulwarf

Ganz lieſen rögt, as kau ſe an en Průntjer.

Denn frog ſe baſch : Wat wullt du ?' - Donnerſlag,

Jehann, ik ſchot in Dutt un wüß w'raftig

Keen Wort to finn - ik ſmuſtergrien un ſtamer

Den důmmſten Snack, un as důt ſpökig Minſch

Sik ſteil, vertůn ik mi noch mehr — genog,,

Ik war to Hus lůcht, dat ik daran denk,

So lang ik lev. Se dreev mi von de Dær

Mit Katerſtimm un Hund un ſtumpen Beſſen.

܀
.

De Nawerſchop ſchuul æwern Lun, un Heini

Lach fik en Puckel op ſin Schoſterbock.
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Min Hot harr Buhln, as harr ik darop ſeten ;

Verſchrammt un blodig, Ogen halv verklieſtert,

Toreten Búr, de Rock voll natte Aſch

Un æwerher in Sweet – ſo huf ik dar

In Heini Baars ſin Stuv un japp na'n Wind.

Wat ſeggſt darto, Jehann ? jk dach, du harrſt

Mi gręſig utlacht, as de annern dan hebbt.

Eerſt arger mi de Sak, denn ganz Kellnhuſen

Un Jinbeck lach , dat ganze Kaſpel hæg ſik

Nu lach if mit, if harr de ler verdeent.

To rechte Tid fam funn ik nie, Jehann,

Dat weetſt du von de Scholbank her, Perſepter

Un of min ſelig Vader hebbt ſik ſur dan

Mi t'rechtoſtucken - hett man all nir holpen !

Ik kam to wrack, fall mit de Dær int Hus

Un krig en Jackvoll noch mit grieſe Haar.

Ik ga nich wedder hin, dat hev if aflavt ;

Wullt du dat mal verſöken, denn man to

Du gravſt jo geern en olen Stubben ut

Un ſúbſt, ob únner em en Schatz verborgen.

Dat awer ſegg ik di : nimm di in acht!

De Hund is god, en echten Rottenbiter,

Un kriggt de ſtumpe Beſſen mal dat Danzen,

Denn ſpringt he hoch un bringt di ut'e Puſt !“

He gung un ſå adůs. If mak dat Finſter

Glik ſparrwid apen, Trangeruch un Qualm

Vertrocken ſik; if awer föhl mi ganz

Elennig , trurig, dull — mi weer ſoeben

En rares Bild topatt mit plumpen Fot,

En ſmude Blom torçten, de mi tonůck,

Wenn ik mal trüggwarts leng in ſchöne Tiden.
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Harvit

De Vageln fleegt na't Süden

De Blomen ſlapt all in .

Wat ſchall denn dat bedøden ?

De Vageln fleegt na't Süden

Lütt Swolk, wo wullt du hin ?

An'n Mælndik nålt in Regen

Slaprig de Wichelnbom ;

Kahl is't nu allerwegen

De Wichel núlt in Regen

Un bett en ſwaren Drom.

Verlaten

Marieken , wat wullt du

Dar buten in'n Saarn ?

All de lutten aiblom

Sảnd frank un verfrarn .

Marieken, wat ſchuulſt du

lank de ſtille Strat?

Soldaten ſúnd Vagels,

Se kamt un ſe gat.

Marieken , wat horfſt du

In de wide Feern ?

Achtert Holt blaft de Trumpett :

Aous min lütt Deern !

Marieken, wat weenſt du

In Schårt un in Dok?

Soldaten mæt wannern,

Un er Hart wannert of.
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Marieken , wat ſóchſt du

Noch buten in Gaarn ?

All de lutten Maiblom

Sủnd krank un verfrarn.

Rife

1

De Welt is ſtill, dar brummt un klingt

Dk nich en lieſen Ton un lud,

Blot an den Dik en Vagel ſingt,

Dat ſnurrt dar ut den Reetſchalm rut

Mit dróge Stimm , ſo ſcharp un hard,

Dat klingt, as wenn bar ropen ward :

Rike Rike Rike, kirr kirr kirr, kei kei kei,

farre karre karre fitt !

So bruttig liggt op Dik un Feld

Gewitterluft un blauen Dak,

To Middag floppt de ganze Welt,

Blot de lůtt Vagel is noch wak ;

He ſnarrt un knarrt in't hoge Reet

Man ümmerto ſin hardes Leed :

Rike Rike Rike, kirr kirr kirr ...

Súh dar ! En ſmude Fralle Deern

Hüppt lieſen æwer'n Wall na'n Dik,

De Vagel lockt al in de Feern

Mit firr un karr un Rike Rik ;

Un as ſe finnt er heemlich Flach ,

Do ſnackt he ſach , as wenn he lach :

Rike Rike Nike, kirr kirr kirr ...

Wat he wol meent? Se weet dat nich ,

Se ſett ſik dal op Gras un Blom

3 Fehrs 2
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Un ſitt un ſinnt — ſo wunnerlich

Is er de Welt, rein as en Drom ;

Se plůckt de Blom' un ſtreit er hin,

Denn fangt ſe an, en Kranz to winn

Rike Nike Nike, kirr kirr kirr ...

Wat ſúht ſe ſot un ſelig ut !

So lacht en Kind , ganz ſtill för ſik,

So lacht in'n ſchönſten Drom de Brut,

De Engel bab’n in't Himmelrik !

Nu wakt ſe op un kikt fik ům —

Nir, as utt Reet de droge Stimm :

Nike Nike Rike, firr kirr kirr ....

Wat is dat warnı ! Se løſt den Dok-

Wat nu ? — dar liggt al Strümp un Schoh,?

De Schört fallt hin, dat Kleed nu of

Un nu dat les - wat för'n Halloh

Makt de lått Vagel in de Feern !

Ni wahr, ſon Engel ſühſt du geern ?

Rife Rike Rike, firr kirr kirr ....

Wat is ſe rein ſo ſchier un blank !

Wat fúnd de Arms ſo rund un drall,

De Fót ſo kleen, de Been ſo ſlank

Un Boſt un Schuller witt un prall!

So tov denn doch en lutte Wil

Un kol di af, wat heſt för ſl !

Rike Rike Rike, kirr kirr kirr ....

-

Un all de Blom', de witt un gel

In't Water blåht as Maan un Steern ,

De Fiſch , de hier noch ęben ſpel -

Se kennt er all un feht er geern ;

Se lacht ſo blið un húppt un winkt,

De Graspogg quarkt, de Vagel ſingt:

Rike Rike Rike, kirr kirr kirr ......
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Nu ſliekt ſe lieſen wedder rut

Un treckt ſik an dat geit fo gau !

De Pogg fitt breed in't grone Krut

Un glupt un plinkt un ſmuſtert ſlau.

Dar ſwevt ſe hin lies as de Wind —

Sing, Vagel, dat’s en Königskind !

Rike Nike Nike, kirr kirr kirr, kei kei kei,

farre karre karre litt !

2

Nu ſúnd al all de Koppeln

So kahl un dróg un gries,

De Wind geit æwer de Stoppeln ,

Ut'n Reetſchalm róppt dat lies :

Nike, Rik !

Un gries un grau de Heben,

Un kahl un for de Bom,

Un all dat ſmucke leben

Is ſtorben mit de Blom'

Rike, Rik!

De Hadbar un de Swolken

Sünd flagen æwer't Feld,

De Sånn is achter de Wolken

Un trurig is de Welt -

Rike, Rik !

Wat lúden lies de Klocken ?

Dat is en jønnern Klang,

As wulln ſe ropen un locken ,

Dat klingt as Graffgeſang

Nike, Rik !

Wat treckt dar lank den Landweg

wwer de brune Heið ?

Dat geit ſo trag den Sandweg,

As wenn dat krupen deit

Rike, Rik !

3 *
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Un Wagen achter Wagen,

Un ſtill un ſwart de lúd,

Reen Snacken un keen Klagen,

De Heid ſo grot un wid

Nike, Rik !

De Mæl dar tens de Wiſchen

Steit ſtill den ganzen Dag,

De Bęk de ſliekt dar twiſchen

De Bồm 40 mb u tra,

Rike, Rik !

De Blåder fleegt, de loſen ,

Un fluſtert rúm in'n Wind ;

Nu plůckt de Dod ok Roſen ,

De noch nich utblóht ſünd

Rike, Rik !

En Moder ſitt to truren ,

Mit hartbedróvten Sinn,

En Vagel ſitt to luren

Un piept ſo vor fik hin :

Nike, Nik !

De Blomen júnd verdorben

In Regen , Storm un Wind -

Wokeen , wofeen is ſtorben ?

Wo is dat Königskind ?

Rife ? Rif?

Wieb'n

He keem to Hus mit Deern un Knecht,

Un hungrig weer he as en Bar.

„ lått Moder, heſt dat Çten t'recht?

De Klock is twölf un wi fúnd dar

Un hungrig !" ſå Klas .
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„Nut ut de Ræk, de Ræk is min !

Min Jung, ga du na'n Ralwerſtall!

Wenn't Eten gar is, kommt dat rin,

Denn warrſt du ſatt op jeden Fall !“

„ Verdori!" ſå Klas.

Se ſchov em rut un ſlot de Dær

Un ſchimp un ſchull noch lub barop.

He ſtunn un ſunn noch buten vor

Un ſchůtt nadenklich mit'n Kopp

„Dat geit ni !" ſå klas.

„ lúd, kamt man rin, ji ſünd jo klar,

Dat is al'n Troſt, wenn man mal ſitt ;

Wenn't çten gar is, is dat dar,

In'e Kæk, dar is dat bannig hitt,

Se kakt dar !" ſå Klas.

-

Se ſetten achter'n Diſch fik hin

Un lurn dar wol en halwe Stunn ,

Denn keem de Fru , denn tråd ſe rin

So hitt, dat ſe fum jappen kunn

,, Na endlich !" ſå Klas.

„Ik ſegg di, Klas, min is dat Fatt

Mitſams de Klúti'n , min dat Hus,

Hier ſteit de Pump, du heſt niş hatt,

Weerſt power as en Karkenmus !"

„ Dat ſtimmt ſach !" ſå Klas.

„Wat, Dummerjahn, ſeggſt du noch vel?

Du bůſt en Kerl as'n natten Sack !

En oles Wiw, en Beſſenſtæl!

En hélten Rrack mitn Haſenhack!"

Gott's Segen !“ ſå Klas.

„ Du hollſt de Snut, du hollft dat Mul !

Du gellſt ſo vel as'n holten Popp !

Ia fik man fühnſch as'n ole Uhl,
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Dat geit doch allens na min Kopp !“

,, Ia tov mal !" ſå klas.

„ lúd, nu langt to ! Lütt Trina, du

Paß op den Kram in Hus un Gaarn !

Ik mutt ſpazeern gan mit min Fru —

Hans Jochen , ji kænt Roggn infahrn

Von'n Sandkamp !" ſå klas.

„ Wat, ik ſpazeern gan bůſt ni flok?

„ Finnt ſik, lütt Deern — doch nu man to !

Hier is din Kikhot, hier de Dok,

Un ủnnern Ahm ſtat ok din Schoh —

Wat, wullt nich ? “ ſå Klas.

„ Pfui, ſcham di, Wieb ! Woto den larm ?

Du bůſt jo unaſch as en Gær !

Komm, komm, if nehm di op min Arm

Un dreg di ſachen vor de Dær

Dar ſůnd wi!" ſå Klas.

„ Siſo, min Deern , nu hak mi in ,

As weerſt du noch min ſmuđe Brut!

Wi wůllt mal na den Lohviert hin,

Dar waßt in'e Heið en frames Krut -

So ſwieg doch !" ſå Klas.

Dar holp keen Schimpen un keen Schelln ,

Mit můß ſe, as ſe ſtunn un gung ;

Dar holp keen Biten un keen Belln ,

Un wull ſe nich, denn war ſe dwung'

„ Man ſinnig !" ſå Klas.

Eerſt bi den Bek dar war ſe ſtill;

Op eenmal ſtøtt ſe Klas torůgg

Un ſprung in't Water - „ Na, ſe will

Sik aftsin — ik bliv op de Brüggafköln

In Drógen “ , ſå Klas.

I /
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Se ſmůmm un wülter as en Pogg,

Un duk ſik ünner as en Ent

„ Wieb, komm, dat is ni deep genog,

Un Baden bůſt du garni wennt,

Krigſt Snæben !" ſå Klas.

He fiſcher rut, un wider gung

De Fahrt dór Heið un Moor un Kratt ;

Mód warn de Been un mod de Tung

„ Warrſt du of flau, ſo regg mi dat

In Goden !" ſå Klas.

Still weer de Heið un leeg in'n Drom,

Eerdlopers ruſcheln lies in't Krut,

Gelgdſchen ſleep op'n Ellernbom ,

De Kuckuck reep un lach ſo lud -

„ De's luſtig !" ſå Klas.

In'n Dúmpel ſchien de Waterros

Bi Bobbelbeeſen, Reet un Scheern .

,, De is doch witter as en Gos !

Un is ſo blank as Maan un Steern

An'n Heben !“ ſå Klas.

De Heið weer eenſam , dróg un ſor,

De Luft ſo ſwar un bruttigwarm ,

De Hitten danz in't wide Moor

„ læhn di man důchtig op min Arm,

De brickt nich !" ſå Klas.

Op'n Voßbarg ſchien de Bram ſo gęli

Bi Klockenblom ' un brune Heid

„ Weetſt noch, wokeen hier malins ſpel?

Schad , dat ſon lachen bald verweiht

As Blomſtuff !" ſå klas.

Se wull wat ſeggn, doch bęv er Mund

Klas gung man ůmmer dribens fort

Hindal bet an den Ekengrund :
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Hier lat uns raun ik hev en Wort

Op'n Harten!“ ſå Klas.

De Grund weer fdlig, hoch de Kratt,

Dar quell en Born dat ganze Jahr.

„ De Schęper ſeggt: hier ſpökelt dat,

Hier ſtorv mal en verleevtes Paar

In Unglück “, ſå Klas.

„Wi węt dat beter: malins ſtunn

En Ros hier un en Ekenbom ;

Se harrn ſik lees , ſe harrn ſik funn ,

Se dromen hier en ſchönen Drom –

Ach weetſt noch ? " ſå Klas.

„Awer de Wiwer harrn doch recht,

Dat weer en Unſinn, weer en Blam !

En Burdeern un en arme Knecht

Hört all min levdag ni toſam !

Nu lat mi!" ſå klas.

„Wieb, ſitt nu ſtill! — Din Vader wull,

Du ſchu'ſt ſo danzen , as he ſung;

He bę un drau un ſchimp un ſchull,

Dat holp em nie, wi hebbt em dwung'

Nu ween nich !" ſå Klas.

, Hard weer dat för den olen Mann —

Wat ſcher uns dat? wi warn jo trut !

Denn keem dat Kind, denn keem de Schann ,

Denn fahrn wi em na'n Karkhof rut,

Dar raut he“ , ſå Klas.

„ Dar blóht keen Nos, keen Kranz von Heid,

Blot Netteln wokert bi ſin Steen ;

Dat is de Fluch — 'keen hett em ſait ?

Wokeen em plegt, weet jedereen

Sin Dochter !" ſå Klas.
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De Wiwer lacht, de Wiwer ſeggt:

De Di harr recht un weer ni dumm ;

Nu is de Knecht er vel to ſlecht,

Nu ſtårt un ſtött ſe mit em rum

Swieg ſtill, Wieb !“ ſå Klas.

„ Mal weerſt du luſtig, god un fram,

Mal lach de ganze Welt di an ;

Wo is't denn bleb'n ? wo is dat kam ?

De Freud is dod, dat Glůck toſchann ,

Wegſmeten !" ſå Klas .

„ lat mi tofręden, Wieb ! De Ruß,

Dat fdte Wort kommt ganz to lat !

lat mi tofręd'n, dat givt Verdruß !

Weg mit den Snack, ik will de Dat,

De gelt man !" ſå Klas.

Se ween un ſnukker as en Gær,

Se ſtrafel em un küß em doch,

Dat holp em niſ, dat he ſik wehr

„Van Deubel, Wieb, du makſt mi noch

Zo'n Schúrpahl !" ſå Klas.

„ Du ſcha'ſt mi wieſen , wat du wullt!

Ik will keen Tran, keen Fichelkram !

Beſinn di, Wieb, denn min Geduld

Is nu to Enn — ſchu'ſt di wat ſcham ,

Son Opſtand !“ ſå Klas.

Se wrung de Hann un wiſch de Tran ',

Så rein verbaaſt: ,, lat mi doch Lid !

Komm, lat uns mal na'n Karkhof gan !"

He ſchůttkopp Hm, de Weg is wid !

Min'twegen !" ſå Klas.

He gev çr'n Wink — ſe gung vórut

Dweer dår den Kratt, hindal na't Moor,

QEwer Grúbb un Wall, dór Korn un Krut,
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Un as ſe ſtunn vårt Karkhofsdor —

,,Man vdrwarts !" ſå Klas.

Se ſprok keen Wort, witt as de Wand

Gung ſe herin bet an den Steen –

Çr bewer lieſen Kinn un Hand

Hier ſack ſe dal un ween un ween

„ Dat's durſam !" ſå klas .

Kold weer dat Krůz, de Netteln brenn',

Un de dar rau , weer ſtill un dod.

Se jammer : „Allens is to Enn !

Ach garkeen Hölp in důſſe Not?"

,, Narrnkram !" ſå klas.

-

„ Do blot mal, Wieb, wat ik di ſegg!

Ik nehm de Netteln, du dat Krut -

Fort mit den Unruß, allens weg ;

Mit Stump un Stæl op eenmal rut

Dat hölpt al !“ ſå Klas.

„ Siſo, min Deern , dat Graff is rein

Du heſt doch bannig flinke Hann !

Nu lat uns planten, lat uns ſain ,

Wenn du man hölpſt, kommt all'ns to ſtann ,

fått Wieb'n !" ſå klas.

Se gung'n toſam na'n Gaarner hin,

Se ſain un planten ok toſam —

„Ob't waſſen will, dat ward ſik finn,

Dar warð wol bald mal'n Ręgen kam

Von baben !" ſå klas.

Do grůns de Donner in de Feern

Klas keek tohóch , dat důn ſik op

In't Weſten — „ Komm , komm gau , lütt Deern ,,

Uns hangt de Ręgen æwer'n Kopp

Markwürdig !" ſå Klas.
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Se hak em in, un dribens gung

Dat mode Paar torůgg to Hus ;

Hell leih de Bliß, de Donner klung,

In Knick un Bom de Küſel brus

„ Wat bęwſt du ? “ ſå Klas.

Se ſeeg em an mit Ogen grot

Un heel ſo faſt fin ſtarken Arm

„ Ach , Wieb, nu ward noch allens god -

De Heben klart ſik na den larm

Mit Súnnſchien !" ſå Klas.

Dat brus un ſus un leih un krach ,

Dat palſch un ſprůtt bi jeden Tritt,

Un Wieb de war ſo ſtill un ſwach,

Un ůmmer trager war de Schritt –

,, Ik dreg di!" ſå Klas .

Bi důſtre Nacht keem ſe to Hus,

Rin na er Kamer op ſin Arm ;

He ſtrakel er un gev er'n Kuß —

„Hier is dat ſtill, dat Bett is warm ,

Nu ſlap man !" ſå Klas.

*

Dar ſchient en Graff bi Krůz un Steen,

Dar blóht de Ros, de Kranz von Heid ;

Heſt du de ſmucke Fru wol fehn,

De ſünndags kommt un plant un ſait ?

,,Min Wieb'n !“ ſeggt Klas.

„Min Predig weer woľn betin lang,

Un de Spazeergang garto wid,

Doch nu geit all’ns ſin goden Gang,

Se is ſo fram un lacht ſo blið

Se's nůdlich !“ ſeggt Klas.

43



Klas Fietje

Klas Fietje harr doch vel Malor !

He læhn mal an de Kellerdær,

Do
gung

fe
apen, mit Geſchrei

Full he fik nerrn de Knafen twei

Klas Fietje!

Se brochen em nu ſach to Bett,

Lått Stina keem un pleg em nett ;

Se harr ſo weefe, witte Hann

Un keek em ſo barmhartig an

Klas Fietje!

Tolek as he nu ganz geſund,

Do kůß he mal ern roden Mund —

Swapps ! hau ſe to — du Dummerjahn,

Wat geit min rode Mund di an ,

Klas Fietje!

Wat hett Klas Fietje ſik verfehrt!

He weer den ganzen Dag nir weert,

He ſunn un ſtunn un dræhn un ſtæhn ,

Sin Moder ſå : wat hett min Sæhn

Klas Fietje ?

Denn war Klas Fietje ſplitterndull:

So funn't ni blieben, ne, he wull

Wa'raftig na Amerika ! —

Min witte Klas, ach lat dat na,

Klas Fietje!

Holp nie! Bi Ween' un vel Halloh

Sus Klas mit Damp na Hamborg to,

Un as he ankeem ęben to lat,

Jüſt eben to lat, min gode Maat

Klas Fietje !

Dk god ! ſå Klas, dat blivt egal,

Is't hút nich , denn en annermal —
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Torůgg na Hus ! — Wat weer't en Spaß,

Ach wat en Freud ! — min ſøte Klas,

Klas Fietje!

Den annern Dag weer Klas in Wir

Ga du man to, de nimmt di gliks !

En ſmude Wętfru mit en Kat –

Man to , du kommſt noch mal to lat,

Klas Fietje!

Wat weer dat Feld ſo friſch un grön !

Nę doch , wat weer de Welt ſo ſchön !

Un denn to Hus en ſmucke Fru

Un gode Dag' — wat ſeggſt du nu,

Klas Fietje ?

Dat geit, bet mal de Wind fik dreiht,

En Enn hett allns, wat lachen beit —

Eerſt weer ſe god, ſót as en Plumm,

Tolek en Wis, dat hul un brumm

Klas Fietje!

Nę, Moder, ne ! Dat geit ni god !

Ik dręg de Höll un ſe den Hot.

Ik biſter rúm , ſe kommandeert,

Mi is de ganze Welt nix weert

Klas Fietje!

Un lieſen makt ſik Klas torecht,

Man blot ſin Moder hett he't ſeggt:

Na Hamborg rop , an Bord, in See ---

Amerika ! Hurrrjemine,

Klas Fietje !

De Dag is dar un Klas is prat —

Nę důtmal kommt he nich to lat.

Sin Fru is utgan denn man to,

Man gau herin in Rock un Schoh,

Klas Fietje !
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Wat's dat? Nu ſla den Deubel dod !

Wo fúnd min Steweln , wo's min Hot ?

He flökt un ſécht un ſchimpt un ſchellt

Op Zoffeln in de wide Welt,

Klas Fietje ?

Dar kommt ſin Fru, ſin Moder of

Bewahre, Klas, bůſt du ni klok ?

He haut op'n Diſch : min Stęweln her !

Wat geit de gode Mann tokehr !

Klas Fietje!

Sleit allens twei, ſtått allens ům -

De beiden Wiwer fluſtert rům

Un weent un huult: min witte Klas,

Węs doch man ſtill, dat weer jo Spaß,

Klas Fietje !

As he denn endlich utraaſt hett,

Do packt ſin Frunslůd em to Bett,

En warme Kruk, Kamillentee

Du bůſt ni ſund, di deit wat weh,

Klas Fietje!

-

Klas gev ſik nu, he bleev to Hus,

Bar liefen as en Snickermus,

Vorſichtig as en ole Rott

Un plęg ſik ſtill bi Pann un Pott

Klas Fietje !

Un gung ſin Fru mal arg tokehr,

He leet er wen un klag ni mehr ;

Moto ? ſå Klas, hett all ſin Schick:

Se is de Draf, de Steert bủn if,

Klas Fietje!

Un ſtiggt de Drak, denn mutt ik mit

Un mutt mi dreihn, as ſe dat litt –
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Paß op, noch kommt dat les Maler :

De Steert ritt af un ſtiggt ni mehr

Klas Fietje !

Hans Kaſper un Irina

1

Wo mullt du denn hin , Hans Kaſper, wohin ?

Du bůſt ja lo blank as en Aal !

Wo glinſtert dat Haar, wo glatt is din Kinn !

Hans Kaſper de hørt niç, he kikt vor ſik hin.

Do fleut dat von baben hindal :

Lů ...... t !

He glup mal na'n Heben, he harr ſik verfehrt, —

„En Moortůt — givt Regen, dat's wiß ;

Dat weet doch de Deubel, wat will nu ſon Deert !

Ik ſchot rein in Dutt - wat is mi paſſeert ? —

Hm hm ! wo de Deern nu wol is !"

Tů ...... t !

Denn ſchrækel he wider dór Krattbuſch un Heid

Un plier na de Humpels in't Moor,

De ſtunn' dar dickbrannig as Schap op de Weið

„Dar is min lütt Trina! Lat gan nu as't geit,

Dat Frien bringt mi júnſt noch ut Spor !"

Zů .. t !

,,God'n Dag, min lått Trina ! God'n Dag, min lått Deern !

So flitig un flink as en Imm ?"

He givt er de Hand un wiſcht fik de Steern —

„Hans Kaſper, wo ſmuck! So ſeh ik di geern !“

Seggt Trina mit fråndliche Stimm .

Lů ...... t !
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„Ia, fühſt du mi geern , min Trina ? Dat's goð !

Denn ward wi uns prachtig verſtan !

Mi weer dat hútmorgen ſo hitt ünner'n Hot,

Ik weer rein ſo angſtig, as ſtunn ik vór'n Dod

Min Trina, wat heſt du mi dan !"

Tú ...... t !

„Ik kann garni ſlapen, un kreit de Hahn,

Denn bún ik ſo trurig tomot ;

Awer bůſt du mi god, denn ſchall't wol gan,

Denn givtt en grot Hochtid, dat kann darop ſtan ,

Min zuckerſót Trina, denn's god !“

Zů ...... t !

„ Min Moder de meen , du harrſt mi för'n Narrn ,

Un ſå, ik weer dwatſch un ni klok ;

Den Donner ! wenn ji mi optroden harrn

Nę nę, dat’s ni möglich ! Min Brut mußt du waren ,

Un denn kommt de Hochtið wol of !"

Tú ...... t !Zů

„Hans Kaſper, ſo wes doch keen Dåmelklas !

Dat fallt mi nich in , di to frien !

Dat weer luter Narrnkram , weer jo man Spaß !

Un wullt du nu klok wen , ſo mak keen Ambras,

Swieg ſtill !“ ſå Trina un grien

Zů t !

„Man Spaß ? weer man Spaß ?" ſin Kopp war ſo rot,

Em bewer dat Kinn un de Hann ;

Denn glup he er an mit Ogen ſo grot

Un reet fik den Rock af un kegel den Hot

Na Eer un patt em toſchann

Zů ...... t !

Lått Trina nei ut, as harr ſe wat ſehn ,

He raas achterher in de Wut;

He låſter un flók ſe ſchreeg un ween
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Wat ſlogen de Arms ! wat flogen de Been

Æwer Hümpel un Dúmpel un Dutt !

Zů ...... t !

Lått Trina, nu lop, ſůnſt geit di dat ſlimm !

He brickt di dat Snick in de Raas !

Se kommt an de Moorkuhl un loppt ům de Krůmm —

Nu geit't as en Ningeldanz ůmmer herům,

As weer dat en Spill un en Spaß.

Tů ...... t !

„Hó, Kinner, wat ſchall dat? Lått Trina, ſtopp ſtopp !

Hans Kaſper, ſo hol doch dat Muul!

Ji ward jo verrückt un důſig in'n Kopp ! -

Du ſleiſt mi ? Son Schrækel un Schraffel! ſon Propp !

Koppeiſter mit di in de Kuhl !"

Zů ...... t !

„Nę Steffen , lat wen ! Du ſcha'ſt em nir don !"

Bę Trina un heel em den Arm ;

„Min Spaßen un Klænſnack ſteeg em in'e Kron ,

Nu will he mi frien — dat kommt davon !

Nu hev ik de Not un den larm ! "

Tů ...... t !

„ En Bengel von twintig ? Du ſchu'ſt di wat ſcham !

Un du bäſt en Gær, dumme Deern !

Du heſt em an'n Band hatt, nu heſt du den Blam !

Ik meen , du weerſt ſinnig, unſchůllig un fram

Di ſchůllt ſe noch opſitten lehrn !"

Zů . t !

-

„Hans Kaſper, den Rock an ! Un nu ga to Hus

Un ſla di dat Frien ut'n Sinn !

En Hochtið mit twintig bringt bald ut de Puß !

Keen Bart un feen Brot, vel Gærn un Verdruß —

Eerſt lehr wat, denn ward fik dat finn !"

Dů t !
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,, Siſo, min lütt Zrina, nu kop di en Popp,

Mit Mannslůð ſpelt ſik dat ſlecht

Un hev er førn Narrn , verbreih er den Kopp,

Un is ſe denn twei, ſo hollt dat ſach op,

Wildeß hett din Lichtſinn ſik leggt ! “

Lů ...... t !

„Nu nu, węs man ſtill! Komm mit mi na Kat,

Min Fru hett den Kaffi wol gar,

Un ok ſach en Troſtwort, en fründlichen Rat,

Dat kann noch all god warrn , noch is't ni to lat,

Waſch nu man de Ogen wedder klar !"

Lů ...... t !

Hans Kaſper, de wůß dat, he hett dat al ſeggt,

Dat ſúht na en Regendag ut ;

De Heben is gries, dat Wedder ward ſlecht,

Nu kamt al de Druppeln , Hans Kaſper hett recht,

Un de Moortåt fleut of ſo lud :

Lů .. t !

.

2

Wat leeg is, dat kann noch god warrn :

Weeken Stutendeeg en ſchönes Brod warrn ,

Ut en Waterpohl en deepen Sot warrn ,

Dle Haſenfelln en blanken Hot warrn -

Ach, wat leeg is, dat kann noch god warrn :

Krig de Sak man malins recht tofat.

Hans Kaſper de is Soldat warn,

is ſo krall un ſmidig as en Draht warn,

Is ſo grot warn un fo grad warn ,

Is ſo flink un flitig un akrat warn,

Hans Kaſper is eerſt Soldat warn ,

Denn gev Moder em de lutte Rat.

Dat Diſchern hett he richtig fein lehrt,

Hett dat Föhrn un Plogen un dat Klein lehrt,
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Hett dat Sain lehrt un dat Meihn lehrt,

Un bit Danzen důchtig fik to dreihn lehrt,

Un dat Diſchern hett he richtig fein lehrt

O de Kerl dat is en wahren Staat!

3

Op de Hofſted bi’n Miſten dar ſůnd ſe toſam ,

De Hahn un Familie, de Küken un Dam ;

Do geit dar'n lått Deern hin, de kennt ſe fo god,

De ſtreit er dat Korn hin, Kantůffeln un Brod.

Do fragt dar de een, de ſtuvſteerte Hehn :

Wo heet de lått Brut ?

Lått Irina ! lůtt Trina !

Kreit de Hushahn von’n Miſten ganz fürchterlich lud.

Un de Junker, de Schriehals em waſſt al de Ramm

De roppt: Se will Köſt geb'n, denn ward ſe Madam ;

Denn kamt de Muskanten un blaſt uns wat vór,

Un de Kinner et Stuten op'n Knüll vor de Dær !

Do fragt dar de een, de ſtuvſteerte Hehn :

Keen kriggt ſe to’n Mann ?

Hans Kaſper ! Hans Kaſper !

Kreit de Hushahn von'n Miſten To lud as he kann.

De kann nu ſach Koſt gęb'n ! ſeggt de Kluchehn un plinkt,

De hett wat toſam kraßt, wat blånkert un blinkt,

An Linntúch un Bettůch un allerhand Kram,

Vondag', ſeggt de Lüttdeern , ſchall de Teepott noch kam .

Do fragt dar de een , de ſtuvſteerte Hehn :

Wokeen krigt nu den ?

Lått Zrina! lůtt Irina !

Kreit de Hushahn von’n Miſten , hett Fragen gar keen Enn ?

Un wo ſmuck ! róppt de Junker, dat kann ik al fehn,

De Arins fúnd ſo rund un ſo núdlich de Been :

De Backen ſo weeklich un as Appeln ſo rot,

Un lippen as Kasbern, de ſmedt em wol god !
4*
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Do fragt dar de een , de ſtuvſteerte Highn:

De ſmeckt em — wokeen ?

Hans Raſper! Hans Kaſper!

Kreit de Hushahn, du Dummbart, 'keen ſchull dat fånſt wen !

De Schönheit ! lacht de Aluchehn, dar kop di wat vór !

De is nich en Worm weert, ſteit de Hunger vór Dær.

Un wenn eerſt de Gærn kamt un de Sorgen darop,

Denn kamt of de Schrumpeln , un gries ward de Kopp.

Do ſeggt dar de een, de ſtuvſteerte Hghn :

Wokeen krigt de Gærn ?

Lútt Zrina ! lútt Zrina !

Kreit de Hushahn — du bůſt dochdu bůſt doch en dammlige Deern !

Nu lat mal den Klænſnack un hört mal nip to !

Schriggt de Hushahn ; wenn Kóſt ward, denn giv't en Halloh !

Wenn ſe wegfährt na Rark mit Wagen un per ,

Denn ſtimmt mal een an un blaſt achterher!

Do ſeggt dar de een, de ſtuvſteerte Hehn :

Wat ropt wi denn lud ?

Hans Kaſper! lütt Irina !

Kreit de Hushahn von'n Miſten un nu hol de Snut !
-

4

Achter Eken verſteken

In'e Ed an den Bek,

Dar ſingt dat un klingt dat

De ganze lange Węk.

Achter Eken verſteken

Dar fteit en lutt Rat,

Dar hamert un hæwelt

Hans Kaſper froh un lat.

In Ræk un in kamer,

En Gaarn un in Stuv ,

Dar trallert lutt Trina

As en ſmucke Lacherðuv.
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Un kommt de Fierabend,

Denn hakt ſe fik in

Un gat mal na't Roggnfeld

Un Kantůffelland hin .

De Hadbar op't Husbad

De klappert er na —

Broch he wol wat Nies mit

Von't grote Afrika ?

He weet wol, wat he ſeggn will,

Un fin Fru weet dat of :

kůd mit lange Nefen

Súnd ůmmer ſo klok.

Danzleed

Kuckuck un Kiwitt

Reiſen na't Noorn ,

Een blas de Trumpett,

De anner dat Hoorn.

Un as ſe blaſen,

Danzen de Fiſch ,

Danzen de Haſen

In Koppel un Wiſch .

Sneewitte Wolken

Seiln æwer't Feld ,

Lerchen un Swolken

Begroten de Welt.

Heger un Heiſter

Schracheln in't Holt,

Habbar de Meiſter

Klapper ſo ſtolt.
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Achter de Wicheln

Blang bi de Poort,

Tuſcheln un ficheln

Hans Hinnerk un Dorth.

Wat ſe beſpraken

Heemlich un ſach

Wichtige Saken ! -

Keem all'ns an'n Dag.

un bi bat Brutbeer

Sungen de Gærn ,

Wenn dat leed ut weer,

Denn gung dat von vorn :

Ruckuck un Riwitt

Reiſen na't Noorn,

Een blas de Trumpett,

De anner bat Hoorn.

Dun

Min Moder ſtoppt Bettůch, wat ſitt ſe voll Dun !

Min Jung is Soldat warn un ritt op en Run;

Min Dochter givt Hochtið al morgen in'n Dag

Vigelin her un Been her, dat ward en Gelag !

Juch !

De Bokweet'n is rip, ſe döſcht ut de Sånn,

Wat jachtert dat Gærnvolk, wat fluſtert de Lånn !

Wat ſchellt min ol Moder un braut mit'n Arm !

Un morgen is Hochtid - wat is dat en larm !

Juch !

i ſeggt, ik bủn dun - ji fúnd all ni klok !

Ik will ju kransheiſtern , ji warð mi to drok !
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Den Deuſter, dar ligg it ſo lang as ik bún,

Un dar liggt de Kater un floppt in de Sånn –

Such !

De Wall is ſo warm, un ik bún ſo mód !

Ik warr al wat ſtůmprig un ſtiv op de Fót.

Go'n Nacht, min ol Moder, ik mutt noch Een nehm

Wat is't doch en Segen, ſon koligen Kæm !

Such !

Krætig

Pultantüffeln !

Ik lęs man ſchrag, doch úmmer von min eegen ,

In fremde Ræken mag ik ni geern ſnůffeln .

Sünnern klas

Dat Jahr lang nehm ik keen Snapps in den Mund,

Awer Win, den mag ik geern ;

Ik mak mi ni vel ut Offenfleeſch,

Awer'n Swin , dat ſlach ik geern ;

Min Moder hollt mi för en Baas,

De annern lúd för'n ſünnern Klas,

Ik bůn wat druſch, awer makt en Spaß

Min Stin, denn lach ik geern.

Lat em !

He grifflacht, grient un plinkt ſo ſlau

Un wieſt un tippt, ſprict as en Bok

Komm, lat em wen , lütt Jung, komm gau :

He hett en Schruv los, he's ní klok !
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Daugenir

As he lått weer, můch he ſlickern

Un geern wat ut de Tut hebbn,

Můch geern gizen un knickern

Un můß ůmmer wat vórut hebbn ;

As he grot war, weer't en Sleef,

Bruder Liederlich un en Deef,

Můch geern leegen un bedreegen

Un můß af un an wat op de Snyt hebbn.

Tocht

Bringt uns de Hadbar mal en Jung,

Ni wahr, de Jung mutt wagen warrn !

Denn bottelt, fodert, wahrt un weegt,

Bi lútten ok al tagen warrn .

Eerſt is't en Pummel, fot un rund ,

En Engel, leevlich antoſehn,

Wi denkt: dat ward en ganzen Kerl

Von Hart un Kopp un Kragen warrn .

Nu awer kommt de Slůngel rut :

He mag nir don, he naſcht un muuſt

Un ſchient to denken, wenn wi fragt :

Dar ſchall jo man wat lagen warrn.

Perſepter klagt, de Vader draut —

He wehrt ſik as en ſtętſchen Run :

Man joni bang, her mit den Stock,

De Racker mutt mal ſlagen warrn !

De rugſten Fahln, de ſchönſten Per !

Doch paß jo op to rechte Tid :

Son Jung is as en Bom, he mutt,

So lang he lůtt is, bagen warrn .

Un deiſt du dat mit warme Hand,
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Kommt Moder-leev un Wort darto ,

Denn deit uns Herrgott of ſin Deel,

Un du warrſt nich bedragen warrn .

Rowerhaupmann Schill

Ik gung von Reinfeld hin na Oldesloe,

't weer Sommertid un allens grón un ſchon ,

De Luft weer friſch , de Heben wið un blau,

De Vageln ſung'n un widhin ſtunn dat Korn

In'n hogen Halm un weeg fik as de Waggen.

Von Reinfeld her un vor mi ut de Stadt

Dar klung’n de Klocken in de ſtille Welt,

Un Sünndag weer't in Kark un Hus un Feld.

Do keem dar ut en Kat, de an den Weg ſtunn ,

En olen Mann, Geſangbok ủnner'n Arm ,

Go'ndagſtock in de Hand, un ům den Hot,

De old un voſſigrot weer, ſwarten Flor.

He wull na Kart un ſchræfel vor mi op -

En betin duknadt, as en ole Wichel,

Un op den Kragen von ſin ſwarten Rock,

Dar legen witt un blank de dủnnen Haar.

gk mak min Schritten lang un hal em in ,

He ſeeg ſik úm, as ik go'n Morgen ſå,

Un wies en brun Geſicht mit deepe Fohin

Un blaue Ogen, de mi klok un ruhig

Von bab'n bet nerrn bekeeken, çh'r he dank

Un mit den Kopp nůck. Eerſtan ſproken wi

Von't Weder, Korn un Utſicht op de Ahrn,

So warn wi bald vertrut un ſnacken mehr.

He wull na Rark un denn na'n Karkhof gan,

Dar leeg ſin Fru, de harr man eerſt begraben

Vår veertein Dag' – em bewer noch dat Kinn,

As he dat ſå. — Mi dur de ole Mann,

De nich en Wort funn vor ſin grote Truer.

-
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Ik fung von't øller an un ole Tiden,

Vertell em von min Vader un fin Not,

As de Roſacken em bi Nacht un Newel

Na Heið hinſlepen wulln, em dodtoſcheeten .

Do war he ganz lebennig un vergnógt,

He lach un ſnack, un as ik nu man nafrog,

Vertell he ut ſin leben as Soldat.

Em lůchen hell de Ogen, as he anfung:

Dat weer en ſwaren Deenſt, doch wenn man jung is,

Geſund un welig, geit dat all von ſülben ,

De ſurſte Arbeit is toleß en Spillwark.

Soldat to wen, weer würklich keen Pleiſeer !

De Deenſt weer ſtramm , de Straf binah unminſchlich ,

Un ſchrag de Ræk, dat Land weer arm un power.

Ik weer Dragunner, un min Øllern harrn nir,

Naſchicken kunn' fe nir — ſo muß dat ganſe

Bi Speck un Brod un af un an en Ræm,

Vel Is un Küll, en klætrige Kledaſch ,

Nir Warms in liv — nę nę, dat weer keen Spaß !

Un dochen , weer ik jung, ik wůß niş Beters,

It ſett mi wedd'r to Per un war Soldat !"

He ſtunn mal ſtill un feef in wide Feern

Mit en Geſicht, as ſeeg he ſik dar riden

In'n roden Rock, den Helm op't brune Haar.

„ Ja , Vader" , ſå ik do, „dat's all recht god

Si hebbt jo man nir utricht! Bonapart

Hau allens brun un blau, wat em in'n Weg ſtunn

Keen Kaiſerrik ſo grot, he ſlog bat bal,

De Lütten kropen weg as junge Hunn,

Steert twiſchen de Been - „ neutral blieb'n" ndm'n ſe dat !!

So ok de ſlaue Dån, he hood ſin Gos

Un ſorg, dat Voß un Hav em jo keen weghal.“

Dat weer to vel ! – „Wat ſeggt ſon Kifindewelt ?

Weetſt du mit twintig Jahr, wat do paſſeert is ?
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Nir dan ? " He ſchull noch vor fik hin un gnurr

En lange Tid ; denn fung he wedder an :

,,Een Stück will ik vertelln , du ſcha'ſt ni ſegg'n,

Dat wi niz utricht hebbt as růmtolungern !

Dat weer wol anno tein, de Preuß weer ſlan ,

Franzoſen weern in Hamborg, un Napoleon

Weer Kaiſer warn von Frankrik un de Welt.

Do heet dat mal : dar weer en Rowerhaupmann,

De trock ddr't dütſche land un ſeng un brenn ,

Schill weer ſin Nam ; de Kerl weer mal Major

In preuß'ſchen Deenſt un weer en groten Waghals.

Wo is dat mæglich ? frogen wi uns all –

Major un Rowerhaupmann ? — Achterna

Hev ik de Sak bedacht, dat weer wol ſo :

De Welt weer domals rein ut Rand un Band,

Plummhækers warn do Prinzen, un en Scheper

De drom von Hochtið mit en Königsdochter

Un ſon Major de můch wol glóben : Kaiſer

Zo warrn
wenn ok man König - weer jo nir,

Dat weer jo Spelkram för en kloken Kopp.

So ſnad he fin Huſaren denn wat vår

Un gung d'rop dal, un wil he nir ni harr,

Sin Lüd to ủnnerholn un to betaln ,

So brandſchap he un war en Röwerhaupmann.

Dat weer en Kerl, dat mutt ſin Fiend em laten !

Bi Dodendorp dar hau he de Franzoſen

In Grus un Mus - de lutte Reſt verkrop ſik;

De Meckelnborger klopp he op de Můß

Un ſmeet ſik denn op eenmal in Stralſund rin ,

Verrammel fik un ſa: de Stadt weer ſin ,

De wull he holn, un wenn de Deubel keem !

Dat weer en ſlimme Sak ! un de Franzoſen

Harrn ni dat Hart, alleen em antogripen ,

Wi můſſen mit un ok de Oldenborger.

Eerſt harrn wi niş to don ; ſe bumbardeern

En lange Tid , denn war d'r blaſt to Storm.

-
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He wehr fik as en Isbar nich to glóben !

En Handvoll Lúd, un wi an twintig duſend !

Toleß do ſchoten ſe de Murn toſam

Un Schanz un Dor in Grus un Badbeermus.

Dragunners vor ! Wi reeden , wat dat Lůch heel,

Dör't apen Dor, un lank de ſmallen Straten

Klabaſtern wi mit Gnaſchen un Geraſſel,

De Sawels blinkern un de Funken flogen ! —

Op eenmal ſtopp ſik dat, wi kunn' ni wider,

Denn Schill weer dar un bau mit ſin Huſarn

Ganz gråſig in un drång de vorſten trügg.

Schad um den Kerl ! ſon waßt nich alle Dag?!

He můß jo inſehn, dat em dat nix holp,

Wi weern jo vel to vel, in alle Straten

Rament de Trummel, blas de Trumpett al —

He kehr fik rein an nir un gung drop dal,

Můcht't gan, as't wull, he wull't mit uns verſéken.

Den Dunner ja, wat hebbt wi uns bar haut !

Dat lat man god wen, Nówers weern dat man

Wenn ok in Uniform — fe hebbt fik wehrt !

Schill ůmmer an de Spiß – ach jammerſchad !

Wat weer't en Kerl ! wat ſeet he ſteil to Per !

Wat weer't en ſmuck Geſicht! un denn de Ogen

Ganz pickenſwart un darbi blißenblank,

Een kunn wol bang warrn , wenn he und man ankeek !

De harr ſik mit den Deubel beten, gløv ik !

Un wenn he utlang, ſå dat man ſo hui !

Un wo he hinſlog, ſtórrt en Mann von't Perd !

Denn gung't to Enn – he war tolek úmringt,

Wi reepen lud : he ſchull ſik nu doch geben

He lach mal luſtig op, denn kreeg de vorſte

Merrn in't Geſicht en fürchterlichen Slag

Dat weer de lekte, den he uns von't Perð hal

En genblick, denn leeg he op den Steendamm

Toſtęken un verhaut un bleek un blodig,

Den Sawel in de Fuſt, un dat Geſicht

-

-

-
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Ik weet ni, wat ik ſeggn ſchall as de Paſter,

Wenn he na't Altar geit, ſo ſeeg he ut,

So fierlich, ſo verklart — wat weer't en Kerl !

Du leewe Gott, uns Oberſt ſå dat jo,

Dat he en Rowerhaupmann weer, en Mörder,

Opróhrer un ik weet ni, wat noch all —

Harr de't ni ſeggt, wi harrn dat all ni glovt !

Son Engelskopp un denn ſon Satanskerl!

In blanke Uniform un Rowerhaupmann !"

He ſweeg en Ogenblick — dat nehm ik wahr;

Ik lur al lang, dat brenn mi ünnern Fåten ,

Wo kunn ik't anhörn: Schill en Nówerhaupmann !

Ik reep : dat weer ni wahr ! de falſchen Dån

Harrn dat man ſeggt, dat Volk weer do to dumm weſt

Un harr dat glóvt : ſe harrn den beſten Mann

In Dummheit dodſlan ! — Ach du leewe Gott,

Wat war he dull ! ik mag dat garni ſeggn,

Wat he mi ſá — he wull ni mit mi gan

Un wies mi trügg un reep : weer he min Vader,

He gev mi wat op't Jack! — Denn gung he wider

Un leet mi ſtan , begaten as en Pudel

Un dumm un dæſig as en hölten Hinnerk.

-

Weer't denn ni wahr ? un wüß ik dat ni beter ?

Ik harr't doch lehrt un kunn em dat bewieſen !

Ik wull em na un leep wol twintig Schritt,

Denn ſtunn if ſtill un ſunn mi war tomot,

As wenn en warme Hand mi lieſen trüggheel –

Ganz langſam kehr ik ům un gung na Reinfeld,

Verkrop mi in min Kamer un ſweeg ſtill.

Ik weer halv krank, as harr ik wat verbraken,

Un dochen argern mi de harden Wör -

Stunn't ni ganz klar in'n „Weber' ? - holp mi nir,-

Ik lees dat na un keem doch ni to Nuh.
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Na'n veertein Dag keem ik mal na min Heimat

Un ſå min Vader von de Sak un frog,

Oh if ni recht harr. — Ruhig hör he to,

Denn weeg he ſach den Kopp. „ Jawol, min jung !"

Så he toleß, „du heſt din lex god lehrt!

Schill weer keen Rówerhaupmann, Gott bewahre !"

Glikgültig keem dat rut, binah verdreetlich;

He keek mi mit ſin groten kloken Ogen

Von nerrn bet baben an, denn brus he op :

„ Recht, ſeggſt du ? du harrſt recht? Den Deubel heſt du !

Du deiſt ſo klok un weetſt dat noch ni mal,

Dat jede Minſch un ok en ganzes Volk

Eerſt tallfót as de Kalwer, eh'r ſe grad gat?

Du heſt god ſnacken ! di hett ol Perſepter

Dat allens vörkaut, wat wi Oln belevt hebbt -

Nu ſnadft du klok un warrſt darbi dat Beſte,

Dat Goldkorn un den Kern , noch garni wies.

Kik di den Oln man an, he is dat weert!

Wat em ſin Oberſt ſå, dat glov he wiß,

Un wat he glov un wat em ſin Geweten

Un wat ſin Oberſt em nu kommandeern ,

Dat de he ganz un gar , vergeet keen Lúttel,

Wenn of dat Hart em blood, de Hand em bewer.

Son Dorheit, will de Sprant den Stubben lehen !

lat doch de Oln von ole Tiden ſnacken ,

Sitt ſtill un hork - heſt du man gode Ohrn ,

Denn hörſt du ganz wat anners rut as Dummheit !

Du kannſt wat von er lehrn, wat in de Böker

Mindag' ni ſteit: doch wullt du er bekehrn ,

Büſt du de Narr, un weerſt du teinmal kliker

As König Salomo mit all ſin Weisheit –

De junge Welt mutt hörn, nich reſonneern !"

lang is dat her, he liggt al in de Eer,

De mi dat ſå, noch prędig if min Kinner :

Hörn mutt de junge Welt, nich reſonneern !
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Klænſnad in Schummern

Nu hör mal, lått Heini, nu hór mal nip to :

Wenn't Sommer ward, ſòchſt du din ſmerleddern Schoh -

,,De ſtat achter'n Ahm !"

Dar heſt du recht,

Se ſlapt dar bi Toffeln un Stewelknecht.

Denn ſettſt du din Hot op

„Den Hot mitn Band ?"

Verſteit ſik, den Strohhot

,, De's twei an den Rand ! “

Din Moder de flickt em — ik hal min Stock,

Sett op min Kapittelmůß, treck an min Rock,

Un nu geit dat los

„Wo wüllt wi denn hin ? "

Na Mekka, min Sæhn, na't Morgenland rin.

„ Mekka, wat is dat ? "

En Stadt mit en Toorn ,

Dar wahnt ol Hans Quaſt mit ſin Nachtwächterhoorn ,

De ſchall uns wat blaſen

„Dat mag ik ni hörn ! "

Dat ſegg jonich lud, du warſt em vertorn !

Un ſett he dat Hoorn an, denn ſcha'ſt di verfeern :

Hier danzt en Schoſterjung, dar en lått Deern !

Borgermeiſter un Schriewer, de Kælſch mit de Kruk,

De Fru mit den Beſſen , de Weert mit ſin Buk,

Un Steffen un Stina, Hans Jochen un Wieb,

Un Kaſper, de Botterkerl, danzt mit de Kiep !

Min Heini de hůppt un kreit as en Hahn,

Un min ol Kapittelmůß weiht as en Fahn !

Heſt du mi, kannſt du mi — rut ut de Rat,

Rut ut dat Dorlock, lank de breed Strat,

Wið æwer de Wiſchen

,, Nę, ik will ni mit !"
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Un dar, wo de Heiſter op'n Wiespahl ſitt,

Dar is en grot Poort, darachter en Gaarn

Nu dangt man all rin as Apen un Barn

Un et ju recht ſatt! ſeggt Hans Quaſt un hollt op.

Denn klattert min Heini den Bom herop

Un plückt Appelſinas, plůckt Kreeken un Slån —

„Hei ! gęl Appelſinas, de ſmeckt awer ſchön !“

Dk ſteit dar en Bom, hangt ewerher voll

Von Kringeln un Krummbrod bet baben an'n Poll

„Un garnir to drinken ?"

In'e Merr loppt en Bek,

Dar liggt de Börgermeiſter un ſupt as en Tęk

„Man Water ?"

Nę Win !

„Denn ward he jo dun !"

Dat deit nir, he ſloppt denn ut achter'n Tun.

„De Dæskopp ! Ik ſlap nich , ik plęg mi denn god !

Eerſt plück ik in'n Mund un denn in min Hot!"

Dat's recht, min lütt Heini, du bäſt garni dumm !

Denn dammelt wi naſten in den Gaarn herum ;

Dar ſünd Papagojen un Steilitſchen bunt,

Dk is dar en Ap, de ritt op'n Hund ;

Un baben op'n Barg, dar mæt wi ni fehln,

Dar is en grotn Plaß för de Kinner to ſpeln ,

Mit Sinkſank, Karuſſel - dar ſtekt wi na'n Ring,

Dar ſpelt wi mal Plumpſack un ſtellt uns in'n Krink,

Un ſcheet mal koppeiſter un rangelt in't Sand –

„Denn ward wi wedder hungrig “

Wi kloppt in de Hand,

Denn kommt en lått Deern , de bringt uns en Kumm

Mit Pottroſin , Pępernæt, Fiegen un Plumm.
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„Il et de Fiegen !“

Un ik de Noſin !

Wat nablivt, man in de Kapittelmůß rin !

Darto en Duß Bradwůſt, de waßt op'n Buſch,

Un nu noch för Moder en Blomenſtruſch

Wi drinkt noch mal Win !"

Ne denn holt wi op !

Sünſt ward wi benüſſelt un důſig in'n Kopp ;

Wi töffelt na Hus

,, Ik bleev dar ſo geern !"

Dat geit nich, min Heini, du mußt jo wat lehen !

Dar is gar keen Schol, keen Kark un keen Bok,

Un wenn du mi darblivſt, denn warrſt du ni klok.

Wi gat mal wedder hin, dat is jo ni wid ,

Un kommt eerſt de Sommer, denn is dat de Tið,

Denn reift wi na Mekka , denn fent wi den Doorn ,

Denn blaſt ol Hans Quaſt op ſin Nachtwächterhoorn,

Denn ſpringt wi as Apen , denn danzt wi as Barn

Vorbi an den Wiespahl un rin in den Gaarn !

Nu bruuſt noch de Winter, nu is dat heel nett

Achter'n Ahm, min lütt Heini un nu ga to Bett !

Sprůch

Wullt du nich ſmoken , Klas, ſo ſtopp nich an ;

Wo du nich rin wullt, Klas, dar klopp nich an ;

Wat du nich sten magſt, dat bit nich an ,

Un bůſt en Bangbůr, fang en Strit nich an :

Nimmſt du di awer vór en eernſthaft Wark,

Denn man nich ful, lütt Klas, un ſchul dat von de Sit nich an !

*
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De god kleit

Un vår de Plog von'n Miſtbarg ſtreit,

Denn as en Mann, de ſin Sak verſteit,

ut'n vollen Sack den Weten ſait :

De kann wol lachen ,

Wenn ſommers he de Halmen meiht

Un winters op de Garben ſleit.

Lebenslop

De Minſch will vel un kann ok vel,

He ſinnt un ſpinnt en Barg toſam ,

Un doch is, recht bi Licht beſehn,

All, wat he deit, en Kræpelkram.

Grot is fin Mot un kort ſin Arm,

De Been ward ſwar un mód dat Hart,

Denn kommt ſin Tid, denn mutt he ſtarb'n —

Gottlov, dat't baben beter ward !

Den't droppt !

Du prahlſt ſo rům un pußt di op, as wenn du „alle Nęgen“ heſt,

Kloppſt an de Taſch, hollſt hoch den Kopp, as wenn du't allerwegen heſt !

En Dichter is keen Judenjung: du trummelſt di en Swarm toſam

Un freuſt di, wenn de tout un glovt, dat du Verſtand un Bregen heſt.

De Muſe, ſeggſt du , is din Amm, un von er Boſt vertellſt du vel

Dat kann jo wen , min gode Jung, dat du dar malins lęgen heſt;

Se is jo god un drückt ſo geern en jungen Bengel an de Boſt :

So lat din Trummeln , wies uns mal, dat du dar of wat kregen heſt!
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Mügg di ſehn !

Achtern Ahm is god ſnacken ,

Achtern Ahm bůſt du en Baas,

All de Not is man en Spaß

Achtern Ahm is god ſnaden !

Mügg di fehn, min gode Klas,

Reem en Bar di op de Hacken

Achtern Ahm is god ſnaden ,

Achtern Ahm bůſt du en Baas.

Tofreden

Wenn Nawer Haſenbraden itt,

Mit blanke Dalers ům ſik ſmitt,

Op'n Sofa rangelt, engelſch ritt :

lat em beteben !

lat em doch ſitten as he ſitt,

He will ſo lęben !

Un is he opfliert as en Popp,

Un pußt he as en Pogg fik op,

Stiggt de Hansnarr em hoch to Kopp :

Lat em doch kafeln !

Meenſt du, em hölpt din Hů un Hopp

Un din Spitakeln ?

Un ſchuult he blid na Krůz un Steern ,

As anner lúd na'n ſmucke Deern ,

Un harr he'n Titel garto geern :

Dreg du din Sähltůch

Un et in Ruh din folten Heern,

Lat em dat Speltůch.

Dat Glück ſmort nich in Pott un Pann,

Lůcht nich ut Buttel, Glas un Rann,5 *
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Dat wahnt ok nich bi jedermann

Mit runde Baden ;

Dat Glücł treckt man nich um un an

As bunte Jacken .

Rut mit den Neid, bliev fram un god !

Heſt du in Ehrn din daglich Brod,

Geſundes Blot un goden Mot

Un ſtillen Freden :

Wat ſchert di denn ſon Haſenfot

An gülden Keden !

Sorgen

Ach Sorgen ſünd en ſware Dracht,

De drückt ganz gręſig op de Schuller,

Un warrſt du bull, ſo drückt ſe duller -

Ach Sorgen ſúnd en ſware Dracht!

So mennicheen de krigt den Ruller,

Dat he nu Gott un Welt verlacht

Ach Sorgen ſånð en ſware Dracht,

De drückt ganz gręſig op de Schuller!

Wenn di enmal de Mot vergeit,

Denn ſmit din Dweerſack nich in'n Graben !

Dreg du din laſt un hol di baben ,

Wenn di enmal de Mot vergeit.

De Ogen klar, un bruk din Gaben ,

En Mann, de op ſin Poſten ſteit!

Wenn di enmal de Mot vergeit,

Denn ſmit din Dweerſack nich in'n Graben !

De fik alleen op Gott verlett,

Min gode Frůnd, de is verlaten,

Den is de Himmel ganz verſlaten,
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De fik alleen op Gott verlett.

Bruk du din Anaken, ſai din Saaten

Un ſprick ganz lieſen din Gebedo

De fik alleen op Gott verlett,

Min gode Frůnd, de is verlaten.

Dktober

Dor kommt de Harvſt mit Macht,

He ſchient un winkt un lacht,

Sin Mantel gel un kopperrot,

En bunte Dęk' liggt to ſin Fot -

Wo prachtig ſteit he dar,

En König ganz un gar !

Keen ſchrækelt nu ſo trag

Dór Heið un Holt un Hag ?

Sin Og is holl, ſin Aten kold,

Un ſuht he an den ſtolten Wohlo

Dat fallt de Vagels in?

Wo wüllt de Blæder hin ?

To 't leben hört de Dod,

So will’t de leeme Gott.

Wi fúnd as Blæder op en Bom,

Dat leben is en Sommerdrom

Voll Radels bet to Enn ,

Voll Radels bet to Enn .
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Kobbarder





Min Vader harr en betjn land bi de Rat un heel fik enige Köh,

de winters op'n Stall ſtunn ', awer in'n Sommer den Dag æwer

na de lått Weið dręben warn , eben ünnern Mælnkamp, dar muß

een von uns Kinner er háden.

Ik weer ſach en Jahrer ſæben old, do heeß dat : „Nu mak di

prat, Jehann, du mußt důſſen Sommer mit de Koh los !" Mi

weer't ganz recht, denn min Sweſtern und Bröder, de dller weern ,

harrn all er Arbeit mit Rüffel un Kantůffelhack, Fork un Hark,

nu kreeg ik of min Poſten un war mittellt.

Awer wat is en Rohharder ahn Swęp? Scha'ſt Vader dat ſeggn,

de fofft di eеn, dach ik. So licht wagen wi uns nich an em ran ,

awer ik paß dat af, dat he grad achter in'n Gaarn weer bi ſin

Frúnn, de Imm ', denn weer he meiſttid god bi Wort. Ik tæger

mi an em ran un frog.

„Wat en firen Kerl warrn will, makt fik ſin Swęp ſülben ,

Sehann !" weer de Antwort.

Siſo, nu wüß ik beſcheed. Ik weer en Dæsbartel, wat wull ik

fragen ! Sowat harr he mi al mal ſeggt, as it ſo geern en Flip

bagen hebbn wull. ,, Vader hett recht, Jehann“, ſå min lütt Moder,

as ik er dat klagen de ; „ok is egenmakt Geſchirr mehr op'e Dur

un lacht uns an, wenn't an de Arbeit geit .“ Se gev mi en Hand

voll Hempheed, ik ſett mi platt an de Eer un verſoch min Künſt.

Dat dur lang, awer ik keem toleßt doch to Heck. Nu harr ik en

lange Swep, důchtig tert, en Smick daran , un de Stock weer en

ſmidigen , tagen Eſchen , den ik mi in't Holt ſneden harr achter

uns Kat.

Dat weer al anfang Mai, as ik ton eerſten Mal de Köh rutdrieben

dę. Se tiern fik rein ſunnerbar, æwermódig un unbannig, de Frie

heit weer er to Ropp ſtegen ; beſunners appelowatſch ſprung un

danz Buntrock rům, en welig Jitt von een bet annerthalv Jahr.

So harr ik glik to don, úm man Herr to blieben . As ik an de

Schoſterkat vórbi kam dę, lach in de Warkſtell ut jede Rut en Snut,

un min Spelkamerad Hans ſprung mi na un ſå: „Du, Jehann,
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weetſt, wat min Vader ſeggt ? He ſeggt: du ſúhſt ut as en lútten

Bonapart, dar fehl blot noch de Dremaſter !"

Na, ſo ganz unrecht harr Marrs -Schoſter ſach nich , ik föhl mi

würklich as en Baas, kommandeer un ſchull un baller, as harr ik

en ganz Regiment vor mi. So danzen un græhln wi ům den

Schoſtergaarn rům, an den Wittſenbarg vorbi na't grote Burmeen,

un nu weern wi to Stell. De Köh ſchockeln un ſprungn in't

Slupplock rin un jogen eerſtmal hindal bet an den groten Dweer

graben, de er få : nu ſtat un beſinnt ju ! Un dat den ſe denn ok,

ſe fungn an to graſen un vergeten bi't Inhaun in't ſøte Gras de

dwatſchen Grappen, as hór er op'n mal de ganze Welt. Dat Slupp

lock weer apen , en Slagbom fehl ganz, de weer ſach weghalt oder

ok wegdręben von de hoge Flot, de den Winter æwer all de Wiſchen

todeck bet baben an den Libarg.

En Kohharder beðurn ? Soß Jahr lang hev ik Köh hött, eerſt

min Vader ſin , denn of wol mal bi Frúnn von em, wenn ik in

Hus min Moder garto unbannig war ; awer harr mi een ſeggt:

„Min Jung, di warð wol de Tið lang ! Du heſt ſach langwiel an

en Regendag, vel to liden von Hitten un Küll" — ik harr lud op

lacht un dat as en Spaß anſehn. Wat en rechten Kobbarder is,

kennt ſowat nich, he is en låtten König, den en ganze Welt tohórt.

So wid ik ſehn kunn to Dſten , Süden un Weſten , all Wiſchen

un Wiſchen mit blanke Grabens, Wettern un Bęken, un to Noorn

dat hoge Plogland mit Walln un Knicken , holle Sandweg un in

wide Feern de ſwarte Dannenkoppel von Karlshof un Noſtórp.

Un baben an'n Heben ſwommen de Wolken mit en ſålwern Rand,

de Lerchen ſungn in't Blau, Swolken ſeiln dór de luwarme Luft,

de Kiwitt kriſch un ſchreeg æwert Moor, un von de Ellern her an'n

Mæhlnbęk klung dat Ropen un lachen von den ſchelmſchen Ruckuck .

Dat weer min wide ſchöne Himmelsſaal, wo ik drómen un daben

un danzen kunn, as mi dat gefull.

Dat hev ik denn ok dan. Ik bu mi glik en Hütt gegen den Negen ,

en Sloß dorto mit Graben un Wall, un lå mi en Gaarn an , wo

ik allens rinplant, wat mi in de Ogen ſchien ; ik belur de låtten

Vagels bi çrn Husbu, beſóch er, wenn de Jungen ranwuſſen , un

harr wildeß en grimmigen Krieg mit Adder un Snak, mit Klem
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mer, Heiſter un Nęgenmörder, de dar růmlurn in min Paradies ;

ik ſleek an de Grabens lank un ſchier mit helle Ogen in't Water,

de Stripp an en langen Stock in de Hand, um Hek to ſnern.

Darbi klung mi dat leed von Lerch un Reetvagel in de Ohrn , de

Kiwitt ſchot mi hard an den Kopp vörbi un bę von Himmel to

Gern, ik ſchull ſin Jung’n nir don, wat mi garnich infull, un de

witten un bunten Blom' von leeſch un Scheern un Kalwerkropp

lurn mi fragwies an, ob ik er wat wull. Un harr ik mal keen luſt

to ſowat, lå ik mi in't weeke Gras un mak mit de Wolken dar

baben wide Neiſen — o wo grot un ſchön un prachtig weer de

Welt ! Funn' fik nu noch Kameraden, de in de Neeg ok er Tümp

Koh to håden harrn , ſo weer dat Vergnogen doppelt grot, Spill

un Spaß harrn garkeen Enn.

Awer hier op Eern is ſach keen Glůck to finn ', wo ni mal en

Schatten rinfallt. Dat ſchull ik glik beleben in't eerſte Jahr. Von

den Schůtter, Jochen Haack, de æwerall růmkunkelur, ům ſin

Fang to maken , will ik garni ſpręken ; wenn man oppaſſen de bi

all dat Spillwark, kunn he een nir don. En anner Sak ſchull mi

awer grote Not maken.

As de hitten Dag’ rankam den, warn min Koh unruſig, be

ſunners Buntrock. So hinto Klock ölben, wenn de Sånn anfung

to ſtęken un Fleegen un Bremſen ſik melln, denn gung't los . Se

ſlogen ům ſik mit Kopp un Steert jagen mal hin un her, ſtunn '

en Wil un lurn, un denn keem ' ſe anſetten , Buntrock wid vórut,

rop na't Slupplock, wo ik ſtunn , un dar holp keen Nopen un

Möten , keen Kommando un Pitſchenſlag — re harrn mi dallopen,

wenn ik ni to Siet ſprungn weer. Ik ween vor Wut un Wehdag',

awer dat holp to nir, ik můß achteran draben na Hus un mi

ſålben ſeggn , dat ik en klætrigen Kohharder weer un feen Herr in

min Rebeit. Wat en Schimp! Min Moder verdreetlich , Sweſtern

un Broder tirrn un lachen oder, wat noch ſchlimmer weer, bedurn

mi — ach , ik weer rein unglücklich.

In de Dagen keem ik mal na min oln Frůnd Marrs -Schoſter,

de dat Malór von ſin Markſtell ut ůmmer mit anſehn harr.

„Wat is dat mit di un din Köh, Jehann ? ji hebbt dat jo

mitto bannig hild, na Hus to kam !" ſå he mit en druſch Geſicht.
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Ik vertell em min Not.

Hm !" maf he un kneep de dicken Lippen faſt toſam , hm,

Jehann, dat ſeh ik in, dar hdlpt keen Będen un feen Swęp. Wi

mæt mal en annern Worm opſtęken, wat? Weetſt du , wat en

Simpatie is, Jung ?"

Ne, if wüß dat nich .

„Makt nix, Jehann, wenn du man den Globen heſt! Awer

globen mußt du daran, Jung, ſúnſt is dat ganze Spillwark för

de Katt ! — Heſt du nich en ole Mük, de ni mehr to bruken is ?

En Hot weer ſach beter, awer ..“

„Ja, ja, wi hebbt en oln Rundhot, de liggt op de Hilgen !"

reep ik iwrig.

„Wat? wo kommt de darhin ?"

„Dat weet ik nich — awer he is ganz ſottig un verrdkert. “

„Dat's dat Slag, Jung, ſo mutt he wen ! Un nu hår mal nip

to ! Den Rundhot halſt du runner un ſnittſt mit en ſpiß Meſt en

drekantig lock in ſin Rand, verſteiſt du, Jehann, en dre kantig

Lod. Dar treckſt du en Sackband ddr oder en Enn von Segeltau

un denn wickelſt du em in din Kuller un nimmſt em mit na de

Weid. Awer heemlich, Jehann, heemlich un in Verborgenheit, dat

mutt jo nůms Tehn un weten ; du mußt of keen Wort ſeggn , nich

lies un nich lud , nich to Vader un Moder, to Broder un Sweſter,

wenn du den Hot von de Hilgen halft, em anſnieden un dręgen

deiſt, fünſt geit de ganze Simpatie ton Deubel. Heſt dat nu all

nett verſtan, Jung ?"

Ja, ja, ik harr allens nett verſtan .

„Hm !" He glup mi mit ſin groten waterblauen Ogen mal ſtiv

an un nůck. „Hev ik mi dacht, Jehann, du bůſt lang keen Dutt

un kannſt en Sak verſtan. Awer nu ſegg mal, wokeen von de Koh

fangt an un ſpelt Huſar ? “

„Dat deit dat Jitt, Buntrock ."

,, lett fik dat an'n liv Fam ?"

Morgens in de Köhln ja, denn is't ganz tamm.“

„God, Jehann ! Denn mußt du, wenn du marken deiſt, dat en

hitten Dag kam ward, al morgens in de Köhln von achtern an

dat Jitt di ranſlieken un den Hot nerrn an den Steert binn, vers

.
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ſteiſt du ? nerrn an den Steert, awer mit en goden Knutten

du kannſt doch en Knutten maken ?"

Ja , dat funn if.

„Ullens ſwiegſam , Jehann, keen Wort !"

„Un wat mutt ik denn don?" frog ik noch.

„ Garnir, du lettſt nu de Koh ruhig graſen. Un denn lat de

Hitten man kam un de Fleegen un Bremſen , dat Beeſt ſteit as en

Bom, ſegg if di ! - Du lachſt, Jakob ? wat ſchall dat bedůden ? "

reep he den Geſell to .

„ Ach nir — mutt ſpaßig utſehn, dach it."

„Deit ok ſach , awer ſon Simpatie hett ůmmer wat Narrſches

an fik. Wat ſeggſt darto, Jung ?"

Marrs - Schofter weer en ſchelmſchen Racker, dat wuß it, he harr

mi un ſin lütten Hans al oftins anfährt. Awer min ol Frůnd ſeeg

nu ſo eernſt, ja fo fierlich ut, dat ik em allens afnehm dę,

wenn't op'n Globen ankeem, ſo weer mi holpen .

Dat Spillwark gung alſo los, un dat den annern Morgen al.

Min Moder wedł mi heel froh un já: ,,Nu man gau rut, Jehann,

dat warð en hitten Dag. Un wenn naher de Köh unruſig ward

denn driv er leewer rechtidig an't Hus, dat's beter, bi dat Birſen

lopt ſe mi all de Melk weg.“

Du ſchaſt di wunnern ! dach ik in ſtilln un gung vergnógt af,

den Hot nett inwickelt ünnern Arm . Bald graſen de Köh op de

Weið un ſo iwrig, dat Buntrocł ſik ni mal úmkiken dę, as it

mi an șrn Steert to don mak.

De Morgen weer wunnerſchön, de Hęben ſo klar un blau, de

Luft ſtill un voll von krüderigen Ruch , un Wiſch un Weid glin

ſtern in blanken Dau, awer dat weer nu mal gewiß, en bannig

warmen Dag war't gęben , as min Moder al ſeggt harr. Ob denn

de Simpatie of wůrklich anſlog ? Ik harr allens dan, wat Marrs

Schoſter ſå : dat lock in den Hotrand weer drekantig, un ſo lang

ik em in de Hand harr oder ünnern Arm drog, ſlot ik den Mund,

ſå keen Wort, græhl nich , flók nich , wat mi ſúnſt wol mal paſſeern

kunn, un reep ni hů un hott - dar weer nix verſehn. Un dochen !

as de Súnn úmmer höger ſteeg un ſo raſch de blanken Daudrop

pens opdrinken dę, as de Hitten inſett un dat Flegenvolk lebennig
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war, keem min Globen von gůſtern doch recht in't Wackeln . Ik

ſtunn in Sorgen ſtill un ſtiv as en Schürpahl un ſchuul na min

Köh, de in't Graſen mi úmmer neeger kam weern.

Op'n mal war de Hot unruhig, weih hin un her, ſchot halv

tohóch un wedder dal un ſchůtt ſik denn, as wenn he ſik hægen

de. Dat Jitt dreih den Kopp un glup em en Wil an un ſnow lud,

denn mak dat en Saß to Sit mit all veer Been togliek, bólk lud

op, ſprung hin un her un ſlog op'n Art achterut, as wull’t kop

peiſter ſcheeten oder ſik op'n Kopp ſtelln . As allens nir holp , raas

dat Lier an mi vorbi un rut ut't Dorlock, un de Koh danzen

achterher, den Steert ſteil tohoch.

Ik weer rein verbaaſt, verſchrocken, un verſoch garnich , er to

möten, leep of nich achterher , mit en móden Schritt gung ik

dweerfeld na den Mælnkamp to . Op de Art feem ik nich an den

Schoſter vórbi, un dat weer man god ; ik harr em ſęker en Steen

in't Finſter ſmeten . Denn dat he mal wedder ſin Spaß mit mi

dręben harr, wůß ik nu.

As ik to Hus ankam dę, weern min Koh al to Stell, Moder

harr Buntrock eben anbunn. „Na, bůſt nu of dar, dumme Jung ?"

ſchull ſe. „Nu ſegg mi doch mal in Gotts Nam, woſaken kommt

de Hot an den Steert un wat hett dat to bedůden ? "

Ik vertell mit Stamern un Snudern von min Simpatie, de

Marrs -Schoſter mi angeben harr.

Moder lach heel verdreetlich op . „Du bůſt denn doch en gręſig

dummen Hans! Lettſt di úmmer wedder anfdhrn von den .. na,

lat mi den Uhlenſpegel man tofaten krigen ! Nę ſowat ! Dat arm

Tier! Wenn't nu krank ward, kannſt di wat beſehn , lat Vader man

to Hus kam !“ Se gung in den Stall, um ſach den Hot losto

ſnie’n. Den Ogenblick nehm ik wahr un ſprung as'n Katt to Bæhn

an, dar verkrop ik mi in't Heu — Scham un Blam maken mi

rein frank.

En Mannsſtimm verſchrak mi op'n mal harð weer't min

Vader ? He war mi flan , dat wuß if, beſunners wenn Buntrock

ok noch krank war; awer ſlimmer war mi dat ſach achterher gan.

He nom mi ſúnſt al en olen Drömbůdel, en Dummerjahn un

Steernkiefer, de to nir to bruken is un ut den nir warrn kann.
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warm Tieri

Wat war he nu ſeggn ? war he mi nu ni gręſig utlachen ? — gk

ſleek mi lieſen an de luk ran un lur hindal. Un wokeen ſtunn dar

vår'n Stall? Marrs -Schoſter ! Na, de keem to rechte Tid !

Min Moder kunn em ſúnſt wol utſtan , ja, ſe kunn æwer ſin

drolligen Infäll, de ik er vertell, mitto hartlich lachen . Awer důſſençr

Spaß verſtunn ſe anners, un darům lees ſe em nu de leviten .

Nich lud un plump, dat weer gr ni mitgęben, awer gründlich, as't

ſchien , denn he war ganz ſtill un núl den Kopp. Verſtan kunn ik

man af un to en Wort, as : „,truſchůllig Jung“ –

,,Drees “, wo ſe ſach Vader mit meen - ,, Apenſpill"

„ Hansbunkentæg “.

Denn dræhn op'n mal ſin breede Stimın datwiſchen: ,,Dat is't

jo, Anna, w'raftig, dat is't ! Súhmal, ik mag den Jung verdeubelt

geern liden, dat weetſt du, un wat ik liden mag, mutt ik bråden

frag man Marieken un min Hans ! Du glovſt garnich , wat ik

mitto utlůmmelt warr von min Marieken, awer dat hdlpt all to

nir, en lůtten Spaß mutt ik hebbn op min Schoſterbock, ſo oder

ſo, ſúnſt kann ik in min Fell ni durn . Ne, ne, Anna, lat wen ,

ſwieg ſtill! Wat du ſå'ſt un noch ſeggn wullt, is all wiß un wahr,

awer woto de úmſtånn! Súhmal, ſo as min Marieken kannſt du

dat doch nich , de kettelt mi an de korten Nippen un darbi weent

un hult ſe, dat dat en oln ſoren Stubben erbarm' mutt! Tov,

dor fteit en Ammer will dat lůtt Beeſt mal wat to drinken

geben ! "

Denn leep he ut'e Dær. Min Moder ſchůttkopp un lach un gung

na Ræf.

Buntrock drunk binah den Ammer lerrig. „Ha, ha, Anna, dat

Tier ſupt as en Lęk un is ſpringlebennig ! " reep he min Moder

to . ,, Nu hiß Drees nich op mi dal, Anna , he is en Hißkopp ! Un

den lůtten Jung ſchållt ji nir don , Anna , hörſt du ? He is ganz

unſchůllig, de Sånner bůn ik, un ganz alleen ! " Weg weer he.

Js man en Glück, dat bi en ſunden Jung allens bald utheelt,

wenn he ſik mal ſchrammt oder klemmt hett!

Na dat ſware Gewitter, wat an den Unglücksdag eben na

Middag æwer Feld un Dórp un Heið gung, kohl ſik de luft af,

de bruttige Hitten keem in Weken ni wedder, un min Köh lån ſik,
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wenn ſe ſif ſatt freten harrn, in't Gras un edderkaun . Buntrodk

harr de unkloke Schur god æwerſtan un weer nu heel ſinnig un

ruhig ; dat de ſach dat kdhlige Weder, oder ſchull de ol Hot doch ... ?

Ne, ne, ik glov't nich ! He war glik an't Sit brocht; ik mak em bet

an den Rand voll von Sand un Steen un kegel em hoch in'n

Bagen in de deepe lehmkuhl achter'n Gaarn . Darmit weer min

Globen an Simpatie of verſapen un is von mi nich wedder opſocht.

Vader wüß ſach von nir, as't ſchien , awer ik gung em doch en

Tidlang ut'n Węgen. So keem ik bald wedder to mi ſülben , luſt

un Mot ſteiln ſik, de ſchöne Welt ſeeg mi ſo fründlich un vertrut

an as fröher, un ik ſung wedder in de Wett mit min beſten Spel

kameraden , de lůtten Vagels.

Un Marrs -Schofter, de Racer ? Na, if nehm mi jo in acht vor

em, awer wi weern doch bald wedder de oln Frúnn, darto holpen

ſin ſpaßigen Infåll un ok ſach ſin Appeln un Bern, womit he ni

ſparn dę. Vergeten hev ik em ſin Streich awer nich. Noch na jahrn

hev if em en Schawernack ſpelt: ik hev em en Nikelnam anhungn

un em vel anſchủnnt, woran he garni dach un wat he nie utov't

hett. Dat hett he nu darvon !

Můch wol weten , ob důſle Nokelnam wider bekannt warn is !
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Nidh to Mark





Ik ſtunn achter'n Torfſtall in'n Gaarn un kau op en Stroh

halm.

„ Nich to Mark, Jehann ?“' frog LimmHorns,min Scholkamerad.

„ Nę, ik ſchall ni hin.“

„ Wat, nich to Mark ? wat heſt denn utóvt ?“

,,Nir — wüllt Roggn meihn .“

„Op'n Markdag ? '

„ Dat hörſt du jo, Limm !" ſå ik verdreetlich .

„ Junge, dar ſünd Barn op't Mark, of Fürfreters un Seil

danzers !"

Niklas Kiwitt keem of ran. „Ja !" reep he, „dar is ok en Deern

to ſehn , de wiggt veerhunnert Pund, — för'n Süſſelng ! "

„ Ach wat !" lach Timm , „ Behrnd Harder harr vergang Jahr

en Swin , dat wog ſæbenhunnert Pund, dat hev ik ůmſảnſt ſehn . "

„ Wovel Markgeld heſt du ? " frog Niklas.

„Ik hev gůſtern min Anaken an Plånn-Jakob verkofft un

drůttehalv Schållng darför kręgen, un Jochen -Ohm hett mi en

Süffelng ſchenkt.“

„ Dat’s en Dúttjn - ik hev fief Schållng.“

„ Ja du ! Di ſtękt ſe jo all de Taſchen voll ! Jehann , komm

mit, ik gev di ok en Schållng af !" på Timm. ,,Schall it dingęv

Moder fragen ?"

„ Hálpt nix — frag min Vader, he is bi den Immhagen .“

„ Nę, dat wag ik nich , ik bún bang vor em . “

„Iehann !" – min Moder reep mi.

„Ik bring di ok wat mit !" tröß de ol gode Limm .

Heſt man en Dúttin un wullt noch ſpandeern ? " ſå Niklas .

„ Ja , för di hev ik ok noch wat æwer - dar !" He gev em een"

ſwapps! an de Ohrn .

Sowat leet Niklas ſik nu ni gefalln , un ſo kreegen ſe ſik dat

Prügeln, ik harr genog to don, er man utenanner to holn .

,, Nu ja !" reep Niklas tolek, ik will mi nu nich opholn, awer

ſchenkt is di dat nich !"

-
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„Min Mulſchell is di ſchenkt!“ grien Timm.

,, Ia tov man !" Darmit gung Niklas af.

„Iehann !“ Min Moder reep wedder. Dat holp nich, ik můß gan,

to Mark keem ik jo doch ni . „ Dar kommt din Vader of !" ſå Timm

un ſleek achter'n Knick weg.

Min Moder ſteek mi noch en paar Appeln in de Taſch un gev

mi en Botterbrod, ſo lecker, dat ik an en gewöhnlichen Dag ünner

ůmſtånn min Eerſtgeburt darför verksfft harr, as Eſau mal de

för en gele Arfenſupp mit'n Lammskül. Awer wat bedůd en

Botterbrod an en Markdag ! wat nůß mi de ſchönſte Appel, wenn

ik den Fürfreter, de Seilbanzers un de Barn nich to ſehn kreeg !

,,Ween nu nich, Jehann ! Son Namiddag is licht hin, un wenn

du Vader recht holpen deiſt, denn makſt du em en Freud ; morgen

hett he keen Tid, un de Roggn mutt meiht warrn .“

Dat mak nu all keen Indruck, awer as ik er mal in de ogen

ſeeg, do wiſch ik doch gau de Tran ' af un drůck er de Hand. JE

hev ſit de Tið vel in de wide Welt růmbiſtert un ſocht, mennich

Geſicht hett mi gefulln , dat ik mi ſogar darin verleevt hev : awer

ſon Ogen in en ſchon bleek Geſicht, Ogen voller Unſchuld , Leev

un Freden, hev ik ni wedderfunn .

Na en lått halv Stunn weern wi al bi de Arbeit, min Vader

meih, un ik müß binn. He ſå fünſt ni vel, un wi Kinner kreegen

man ganz riðlöftig en fründlich Wort von em ; awer vondag

weer he heel god, holp mi un ſnack mit mi. As de Veſpertid

keem, ſetten wi uns an den Wallgraben un kreegen dat Botter

brod her.

„ Wat, bůſt ni hungrig ?“ frog he, as he ſeeg, dat ik mit min

Brod ſon betin růmnuſſeln de.

„ So recht nich “ , ſå ik benaut.

„ Di ſtickt wol noch dat Mark in'n Kopp. jk will di mal en

lått Geſchicht vertelln, vellich ſmedt de beter. Sühſt du dar en

rodes Panndack in en Kluſter von hoge Bóm? Dat is de Ellern

hof. Vör en Dórtig Jahr wahn dar noch de ol Peter Pein, en

důchtigen Bur, awer gar to voll von Projekten, de nich all wat

weert weern. He wull ton Biſpill ſain un meihn mit en Maſchin

un klüter rům Jahr in Jahr ut, un dar keem nir toſtann as Narrn :
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kram. De Mæl, de dar an den Stórdik ſteit, hett he of bu't, un

dat weer richtig wat Godes, denn be mal fik damit dat Water ut't

Land un bróch dadórch den ganzen Hof op de Been. He ſålben

keem bi den Bu awer binah von de Fót, denn he kreeg von de

ol Bodmæl glik dat eerſte Mal, as ſe in Gang ſett war, en Slag

an't Been , dat he lang vör'n Dokter leeg un bet an ſin Enn an'n

Stock kræpeln můß. Awer dar is keen Schaden ſo grot, de Kloke

pult ſik dar ůmmer noch en Vordeel rut. Dat Humpelbeen harr

de Nůck, em mit Niten un Wehdag' to piſacken, wenn't Unweder

gev. Nu harr he al en Haſſelpogg in'n Bottel un en Wederglas

in't Finſter, awer de harrn em oftins anföhrt : ſin arg Been heel

Wort, un wenn dat opſpel, dat de 01 vdr Pien dat Mul ſcheev

trock un ſo betſch weer as en Pracherhund an de Kar, denn wüß

he ganz gewiß, dat Wind un Węder gręſig anfungn to danzen.

Nu paſſeer dat mal, dat he ům důſſe Tið ok ſon Schur krigen

dę, un grad as dat anſetten beit, kommt de Buknecht Jochen

Wrómp in de Stuv un ſeggt: „Morgen is Mark, uns Herr, ſchall

ik man en betin Geld hebbn ?"

„Wat wullt damit ?“ fragt de Ol un füht em ſo gnatterig an,

as wenn he em freten will.

„ Je, uns Herr, He givt uns jo ůmmer Markgeld."

„ Dat’s ni wahr !“ ſchriggt ol Peter un langt na ſin Been.

„Vergang Jahr hett He dat doch dan !"

„Vergang Jahr is nich ůmmer ! Morgen kommt von min Hof

keen Minſch to Mark ! Wůllt Roggn föhrn den utgelenkten Dag

- verſteiſt du mi ? "

Jochen verſtunn em ganz god, awer he wag doch noch to ſeggn :

„ Dat warð en groten Spitakel afgęb’n !"

„ De een Wort ſeggt, warð aflohnt, Punktum !"

Nu weer't Tid ! Jochen gung gau rut, denn wenn he noch en

Wort falln laten harr, weer em en Schemel oder de Krůck an den

Kopp flagen .

Den annern Dag, as de Dau man eben weg weer, gung dat

Inföhrn los. De lúd weern ſplitterndull, awer keener wag ſik

muſig to maken, denn de i krop ůmmer bi er rúm. De annern

Burn un Knechten un Deerns dreeben in en langen bunten Log
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to Fot un to Wagen rop na Kellnhuſen ; ſin Frünn, de em drieſter

weern , lachen em wat ut un frog’n wol noch , ob ſe em nich en

lått Multrummel oder en Klæterbúß mitbringn ſchulln. „ lacht ji

man to !" ſå he, „morgen lach ik un ji blaſt op de Multrummel !"

Dat weer greſig warm ; dar róg fik kçen Blatt op'n Bom un

de Hitten danz æwer de Hocken . Awer de lúd arbei'n rein ut

Dullheit, as wenn ſe fik ümbring'n wulln, un de Jungs jogen

in'n Draff mit dat volle Föhr. As de Súnn ủnnergung, weer dat

lek Föhr op de Dęl. „ lat man ſtan !" reep de Ol, „ nu is't in'n

Drógen. Kamt rin , Lúd, dat Eten ſteit prat !“

De Fru harr Winſupp kakt, un en groten Braden keem achter

na. Ahn en Wort war eten, blot de Ol ſnack un ſpaß un weer

helliſch kandidel, wenn he ſin Been ok mitůnner reev un befohl.

Us ſe klar weern, ſå he : „ Siſo, Kinners, hebbt ji nu noch luſt

to Mark, denn kænt ji mintwegen gan. Ja, ja, dat is min

vollen Eernſt !" ſett he hinto, as ſe em verwunnert ankeeken, „ik

gęs ju noch en Daler to !"

„Wat meenſt, Trina ?“ frog Jochen de Grotdeern.

„ Junge, ja ! min Been ſúnd noch garni mód ! en lůtten Schott

ſchen ... ! - Ja, uns Herr,wenn Hedat wůrklich ſo meent ...

„ De Hand her, Deern , hier is din Daler ! ji ſünd jo en wahres

Deubelskrut, arger as Quęk un Kök, nich úmtobring?!" He lach

ludhals un gev jeden en Daler.

,,Monehr ſchüllt wi wedder to Hus kam ? "

„ Wenn ji mód ſünd von't Danzen mi is't enerlei, awer

vernünftig, lůd !"

Darmit leet he er gan. En Daglöhnerfru můß de Köh melken ,

un Peter foder ſülben de Per.

In de Nacht keem en ſtark Gewitter, un as de Lúð morgens

mit'n Dag wedder to Hus keem'n, weer de Heben æwerher gries

un grau un dat regen dribens fort.

„Wat ſchållt wi don, uns Herr?“ frog Jochen.

„ De Per ſůnd al fodert un de Koh ward molken ji kænt

to Bett gan un utſlapen . "

Na dat leeten ſe fik ni tweemal ſeggn , ſe kropen mod in er

Kamer. Middags weck he er dat Eten ſtunn op'n Diſch. As ſe

-

-
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de Gawel dalleggt harrn, frog Jochen : „Schüllt wi nu dat lek

Föhr afſtaken ?"

„ Nę, dat loppt ni weg, warð ok ni natt ji Fænt na'n Bæhn

gan un in't Heu to Middag ſlapen.“

De Lüd keeken em an, as wulln ſe ſeggn : ſchull dat wol ganz

richtig ünner ſin Müß wen ? Uwer as he dat noch mal ſå, klattern

ſe vergnógt na'n Bæhn un ſleepen in't Heu.

Na den Kaffi frog de Buknecht wedder, awer Peter Pein ſå:

„ Ji kænt ju en Pip Toback ſtoppen un rin kam na de Stuv,

wi wüllt en låtten Sola ſpeln – arbeit ward ni vondag' ."

Dat weer jo nådlich ! Se danzen na er Kamer un ſteeken ſik en

Pip an, naher ſpeln ſe en lůtten Sola un ſlogen vår ern Herrn

op'n Diſch.

Abends gev dat Förten un en Punſch darto . „ Nę doch , uns

Herr !" reep Trina, de Grotdeern , „darbi kamt wijo ganz ut'e Tůt!"

,,Makt nir !" ſå de ei, „ wi fiert noch ůmmer Sojaksmark.“

,,Son Mark hebbt wi noch mindag' ni hatt !“ ſå jochen un

ſtunn op . „ Uns Herr un uns Fru ſchůllt hoch lęben !“ Un nu gev

dat en groten larm mit Lachen , Singen un Juchhei'n .

„ Markt ji wat ?“ grien de Ol. ,, Eerſt dat Geſchäft, denn dat

Vergnógen ! Wi lacht un ſingt hier, un uns Nawers blaſt nu ſach

op de Multrummel, de ſe mi todacht harrn . Vel Lúð meent : wenn

Gelegenheit is to danzen, denn mutt danzt warrn , un wenn ok

dat Brod in'n Ahm verbrennt un de Swin in'n Stall verhungert.

Un wenn't denn mal ſcheev geit, ſo jammert ſe æwer Unglück, un

uns Herrgott hett ſchuld ! Allens hett ſin Tid, ſeggt al de König

Salomo : Ween'n un lachen , Klagen un Danzen , Steen ſammeln

un mit Steen ſmiten . — Un nu gat to Bett un ſdkt ju knaken.

weðder toſam , de ſünd gewiß ut'n Lim gan von luter Rúmfuln .“

De Ręgen dur veertein Dag’ , un wat de Burn toleß von den

Noggn na Hus föhrn, weer mehr Miſt as dróges Korn ...

„ Düſſe Geſchicht“ , ſett min Vader hinto, „ erſteiſt du noch

ni, awer du magſt er beholn , dar is en låtten Rern in ." Darbi

drůck he mi en Schållng in de Hand.

As wi abends lat to Hus gungn, ſleeken Timm un Niklas

wedder t'růgg von't Mark, ſe weern helliſch mód.
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„ Hebbt ji ju wedder verdragen ? “ frog ik.

„ Eerſt hebbt wi uns noch mal důchtig prügelt un denn ver

dragen “ , ſå Niklas un wies op en blaue Stell únner ſin linkes

Og. „ Kik, ik hev mi en Fleut kofft, un dat is får di!" Darbi gev

he mi en hölten Ap op'n Stock.

„ Ik hev di en Smoraal mitbrócht“, ſå Timm .

Se wüſſen vel von't Mark to vertelln , awer de Deern von veer

hunnert Pund harrn ſe ni ſehn, dat Geld weer to froh all weſt.

Ik hör nip to un leet mi dat all nett beſchrieben ; it harr dat jo

bannig geern ſehn, un doch mutt ik reggn : in den Ogenblick, nu

de Dag æwerſtan weer, keem mi dat ſo vor, as weer ik de ver

gnogſte von uns dre un harr noch baben in'n Koop en Schållng

von min goden Vader, en Smoraal, en hölten Ap op'n Stock un

en ſchöne Geſchicht, de ik ni verſtunn.
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Denn holp dat nich , de Sak můß to een lock rut ! De Konfer

matſchon ſtunn vor de Dær, un ik wüß noch ůmmer nich , wat ik

warrn wull un ſchull, dat kunn ni angan.

An leevſten weer ik Jáger, Förſter oder Bur warn , denn harr

ik min Arbeit ünner'n widen Hęben, in de grote Natur. Man jo

keen Gewary, wobi ik in de dumpige Stuv, in Kontor un Wark

ſtell ſitten muß !

So dach ik, awer min Vader dach anners.

Ik harr en állern Broder, Drees , de weer Lehrer, awer in de

Slacht bi Friedrichſtadt fulln . De harr fik al en lang Reeg

Båker ranksfft, de nu unnütt darſtunn '. Un ům důſle Biker war

ik Scholmeiſter ! Ik weer jo ůmmer helliſch achter Böker her, meen

min Vader, un min beiden Perſepters harrn jo ſeggt, dat ik en

goden Kopp harr to lehrn — wat weer dar in Węgen ?

So war ik ni wider fragt. As ik mal ganz von feern andåden

de, dat ik geern Förſter oder Fåger war, ſå min Vader kort un

baſch : ,,So ? en Tillerlicker ? Dat fehl of noch ! Du warrſt Schol

meiſter un damit baſta !" He kenn blot Jáger un Förſter, de ok

bi Diſch opwahrn mæt un Bedeenter ſpeln, un darto wull he ſin

Jung ni hergeben.

Nu war ik noch von min tweten Lehrer toſtußt, denn war ik

zünftig ſpraken un funn in de Welt gan. Ik kreeg en wunnerſchön

Túgnis, min Lehrer harr æwerhaupt en grote Meenung von mi.

Un ik ok ! Wi maken uns denn op'n Stigg, en Stell för mi to

foken .

Dat weer in'n Harvſt 1854 , do weer de ole Scholmeiſter in

Lågerdorp bi Ibehoe krank warn , un dar war en Mann ſocht, de

em vertråden kunn. Keen Frag, dar müſſen wi op dal !!

Wi ſchrækeln alſo an en Sünndagmorgen na Münſterdörp ,

ům uns den Paſter, de de Stell to vergeben harr, vortoſtelln . De

Paſter weer en Sllerhaften Mann mit en eernſt Geſicht un en

graues klokes Og. Min Lehrer kenn em god un bróch vor, wat wi

op'n Staken harrn. En Ogenblick ſeeg he mi op un dal an, denn
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, chůtt he lieſen den Kopp un frog, wo old ik weer. „Soßtein un

halv Jahr", ſå ik. He grien ſon betin afſunnerlich un ſå denn : he

můß fik doch wunnern æwer den Infall, ſon jung Blot in en

Schol to ſchicken von 60—70 Kinner, lått un grot. Dat gung

doch nich an ! Min Lehrer læv mi as de Roßkámmer ſin Geeſt:

perd holp nir ! „Wi wüllt doch den jungen Minſchen ni dat

Gnick bręken ! " meen de Paſter.

So müſſen wi ſlukohrig wedder na Hus gan. Min Lehrer harr

ſik bi düſſe Gelegenheit en grote Nęs halt, un mi brumm dat in

de Ohrn : ga na Jericho, lůtt Jung, un lat di den Bart waſſen !

Man füht, ik fung op min Art grot an un kreeg darbi wat æwern

Rüſſel.

Ik mell mi nu hier un dar, bliß awer ůmmer af, wil ik de lúd

ſach to grón un unerfahrn weer.

Do war ton twetenmal bi mi anfragt, ob ik ni Scholmeiſter

warrn wull in Stærkamp : frie Hüſen , Førn , Eten un Drinken

und foßunddrtig Mark Lohn før den Winter, denn in'n Sommer

weer de Schol ſlaten .

Dat eerſte Mal harr if't wið wegſmeten. Scholmeiſter in Stær

kamp ! Wat dachen de lúd ! Jahrnlang haren ſe keen Scholmeiſter

krigen funnt und fik behdlpen müßt mit Hans Rug. Jawol, en

Scholmeiſter weer he of ſach , awer Hans ſtrop den Sommer

lang dat ganze Land af un grót æwerall dat Handwarf, eet un

drunk bi ſin Kollegen un ſprok er an ům Rock, Búr und Steweln ,

wenn ſin Kledaſchen ut'n Liem gan wulln. Nachtquarteer funn he

umjúnſt bi Moder Grón, in Heu- und Strohhümpel un in en

Schún en Bett gev man em ni geern, denn Hans weer nich

ůmmer alleen un leet wat trügg, wenn he gung. För den Winter

ſoch he unner Dack to fam ; he war enerwegens Huslehrer oder

Dörpſcholmeiſter för de Koſt un en lått Taſchengeld . Weer dat

Fróhjahr dar, wanner Hans of wedder mit en vergnógt Geſicht

in de wide Welt. De Stærkamper wulln em ni wedder hebbn, he weer

doch gar to ruch und pulterig,un deKinner lehrn jo rein gar niçbi em.

Un för düſſen Mann ſchull ik in de Stell trå'n ? Dat full mi

denn doch nich in ! Můß jo mit'n Deubel togan, wenn ik ni mit

min ſchön Lågniſſen enerwegens ünnerkam kunn !

1

1

1
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In Altna war an en grote Stadtſchol en Präparand ſocht. It

ſchreev alſo min Tågniſſe af un gung na Kellnhuſen, um er fides

meern to laten. Dat ſchöne Fremdwort fidemeern harr min Lehrer

mi bibrócht, as ik frog, wat ik to don harr, wenn ik mi melln

wull. Awer as if na min Ankloppen op'n mal vor en ganze Stus

voll Paſtoren ſtunn, de mi all fragwies anlurn, harr ik dat ver

dreihte Fremdwort vergeten un ſtamer un verhaſpel mi op en Art,

dat de ol Paſter, den ik anſprok, argerlich un groff war un mi

anſnov : ik ſchull kort und klar feggn, wat ik wull ! Ik lá em nu

min Lügniſſen op'n Diſch un få, ob he de nich ünnerſchrieben

wull. „Fidemieren meinen Sie wohl ! Wo haben ſie denn die Origi

nale?" Wat för'n Ding ? Donnerſlag, wat meen de Mann ! Von

en Original harr ik al mal hört. Dat weer en Minſch, dach ik, de

allerlei Grappen in'n Kopp hett – ſo- ſo ręk ik min oln Perſepter

darto, de ok in de Schol plattdüſch ſprok un ganz ſnakſche Infall

harr, awer wat ſchull de ol Mann hier ? Ik ſeeg mi verlarn ům,

un æwerall bemött mi en grienig Geſicht, ſogar min gode Paſter

Corpus, de mi inſegent un mi en prachtig Lügnis gęben harr,

ſmuſter in beide Mundwinkel. „ Na ? dies ſind doch nur die Ab

ſchriften — womit ſoll ich vergleichen ?" Ach ſo , dat meen he ! If

greep gau in de Taſch un hal de beiden Lúgniſſen vor'n Dag. So

weer de Sak bald afmakt, awer de paar Minuten warn mi ganz

unbannig lang, ſo ungefähr můß Daniel in de Löwengruv tomot

weſt hebbn, důch mi.

Endlich weer't æwerſtan . Ik ſleek ut de Poort na Strat un

ſprung gau in den Schatten von de olen kinnbom , de in en groten

Kranz den hogen Karkhof von Kellnhuſen úmſómt. Ik ſcham mi,

den Blam můß mi jedereen anſehn, dach ik, un darům leet ik den

Kopp hangn un ſchuul vor mi dal.

Un do funn ik wat. Merrn in den ſwarten Fotſtigg blinker en

Veerſchållngsſtůck ! Ik nehm't op un ſteek dat in de Weſtentaſch

ahn mi úmtoſehn un to fragen , wokeen dat wol verlarn hebbn

kunn. Dat weer min, ſo dach ik, dat wull if beholn ! Dat Schicks

ſal harr mi in Deenſt nahm, un důt weer dat Gottsgeld, wat mi

in de Hand drückt war. Ik weet man noch, dat mi de Tran' in

de Ogen ſchoten , as ik mi dalbůck, un mi darbi tomot weer as
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wenn ik ludhals lachen muß. Woſaken maf de ol Behrnd Harder

dat noch , as ſin Slůngel von Koharr ůmmer von de Kdh af

lopen dę ? He tagel den Jung, as he em mal wedder bedrapen dę,

důchtig dór, un achterna gev he em en prachtig Botterbrod mit

Kees.

Wenig weer't man, wat dat Schickſal mi toſteek. Awer vellich

wull dat damit ſeggn, ik ſchull mi en betin lütt maken , grot un

riflich weer't nich , wat in Tokunft för mi uthangt weer.

As ik to Hus keem, lå if min fidemeerten Tågniſſen nett in

min Bilad, na Altna ſůnd ni kam. Ik gung in de neegſten Dag’

na min Paſtor Corpus, de dat Regiment æwer de Landſcholn

harr, un ſå em, dat ik de Stell in Stærkamp annehm wull. He

wies mi na Rendsborg an den Propſt Calliſen , un as ik de Prüfung

god æwerſtan harr, föhr if denn mit Sack un Pad op Jehann

Ohm ſin blauen Kornwagen af na Stærkamp.

Wo dat lůtt Dorp nu utſůht, kann ik ni ſeggn, ik bún ſit den

Winter ni wedder dar weſt ; domals harr 't en power un klætrig

Utſehn . Stærkamp liggt babenwarts von Kellnhuſen an de Stær

un weer domals bunt toſam ſett ut Burhús un lútte Raten. De

Bur harr twe Pęr, tein bet twólf Koh un Jitten, enige Schap oder

en Cúmp Gós. He beſtell ſin Feld ſülben, Fru und Kinner müſſen

mit angripen , de wenigſten harrn en Knecht oder Deern . En mdh

ſam leben, voller Sorg un Arbeit ! En Daglöhner in min Heimat

harr ’t beter, důch mi. De Grund weer power un voller Voßborrn,

Wiſchland knapp, de Bur tomeiſt wid trügg, un wenn he of in

ſeeg, wat d'r dan warrn můß, ům beter to ahrn, ſo fehl em dat

bar Geld. De lůd weern nett un ůmgånglich, wenigſtens gegen

mi, harrn awer von ern Grund un Borrn wat Dróges, Egen

ſinnigs un Hardes annahm. In Dorp war leidergotts vel ſludert

un ſnackt, Neið un Nettel wuſſen an jeden Tun. Awer as al ſeggt

is : ik kunn ni klagen, de lůd behandeln mi nett.

Dar weer blot een Utnahm. Dat weer en lått Fru , de noch ganz

widldftig mit mi verwandt weer – op 'n Lann ward de Ver

wandſchop bi en Spint Arven toſam rękt un de ik darům

Stina -Mæſch nom' můß. Ik kenn er al von fröher her, ſe harr

uns in Barbeck mehrmal beſöcht und harr ůmmer Appeln un
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Bern för uns lůtten Gærn, weer glier und glei un heel ſpaßig.

Awer ik ſchull er kennen lehrn !

As Jung, mutt ik reggn, weer ik to Tiden en Drómbúdel, den

man to nir recht bruken kann, un denn wedder en groten Unband,

de allerhand Flæt un Flauſen in 'n kopp hett. Min lütt fleedige

Moder harr er leewe Not mit mi min Vader weer vel æwer

land. Se ſå denn toleß : „ Du mußt mal ünnerſcheed kennen lehrn ,

du ſcha'ſt na 'n Burn !" Un dat war ſo : ik keem as Gosharder

na min Stina -Mæſch in Stærkamp, na ganz fremde Lüd wull ſe

mi doch ni gęben. Min Schidſal leeg før den Sommer in er

Hann, un ob důt nu en Glück oder 'n Unglück weer, dat mag

en lått Biſpill andúden.

Ik harr de Gós to hóden op en hoge Graskoppel buten Dörp.

Een von de Góſſels oder Pirken, as wi ſeggt, weer un bleev lått

un gnęgelig, wull ni recht freten un kunn mit de annern , de em

bald æwern Kopp wuſſen , op den Hin- un Hermarſch ni recht mit:

kam. Ik nehm min lütten Tóns, as ik 't nom, op 'n Arm , pleg

em op alle Art, gev em von min Botterbrod un wickel em bi Regen

und Küll in min Jack. He kůmmer ſik bald gar ni mehr ům de annern

Pirken, ſeet un ſchrækel den ganzen Dag bi mi rům. Wi weern

Frünn un Kameraden, ik vertell em allens , wat ik op 'n Harten

harr, un he mak dat ebenſo, awer mit en franke pipelige Stimm .

Mal dags awer wull min lütt Tóns partu keen Fot anſetten ,

he ſeeg mi ſo durſam an, eet und drunk nich un denn leet he den

Kopp hangn und weer dod . If ween min bittern Tran ', un as

de Abend keem, do nehm ik min dodes Pirken mit to Hus, dar

wull ik dat wieſen un denn begraben. O wat ſchimp und ſchull

min Stina-Mæſch ! Ik harr dat lått Lier verhungern laten, harr 't

dodknepen, weer en leeg Strick un harr noch mindag' niş döcht.

As ik ſteil dar gegen op gung, reep ſe: „ Du wullt noch paßig

warrn ? Tov, di will ik krigen !" Un wat de ſe ? Se kak dat dode

Pirken op Sur un ſett mi dat vór : „ Dar! nu fritt, wat du um

brócht heſt !" Dar war nu nir ut, denn ik wehr mi mit Han'n un

Föt. Do hett ſe mi ſlan, un ik kreeg den Middag nir to eten.

Dat mag jo wen, dat ſe von de Frůndſchop twiſchen mi un dat

lått Göſſel nir weten hett, awer ik mutt feggn : in min Kinner
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jahrn is nie, wat mi ſo weh dan un ſo verſchreckt hett. Mi keem

bi ſon Bosheit un Roheit en Grun an un en Art Schreck, as man

wol krigt, wenn man unverwahrns mit'n barden Fot op en Adder

padden deit.

Wenn if naher von Heren vertelln hår, ſo dach if an min Stina

Mæſch in Stærkamp. Bether harr ik mi Heren knækerig un mager

dacht, dat war nu anners. Nu harr en Her en eirund Geſicht mit

Doppelkinn un volle Backen , mit twe fine Bagen æwer de Ogen.

– dat weern de Ogenbran — un een Bagen ünner de Nęs

dat weer de Mund — und de Bagens trocken ſif all dre na únnen.-

Un ut dåt eirunde Geſicht ſprung rein ton Verwunnern en dünne,

ſcharpe Nęs as en Dorn ut en Roſenſtock, un baben to beide Siten

lurn twe lütte, raſche, důſterblaue Ogen. So ſeeg mi nu en Her

ut, jùs as — min Stina-Mæfch .

Un as ik nu na ſæben Jahr wedder na Stærkamp kam dę, ům

op en anner Art Gós to hoden, do barr min Vader mi al Quar:

teer beſtellt bi — Stina-Mæſch ! Dat gung eben nich anners , ſe

weer doch de neegſte darto . Na denn holp dat nich, ik trock in.

Dat Hus harr ſik in de ſæben Jahr doch recht verännert. Min

Stina-Mæſch ſeet noch ebenſo an er Spinnrað un achter'n Kaffi

diſch as frdher : Hans, de dllſte Sæhn, weer noch úmmer de Slav

får de ganze Familie, truhartig, ſwiegſam un krumm von Arbeit;

en öllerhafte Dochter weer recht ſpökig warn in ęr Utſehn un kreier

un ſauſter noch mehr as fröher in Hus rům, un de jüngſt Sæhn,

domals en vertrierkten Bengel, harr ſik in en Kamer ſin Wevſtohl

opſtellt, he arbei fór en Fabrik in Nimůnſter, awer jo ni to vel,

ful weer he bleben - he ſtått fik op ſin Broder un ſlicker mit

Moder un Sweſter op den fin koſten . Den Engel in Hus, de

jüngſte Dochter, de mi fröher ſo oft wat toſteken , mit mi ſpelt

un mi trøſt harr, wenn ik trurig weer, ſoch ik vergevs. Domals

weer ſe en ſmucke Deern, war heel glücklich verheirat, leeg awer

nu al en paar Jahr op'n Karkhof. De Dod is grauſam , he meiht

Heið un Halm in de Blåt.

So weer dat Hus, wo ik ſlapen un morgens un abends eten

ſchull. En Glück, dat ik middags bi anner Lüd weer, wenigſtens

de eerſten acht Weken. Denn de Stærkamper harrn de Inrichtung
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drapen , dat de Scholmeiſter de Neeg na bi de Burn ſin Middags

mahltid funn, bi jeden to Tið acht Dag’, un wenn he in Dorp

rund weer, denn fung he von vorn wedder an. Min Stina -Mæſch

weer dar of twiſchen, awer dat harr noch gode Wil.

Ik keem eerſt mal in dat Hus von den Burvagt Klahn. De

Mann handel ſo blangbi en betjn mit Köh, ſo keem he vel op

Num un únner lúd, weer klok un welterfahrn un de annern

Burn an Kopp un Vermægen recht wið vörbi. Al as Jung weer

ik god Frůnd mit em ; mennich Viertelſtunn hett he bi mi an'n

Wall ſeten, wenn ik alleen in't Feld de Gós hóden de, un hett

mit mi ſpaßt un klænt, un he ſeeg min Vader nich ahn to ſeggn :

„ Drees, de Jung mutt ſtudeern !" En wunnerlich Geſtell! Heel

lang, mager, knakig un ſtafig, un wenn he gung, ſo ſeeg dat ut,

as wenn he von een Fot op den annern full un darbi ſwunken

Kopp un Körper vóræwer as de Halm in'n Wind. Allens weer

to grot an em : Fåt un Hann', Nęs un Ohrn un Mund, wat wol

von ſin Magerkeit herkam můch, blot de lůtten kloken Ogen, de

mi ümmer ſo fründlich anſeegn, paſſen ni recht darto .

Ik můß namiddags wedder kam un ok abends darbliebn. Dat

weern prachtige Stunn' ! He frog vel, vertell of geern un god.

Darbi hung he op twe und dre Ståhl, as weern em de leden to

braken. Noch hör ik ſin lachen ; dat keem würklich ut'e Boſt un

dræhn as en Büffelhorn , un wenn nu een ſeggt von en homeriſch

Gelächter, ſo denk ik an Timm Klahn in Stærkamp, an ſin lachen

un an ſin groten Mund mit en Lehnwark as Klippen. De Fru

weer binah eben ſo grot as he, harr awer von Natur mehr ům

un an un en weeke warme Hand, heel beleevt bi Kinner un arm

Lůd. So klok un weltplietſch as he weer ſe fach ni, awer ſe ver

ſtunn dat, en Hus warm un hægtich to maken. Ach wo geern

weer ik dar den ganzen Winter bleben ! De acht Dag' leepen gau,

un mit Bedurn gung ik en Hus wider.

De neegſte Bur heeß Nagel un wahn to Noorn von't Dorp

hard an de Stær. Dar funn ik man dre Lúd in Hus, den oln

Vader un twe dllerhafte Kinner, Dochter un Sæhn. De Moder

harr mit ern Mann in Unfręden levt un harr ſik vor Jahrn in de

Stær verdrunken. So war mi vertellt.
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De Nagels weern en hard Slag lúd, tag un egenſinnig as

Dornkratt. Çr Alldags- un Súnndags-Evangeeln weer Arbeit,

Arbeit, all er Denken un Don dreih fik ům God un Geld, Feſt

un Fierðag' harrn ſe nich in ern Kalenner. Ik hev Hinnerk, den

Sæhn, nie anners fehn as in en blaulinn Búr mit en ſackgroten

Borrn, en rode Weſt un wittgrieſe Hemdsmaun. De Dochter ſeet

to Per as en Dragunner, flók und prahl as en Kerl un arbei as

en Knecht mit Hann' ſo rug as Ekenbork.

Se gulln för netig un giezig, un Moder Klahn ſå to mi, as if

gung, ik ſchull man bi er ankloppen, wenn ik ni ſatt war oder

Foder vorſmeten kreeg, wat ik nich çten kunn. Dat de nu ni nddig.

De Stuv weer warm, wenn ik kam dę, un wat Anna op'n Diſch

ſett, weer ganz god un riklich . Wat mi opfull, weer blot, dat

Hinnerk mal fá: ,, Bliev man ůmmer hier, Scholmeiſter, denn

kaft Anna god to ! " Se içben fünſt ſach wat ſchrag, můß ik
denken.

Wat weern ſe eenſam , důſſe dre Lúd ! Se kümmern ſik úm

nůms un nůms ům er. Un wenn ſe noch ủnner fik toſam holn

harrn ! Dar war æwerhaupt wenig ſeggt, awer de de 91 mal den

Mund apen, weer't meiſttid en hardes Wort gegen Sæhn oder

Dochter, un hard weer de Antwort. So ſlaben ſe mit Knurrn un

Murrn Dag ut un in. Bi Diſch keen Wort, jeder ſchůffel ſin Eten

in den Mund un gung denn wedder an de Arbeit. Blot Anna

frog mal na důt un dat, lå mi ok wol wat op'n Tóller un krag

na, awer eerſt, wenn de Mannslůð wedder weggan weern.

gk weer domals noch wat dummerig un dromerig, awer in

dåt Hus můß mi vçl ſunnerbar un fremd vdrkam. Keen Gardin,

keen lått Bild an de Wand, keen Blom in't Finſter, feen witten

Streiſand op'n Fotborrn, allens kahl un kold . Un as de Herr, ſo

dat Lier . De Katt in Hus ſeeg een ſchuulſch un ſcholu an, de Hund

weer muulſch un bętſch. Un dat weer to verſtan : ſe warn mit

Schimpen un Schelln rutjagt na Dęl, wenn ſe ſik mal rin na

Dons wagen, un kreegen en Tritt na — en fründlich Wort, wat

ſon Kreatur ſo geern hört, war er ni baden .

Un doch harr it't ganz god in důt kole Hus, und dat harr if de

Dochter to verdanken . „Komm na de Schol man wedder, Schol
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meiſter, denn hev ik en Stunn Tid krigſt ok en Laß Kaffi !"

Un if much ni ne ſeggn un gung wedder hin. Denn weer ſe nett

un heel fründlich. Wat ſe bę un ſå, weer ſach en betin plump,

unbehólpſch un grovdrahtig, awer if můß doch marken, wo god

ſe dat meen. Se frog vel un leet mi geern ſnacken . As ik er
mal

vertell, dat min Moder ſon ſchöne Blom' in't Finſter harr, Ro

ſen un Gülla un Balſaminen , de ok mitto in'n Winter bløhn, ſå

fe : vor Jahrn harr fe of en paar Blom' hatt, de harr awer er

Vader in de Stær ſmeten ; he můch keen Krutpott in'e Dons

dålln, de verdorben de Finſterbank un maken blot Arbeit. Un he

harr ſach recht, meen ſe, Blom' müſſen dar doch verkam , ſe harr

keen Tid, ęr to hegen un to plęgen. Darto ſeegn de Finſtern na't

Noorn , dar keem keen Sånn in't Hus.

Domals weer ik, as't al ſeggt is, noch wat dummerig, wat ik

dar ſeeg un hôr, kunn ik ni recht verſtan un dúden ; awer dat mak

Indruck, ik hev't beholn. Noch ſtat de dre Lúd vår mi, as wenn

ſe levt, beſunners de harde Vader un Anna. De arm Deern kunn't

ni beter beteeken , of wenn ſe't anners verſtan much : dar fehl de

Sånnſchien in Hus, dat Gemot fehl. Dat Gemót weer mit de

Moder in de Stær ſprungn , un as dat wag, ſik mal wedder rin

to ſlieken , war dat von en harde knæferige Hand wedder mit de

Blompott in den Afgrund ſtott. Un de noch in Hus en betin Ge

mót in Harten drog, as Anna, můß dat jo vor den Vader ver

ſteken. De Giez is as de Winter, he lett keen Blom opkam un

verjagt jeden warmen Aten un lufttog.

So gung ik denn von Hus to Hus, ſeeg un hôr vel un harr

darbi min egen Gedanken , de ſach alltoſam en betin jung weern .

Wwerall weer't nett, ik war rein vertrocken , hegt un plegt, wo ik

kam de. Dat gull nu nich ůmmer min Perſon , bewahre ! Nę, dat

weer ſon Art Wettkaken , -backen un -braden ünner de goden Hus

fruns, nůms wull ſik lumpen laten, de Scholmeiſter ſchull ni ſeggn :

dar un dar givt dat mehr un beter wat før't Meſt as hier. Enige

muchen ſik ok freun, dat ſe mal en anner Geſicht in er veer Pæhl har

bargen , dat nich in Stærkamp barn un tagen weer. De wulln denn

vel von mi weten un harrn vel to fragen. Darto keem, dat min Vader

as Veehdokter æwerall bekannt un bi vel lůd heel beleevt weer.
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Ik harr riklich veer Weken in Stærkamp ſcholmeiſtert, as if

mal op'n frien Namiddag in min Scholſtuv ſitt, ům de Opſaß

böker von min Rinner natoſehn . Denn deit fik lieſen de Dær apen

un en ol ſchrumpelig Geſicht kikt mi an un ſchuult in alle Ecken .

„ Bůſt du alleen, Scholmeiſter?"

„Ja, wat denn ?"

En ole Fru ſchrækelt mohſam rin , treckt de Dær achter fik to ,

ſleit de Schört trügg, ſett en grot Kumpen von en Kaffitaſ, bet

an den Rand voll Honnig, vor mi op'n Diſch un fat mit backige

Fingern min Hand : ,,Süh mal, min lütt Scholmeiſter, dat is for

di !" tuſchelt ſe. „De Kinner“ ſe meent er Sæhnskinner

„ ſnackt den utgelenkten Dag von di un ſúnd ſo flietig. Sowat

hebbt wi bi Hans Nug nich eenmal belęvt. Son Taß mit Honnig

is jo ni vel, awer en Schelm givt mehr as he hett. It wull di dat

man hier herbringn, ſúnſt feet ſe di dat vor de Nęs weg if

kenn de Raas !“ Darbi mak ſe en plietſch Geſicht un wink ræwer

na Stina-Mæſch er Hus.

Us ſe wedder weg gung, war ik eerſt wies, dat ſe man wat

power un pulterig antrocken weer, un de Taß ſeeg recht nuſſelig

ut. Un dochen nehm ik de lått Gav mit Freuden an. Dat weer de

eerſte Dank, den ik mi as Scholmeiſter verdeent harr, en betin

ſmerig, awer echt un feem von Harten . Achterna hev ik noch

mennich Dank von Ollern in't Hus ſchickt kregen , ſmuck, blank,

mitto in en Kleed von Súlwer un Gold, awer man ganz wid

löftig wull he mi ſo vollwichtig un rein vórkam.

Den Honnig kunn ik nich sten, ik gev em an de Daglöhner

fru, de min Scholſtuv rein un warm maken můß. Von er hår ik

denn , dat dar in't Hus von de Olſch un ern Sæhn en ruge Weert

ſchaft weer, rein to dull. „Se ward dat ok fülben beleben “, ſett

ſe hinto, „Se kamt dar jo bald to Diſch .“

Dat weer ſlimm, wenn de Fru wahr ſå ! Ik můß op jeden Fall

hin un mit egen Ogen ſehn. En paar Dag' achterna wickel ik dat

Kümpen en betin in Papier un gung ræwer . Dat weer kort vår

Middag. Ik harr Glück, de Familie ſeet grad an Diſch , de Mahl

tið ſchull losgan. De lange Diſch weer mit ſwart Waßdok æwer

trocken , vår jeden leeg en dretinte Gawel — keen Diſchdok, keen
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Schottel oder Zöller, keen Meſt! Denn warn de Kantůffeln in

den Grapen, worin ſe kakt weern, rinbrócht un geſchickt op'n Diſch

utſchůtt; trůnnel mal een to wið un wull utknipen, war ſe op

grepen , dar weern jo Hann' nog. Dre lůtte Steertpótt mit Fett

warn æwern Diſch verdeelt, dat jedereen inſtippen kunn, de Hus

moder lå vór jeden Plaß en Knacken Speck, un nu kunn't losgan.

De Kantüffeln warn mit twe Fingern faſtholn un mit de

Gawel dörklövt, wenn ſe för en Mundvoll to grot weern, von

den Speck war afbeten, un allens war luð vertehrt, damit dat

Ohr of wat harr. De meiſten Gåſt an den Diſch weern Kinner,

en lang Reeg, un en lått Gær krei noch blangbi in de Weeg. So

harr de Husfru ſach vel um de Ohrn un ſchov Arbeit af, wo ſe

man kunn. De Lüd weern darbi prachtig vergnógt un garni ver

lęgen , ja, de Fru ferder mi op , mit to çten , en Sawel funn ſik

ſach , kunn ok en Meſt kriegen, wenn ik't wennt weer. Ik dank

un ſå, dat ik gan můß, ſe lurn al ſach op mi.

Sovel wüß ik nu, dar kunn ik ni hingan. Awer woſaken

kunn ik davon kam ? Dat weern ſúnſt prächtige Lůd, war mi

ſeggt; ſchull if de' weh don ům en Sak, de ſe nich anners fenn' ?

Ik wuß keen lock to finn, dar můß min Vader hólpen.

Den neegſten Súnnabend glik na Middag mak ik mi op'n

Stigg. De Weg von Stærkamp na min Heimat is grad been

Kattenſprung, awer ik weer knapp in annerthalv Stunn' dar

ach wo licht is de Fot, wenn't darhin geit, wohin dat junge Hart

lengt ! Al an de Poort groten mi Appel- un Berbom in Gaarn

un de hogen Eken darachter — man wat wehleiðig, denn ſe harrn

er Sommerkleed verlarn, awer totrulich as ole Frůn'n ; Bunkór,

Vader ſin Jagdhund, ſprung mi an de Schuller, reet mi binah

ům un mak en groten larm ; min beiden jüngſten Sweſtern hủppen

ut de Dær un hungn ſik an min Rock, un min lått hartleewe

Moder hev fik op'e Tæhn un nehm min Kopp in beide Handn :

Rommſt du ? wi hebbt al lang op di lurt !" Du grundgode Gott!

ja, hier weer't anners as in dat kole Hus in Stærkamp. Gotts

Segen æwer de lått Rókerkat in't Mælnholt ! De Winter ſtunn

vør Dær un drau mit is un Snee, hier ſtunn mi noch de ganze

Welt in Blot !
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Min Vader weer æwer Land . As he to Hus kam dę, vertell ik

em min Not un frog, wat to don weer. „Ei wat, jung !" ſå he

mit Smuſtern , „du wullt jo hoch rut, denk ik, un de Weg na

baben geit mitto dórn Swinſtall — dar ga man driſt op dal!"

Ik verſchrak mi, denn ſin Wort ſtunn bi uns Kinner as en Bom.

He much dat wol marken, denn he ſett hinto : ,,Na, will mal ſehn,

wat ſik maken lett. Awer den Bart holn, ſúnſt verbruttelſt du mi

allens, ſchickt ſik of nich , een Hus in't anner to dregen.“

Al na en paar Dag’ weer he bi Timm Klahn in Stærkamp,

un ům Kort to vertelln min Vader ſett dat dór, dat ik in

Koſt verðung war; fórn preuſchen Daler de Węk wulln ſ mi all

hebbn, ik kunn mi utſöken, wo ik hin wull.

Bet her harr allens glatt gan, awer nu keem dat dick Enn, un

fór mi, denn hier kunn mi nůms hólpen : ik můß een Hus ut:

foken ünner negen un darmit mennicheen vertorn.

As de Morgen kam dę, wo ik mi na en Hus ůmſehn můß,

gung ik ræwer na den Nawer un mell mi to Middag an. „ D ,

dat is nett !" reep de lůtt pummelige Fru un lach æwer't ganze

Geſicht. ,, Denn komm man her, dat givt Klütjen un Swartſur

- du magſt dat doch ?" Ja, ja, ik much dat, much dat geern !

Worům ik grad dut Hus utſoch ? Nich wil dat fo neeg bi min

Schol weer, domals keem't mi op en Schritt mehr oder weniger

nich an : nich wil dar allens ſo blink un blank weer un de Stuv

ſo mollig warm, dat harr ik of bi min Stina-Mæſch finn kunnt.

So weer't ům den Diſch ? Ik hev ſo vel von Eten un Drinken ver

tellt, dat man ganz god op den Gedanken kam kann, ik leep dos

mals na de Krúpp, as ol un jung Per to don pleggt. Awer dat

weer't ok nich , dat ſprok all ni mit. Ik mutt dat man gradut

ſeggn, damit de Wahrheit vör'n Dag kommt : in důt prachtige

Hus wahn de ſmuckſte Deern in Stærkamp! Se weer ſach fief

bet foß Jahr óller as ik, awer wat ſchad dat? Frien wull ik er jo

nich , blot anſehn , er plætern un lachen hörn . Ik weer domals en

Drömer, in vel Stücken en rechten Dummerjahn un ſęker in vel

Lúð Ogen en ſånnern Klas, awer ik will ni ſtrieden , dat ik en

ſmucke Blom un en ſchon Mådengeſicht bannig geern ům mi un

vor Ogen harr. De Wahl weer æwerhaupt god ; in důt warme
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helle Hus hev ik mennich ſchöne Stunn hatt, noch bún ik de

goden fründlichen Lúd dankbar.

As ik abends na Hus gung, weer mi en betin ſlukohrig tomot.

Dat můß ik inſehn: wenn ik dar, wo ik min Nachtlager, min

Morgen- un Abendbrod harr, ok min Middag ſóch, ſo weer dat

jedereen in Dorp vernünftig un natürlich finn . Nu war tuſchelt

un fragt warrn : wat ſchull den Scholmeiſter wol in Stina -Mæſch

er Hus in Węgen wen? ſchulln ſe fik nich god verdregen ? oder

ſchull wat fehln an't Eten ? Denn op'n lann' is de Mahltið fór

vel lůd dat halwe leben. Stina-Mæſch weer en baaſige Husfru,

allens weer adrett, blink un blank, un in de Kakkunſt ſóch ſe ern

Meiſter. Dat wůß re, un dat weer er Stolt. Hier weer ſe ganz

beſunners kettelig, un de er hier raken dę, kunn ſik wat beſehn.

Alſo en natt Jahr war't geben , dat weer mi klar .

Stina -Mæſch ſeet mit en heel lang Geſicht achtern Spinn

wocken ; en Glup von ünnen op bliß mi an, ſeggn de ſe niç, awer

dat Rad keem in grote Bewegung. De Dochter deck den Diſch un

ſlarr von Stuv na Kæf un von Ræk na Stuv. Hinnerk råkel ful

op'n læhnſtohl achtern Ahm un keek mi mit en Geſicht an, as

wenn he ſik æwer wat ganz unbannig hægen dę, ſin grauen (pött

fchen Ogen leeten mi garni los.

,,Na , .. a ?" mak Stina -Mæſch, as en ol Blangbær, de in

de Angeln inroſt is, „de an't Hus kommt, mutt vertelln : wonem

bůſt denn weſt vondag ? Dat lett fik doch ſeggn ! " Dat klung ſo

knækern , harð un ſcharp, mi weer darbi tomot, as wenn mi en

lütt Hagelſchur ům de Ohrn pitſchen de.

,, Bi Reimer Krus, Stina -Mæſch“ , ſå ik ſachmódig.

,,Dat is ni wahr !" keem't ut'n Ahmeck.

„ Wat ?“ frog ik verwunnert.

Kann ik mi ok ni denken !“ reep de Sweſter mit'n groten

Mund. „ Makſt mi ni wies, dat du den oln verdrögten Kerl lieden

magſt!“ En ludes lachen ſprung achterher.

,, Deit he of nich , Elsbe ! Nę, Jehann kommt in de jahrn , wo

man en Paar ſchöne Ogen in en ſchier Geſicht leewer ſúht as de

blankſten Fettogen op en Höhnerſupp .“

„En betin fråh !" lach de Spinnwocken ſpottſch.
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„ Kommt awer doch to lat, Cillia hett er Deel, as man ſeggt.

Kann jo wen , dat får em doch noch en betjn affallt weet nich,

lett fik jo verſaken ! "

So gung dat en Stremel wider, Slag op Slag, en Döſchen

op drůtt Hand, klipp, klipp, klapp, fin un grov, úmmerto , ik kunn

garni to Wort kam. Un dat weer man god, denn mi ſteeg de

Hiß to Ropp, dat ik harr Finſtern un Dærn inſlan mucht. Ik

funn noch ſo vel Beſinn , dat ik opſprung un rutgung na min Kamer.

Bi Diſch un den ganzen Abend leet ik mi ni wedder ſehn. Ik

de knapp en Og to de Nacht, harr alſo. Tid, allens wedder en

betin fortfarbig to edderkaun , wat ſe mi ſeggt harrn , un darbi

keem ik op en verwagen Infall: ik wull ut dåt Hus rut, wull en

anner Quarteer hebbn.

De Sak barr ſach en leegen Utgang nahm, wenn min gode

Vetter Hans, mit den ik mi úmmer prachtig verſtan kunn , ni

datwiſchen ſprung weer — he harr den farm ni mitmaft, kunn

alſo ſpreken . So keem't to en kolen Verdrag, in Hus weer wedder

Freden, wenn ok man baben op ; de Mund ſweeg, awer de Ogen

dreben noch en Tidlang en leeg Spill.

Min lütt Schol mak mi wildes vel Arbeit, awer ok vçl Freud.

jk plóg un ſai op en Feld, wat lang brak lęgen harr. De Kinner

weern wid trügg, awer hungrig un dorſtig un langen god to .

Ik verſtunn von min Handwark gewiß recht wenig, un wat ik

lehrt harr, weer licht to æwerſehn, awer ik harr groten Mot un

lå mi mit min voll Gewicht in't Såhlntůch, as en god Perd,

dat twemal antreckt, wenn't nodig deit.

Domals wüß man von Lehrmittel blißwenig, beſunners in

Landſcholn. Ja, mennich Scholmeiſter kenn dat Wort ni mal un

dach , wenn he't hör, ſeker toeerſt an ſin Stock, den ſlanken Haſſeln ,

womit he de Moral achter vór nagel, wenn ſe bi en Slůngel von

Jung narms recht anhaken wull. Ik harr ok en Stock, den ik awer

ni brukt hev, en Wandtafel un en Stůck Kritt – dat weer't all.

An Biker weern dar Bibel, Geſangbok, Kajiſſen un Rękenbok,

for de fåtten de Hahnfibel von Johann Ballhorn.

Uns Rækenzettel weer denn ok man lått. Dat gung uns as den

Knecht, de fragt war na den Diſch bi ſin nien Weert un ſå : „AIL
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Dag’ wat anners, vondag ſur Supp un Klůtjen un morgen Klút

jen un ſur Supp !" Heel vel Ręken , Schrieben un leſen , jeden

Dag en Stunn Religionslehr oder Bibliſche Geſchicht, un abends

war ſung, ahn Noten natürlich . Harrn de Kinner mal beſunners

god lehrt, denn vertell ik er en lått Geſchicht, en Mårken , oder ik

mal er an de Wandtafel de Kart von Holſteen – teeken kunn ik-

ůmmer god un mak mit er grote Reiſen von Stærkamp na

Isho, Kiel, Altna un Hamborg . Dat weer denn en grot Pleiſeer

un ik ſeeg luter vergnógte Geſichter. So weern Scholmeiſter un

Kinner luſtig bi de Arbeit.

Wenn't in de Scholſtuv man ni ſo fold weſt weer ! De Schol

ſtuv leeg an't Heckſchur, harr alſo dre Butenwändn, de man en

halwen Steen dick weern. De Ahm, en undeert an Grót un Håß

lichkeit, weer en Bilegger un ut Teegelſteen toſam ſett. He fülben

harr de Warms, wenn de Fru em recht voll ſtopp, gev awer nig

her, un dat keem mi úmmer ſo vor, as wenn he ſeggn wull: „So

lat mi doch ! Du fühſt jo , dat ik heel mollig un tofreden bůn !"

In en harden kolen Winter ſünd ſon diſige Ahmnaturn ſlimm,

dar is en Bilegger ut iſern Tafeln beter, de hett mehr Węl un

pußt anners ut de Kapp. Ik purr daher de Burn an, ſe ſchulln

mi en iſern Ahm ſetten . Awer de weern ebenſo diſig as min Bis

legger : ach, dat gung wol noch en Winter, un fon Tump Gærn

botten jo of mit in . Un dat weet Gott, ſe ſån wahr ! Uns lútt

Kabbüs weer ſo ſit, dat ik mit de Hand komodig an den Bæhn

langen kunn. So harrn wi twólf Minſchen bald en Luft in de

Stuv, worin nich to burn weer, beſunners wenn uns ol Ahm ok

noch anfung to ſmoken.

Ik ſóch uns to hdlpen , ſo god as't gung. Na jede Stunn mak

ik en Pauſ von en Viertelſtunn, ok wol von twintig Minuten.

Denn war luft inlaten , un wi ſtormen alltoſam na buten. Un nu

war ſneeballt, glitſcht op'n Attelpohl, oder wi lepen op die Dorp

ſtrat in'e Wett, un de Stærkamper ſchuuln dör de andauten Ruten

un hægen fik æwer ern węligen Scholmeiſter, de noch ſpeln kunn

as en Jung. De Kinner awer weern rein ut'e Tút, ſon Leben ge

full er ganz unbannig. Gung de Schol wedder an, weern wi all

toſam friſch un warm, un uns ol dicke, fule Bilegger ſmók wider
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un ſchien to ſeggn : „ Sühſt du wol? dat geit of, warům ſchall ik

mi rågen !"

So gung de Lid. Wihnachten verklung ; dat ole Jahr dúp

ůnner in de grote See achter uns , dat nie bróch as ůmmer Sor

gen mit, Gram, Arbeit un Freud un de urolen Fragen an dat

Schickſal. Is un Snee un Küll, awer of al mal en Súnnſtrahl,

dat de Nettelkönig ſin lütten Stummelſteert ſteil op ſtell un en

luſtig leed ſung. All as ůmmer. Denn ſteeg de Lerch in't wide

Blau, un op'n Pappelbom vór min Scholhus ſeet de Spree mit

Familie, he wull ſo geern wat ſegon, kunn awer dat rechte Wort

ni finn .

Dat ſünd de Dagen, wo ſik dat Fróhjahr wedder langſam ,

langſam vör uns opbut, grot un ſchon, wo ſik dat Hart wið apen

deit un wo wat dór de Seel ſingt un klingt, wat wi ni recht důden

fænt. In de Dagen ſách Hans Rug ſin Stock un ſeil in de wide

Welt, un do funn if em verſtan .

Palmarum ſtunn vor deDær, denn weer minDeenſtin Stærkamp

to Enn. Min Lad weer al packt, allens torecht leggt vor de Afreis.

Ik ſitt mal middags na Diſch bi Reimer Krus un ſmok en Pip

Tobak — ſmoken harr ik ſo blangbi lehrt, dat hór to'n Schol

meiſter, důch mi. Do kommt min „Purks', as if min lüttſten in

de Schol nom, antoffeln ; he war von mi ſach en betin vertrocken ,

daför weer he awer ok ůmmer de eerſt op'n Plaß.

„Du, du, dar is en groten ſwarten Mann, de will in uns Schol

rin !" reep he.

En Schoſteenfeger in Stærkamp kann gar nich angan !

muß ik denken , denn dar weern luter Rdkerkaten . „ Hett he en

Beſſen mitbrocht, Purfs ?"

„Nę — ļ, en Beſſen hett he nich ."

„Is he of ſwart in't Geſicht ?"

„ Nę, nę, in't Geſicht nich !“

„ Wat will he denn ?"

„Dat ſeggt he nich — ik, ik ſchull di haln !“ Denn keem en

tweten un reep all von widen : „De Paſter, de Paſter is dar !"

Donnerſlag, dat bedůd en hitten Namiddag ! Ik leep ræwer as

ik gung un ſtunn , min Kinner keem' ok al anklappern, all op

Q

106



deſůlwigen hölten Töffeln, wo wi den Winter æwer ſo ſchön op

glitſcht harrn.

„Ik hev mi dat al komodig makt achter din Backahm “, ſmu

ſter min gode Paſter Corpus, as he mi mit'n langen Arm de

Hand gev, darbi leepen ſin groten, brunen, ſchelmſchen Ogen an

mi op un dal. Weer ik al en betin hittelig, ſo mak mi důt recht

benaut, ik ſå : he ſchull verleev nehm, wi harrn feen Tid funn,

Styweln antotrecken un uns en betin ſmuck to maken. He lach

mi luſtig an un kneep mi in't Ihr : „ Makt niç, lütt Jung !" tuſchel

he, „ ik will jo grad ſehn , wo wid du op Löffeln kam bůſt –

ſcheet man los !"

De Nam von Martin Luther weer ſin drůtt Wort, dat wůß ik.

Darüm fung if an mit den Geſang , Ein feſte Burg', den de

Kinner butenkopp ſingn un den Reſt opſeggn müſſen . Denn můß

ik æwer dat veerte Gebot ſpręken un naher de Kinner von David

vertelln laten un von Abſalom , den Daugeniş von Sæhn, de ni

god don wull un fik toleß ophung an ſin egen Haar. De Rinner

wüſſen god Beſcheed, denn wat ik çr ni vertellt harr, dat harrn

wi uns inråmmſt in de lęšſtunn. Noch gung dat wat dróg un

eentalig her, de Paſter ſtudeer de Schriev- un Opſaßböker, un en

paar Burn, de ſię ok rinſlęken harrn , keeken em mit en langen

Hals æwer de Schuller.

Do keem op'n mal leben in de Kat, un dat ddrch en låtten

tutigen Jung, de úmmer en betin mit de Lung anſtått. He harr

apenbar ni klok kregen, wat en Maultier för'n Kreatur is, denn

he dræhn uns vor : „Un un Abſalom ritt auf ein Maulwurf ...

Lått un grot lach lud op, beſunners bægen fik de Burn æwer dat

nie Nidperd, un dat war eerſt ſlimm, as de lůtt Bengel anfung

to ween' un mit Snuckern dat noch mal ſå. De Paſter ſtrakel em

ſin hitten Backen un begóſch em : „Man ſtill, man ſtill ! Du bůſt

en goden Jung! Bliev du man bi din Globen ! Abſalom hett

wůrklich op'n Mullwarp ſeten, to Perd is he nie kam ."

Nu nehm he mi dat Wort af un fåhl noch hier un dar vór,

verhör den Kajiſſen un enige Bibelſprůch un Gefång, denn gung't

an't lệſen un Nęken bi lått un grot, un toleßt ſungn wi mit grote

Gewalt: ,Nun danfet alle Gott!

/
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De Paſter weer tofreden un in beſte lun, ja he læv uns, wi

harrn alltoſam god lehrt.

Min Freud æwer dat lav weer heel grot. Grad důſſen Mann

wull ik garto geern gefalln ! Corpus fenn ik al von min Øllern

hus her, wo he oft un geern ankloppen dę ; bi em harr ik in de

Chriſtenlehr gan, he harr mi inſęgent un harr wat in mi opweckt

un anklingn laten , wat mi de Gedanken opwdhl un nadenkern

mak. Ik leeg na em rop as na en Meiſter, he weer mi op en Art

vollkam . So ſtunn min Geinót em wid apen. Noch dank if min

Schickſal, dat in de Tid, as de Poort von't Kinnerparadies achter

mi ſlaten war , důſſe Mann mi bemött un mi en Tidlang an de

Hand nehm. Naher war ik wies, dat min Paſter ok en Minſch

weer mit Schrammen un Schrumpeln, dat he of en breeden

Schatten ſmeet as wi all dot. Domals wüß if awer al, dat nir

vollkam is ủnnern Heben, min Frůnd is he blębn , den ik ümmer

wedder opſoch .

Na de Scholprüfung drunken wi noch en ſchöne Taß Kaffi bi

Moder Krus, un naher bróch if Paſter Corpus in min beſten

Staat, den ik mi gau anleggt harr, æwer de Grenz.

Den annern Dag war bi de Burlad mi min Lohn utbetalt,

tein ole Daler (36 Mark), un en Dank war darop leggt : den

neegſten Winter ſchull ik man wedder kam, op'n Daler mehr

un wenn't ok twe weern ! ſchull't nich ankam.

Abends in Schummern keem noch de lutt Fru von den Later:

frog, de en halwe Stunn wider rop an de Stær liggn de. Se un

er Dochter, en Deern von'n Jahrer twólf, brochen mi dre Paar

nie Strümp, de harrn ſe för mi ſtrickt; ſe wulln of doch wat don ,

Scholgeld harr man er jo nich afnahm . Ik weer mal wedder en

ſånnern Klas ! Tůch un Stęweln kreeg en Rohharder, un ik weer

doch nu en ganz annern Kerl ! Darto wůß ik, dat de lúd von den

Taterfrog arm weern un ſif ſur dörkræpeln müſſen. Ik wies de

Gav trügg, wenn ok nich unfründlich, kreeg awer en groten

Schreck, as ik ſeeg, wat ik darmit anrógt harr. De lått gode Deern

fung an to ween', un de Moder trock de Kidr un ſå benaut : ,, Nu

nu – denn hebbt wi dat wol ni drapen ! " Do můß ik Dum

meriahn marken, dat man de Armot noch vel armer makt, wenn

.
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man çrn goden Willn un ern warmen Dank nich opkam lett. Ik

harr to don, de beiden man to begöſchen un er den Globen bito

bringn , dat ſe mi mit er Geſchenk, dat ik nu annehm dę, wůrklich

en Freud makt harrn.

Dags darop gung't na Hus, na min Heimat. Dat is een von

de ſchönſten Wagenfahrten , de ik belevt hev. De luft weer lu

warm , in den klaren Sånnſchien ſpeln al de eerſten Bottervageln ,

Buſch un Bóm ſteiln ſik un ſtunn ' dar, as lurn ſe op ganz wat

Wunnerbares, Næt un Wicheln harrn de Fahn' utſtęken , Lerch ,

Droſſel un Gļlgóſchen ſungn in'e Wett, æwerall rog fik dat friſche

ſchöne leben, herrlich ! Wið achter mi Stina -Mæſch un er ſpått

ſche Spinnwocken , vor mi min hartleev Øllernhus in't Mælnholt,

æwer mi de wide blaue Hęben, un dör de junge Seel ſung un

klung dat : wat is de Welt doch ſchön ! o wat is't en luſt to lęben !
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If ſeet op'n Wagen neffen min oln goden Jehann - Ohm , de

mi wedder to Hus föhr na Vader un Moder. Achter ſtunn min

lad mit min Tůch un Bóker un mit min eerſten tein Daler, de

ik mi verleden Winter verdeent harr. Dat Weder weer wunner

ſchón ; de Lerchen ſungn , un de Súnn lach ſo blid von'n blauen

Heben , dat Bdken un Barken int Holt darvon opwaken den; op

de Wiſchen grimmel un wimmel dat von Blom', un Slándorn,

Ber- un Kasberbom blåhn ſo witt, as wenn de Winter ſin Průk

an er hang’ laten harr. Min jung Gemót weer ſeelnvergnógt, denn

if keem to Hus un harr ganze tein Daler in de fad – du leewe

Gott, wat en Rikdom !

Jehann-Ohm harr ſin voſſigen Potthot in'e Nack ſchaben , dat

de breede Rand em an de hoge Schuller ſchrap. Sin groten grauen

Ogen flogen æwer Knicken un Walln, de kloke Schelm , de dar

ſúnſt rutkiken dę, weer vondag' ni to Hus oder noch nich opſtan :

dat weern ole truhartige Kinnerogen, de ſik wið apen den, ům en

Wunner, dat grote Gottswunner to ſehn, wenn ſik de kahle Eer

fülben ſmuck maken deit mit Gras un Krut un Blatt un Blåt un

Blom. He wies mit de Pitſch hier- un darhin un ſnack in een fort.

„Wat en ſchönen Dag !" ſå he wol ſæben mal. Ik weer ganz

mit em inverſtan, de Dag weer ſchön , awer kunn't anners wen ?

Dat weer jo Vorjahrstid, un de Mårz is uns jo nęgen Sünn

ſchiendag ſchůllig! Un weer denn de Welt ſchöner as fröher ? Ik

kenn jeden Vagel an ſin Stimm , jede Blom an Farv un Ruch un

harr achter de Kdh mit lått un grot Getier ſpelt un in de Eenſam

keit mit er lçot as mit min goden Frünn. Awer dat dat allens ſo

wunnerſchön weer, wüß ik noch ni. Wenn ik en Wolk ſeeg ſo

blank as Gold un Sülwer, harr ik mit er fdhrn mucht as in en

gülden Kutſch ; wid achter de blauen Bargen , dach ik mi, weer dat

noch mal ſo ſchön, un dar in dat ſwarte Holt – ob dar wol en

Prinzeſſin wahn mit Ogen ſo blau as Roggnblom' un Haar ſo

fin as Flaß ? ja, de Welt weer jo recht ſchön , awer dat gev noch

wat beters, dat weer darachter oder of darin verſteken as de fåte
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Kern in de Næt un de Honnig in de Blom. Von důt verborgen

Paradies dróm ik un darna ſoch if Dag un Nacht.

„ Weetſt du ok, wat dat Beſte is in de Welt ? “ frog de Ol op'nmal.

Em weer dat wol opfulln, dat ik ganz ſtill war bi ſin Wunnerwarken.

,,Ne, Jehann-Ohm - weet He dat ?"'

„ Sąm ! Dat Beſte in de Welt is de Welt ſülben “ , ſå he un ſlog

mit de Pitſch na en Hund, de den Wagen anbell.

Weer't en Spaß ? Ik verſtunn em nich un ſweeg ſtill, ik weer

bang vor em ; he kunn ſo fühnſch wat ſeggn , wenn man dumm

Tůch ſnacken de. He ſweeg ok un ſack in ſik toſam . Dat is en ſwar

Snacken un Klæn', wenn twe tohopen opn Wagen ſitt un de een

is den annern um faftig Jahr vörut: de Sommer verfteit den

Winter nich un ſin eernſt Geſicht, un dat welige Fahlen ni dat ol

ſpattlahm Rutſchperd.

De Wagen wohl langſam un lies dör'n Sand ; kort vor Biſtorp

keem'n wi dicht an dat Sloß vorbi, dat ſik de rife Siem Sellhorn

dar hinſtellt hett.

„Wat ſeggſt darvon ?“ frog de Dl, as ik mi binah den Hals

verðreih, um den Park un de Gebůden recht to beſehn .

„Fór tein Daler lett he dat wol nich af“ , ſå ik.

„ Nę, dat langt ni ganz, mußt dat fiefduſend mal nehm, denn

gung dat ſach. - Awer denk di mal : de is mit nir anfung! As

he vor dortig Jahr in de wide Welt gung, harr he niç, as wat

jede Schippsjung hett, un nu wahnt he in en Sloß un hett noch

en paar Million in ſin Schapp, un dat is man god, denn to en

grot Hus hört ok en groten ſtrammen Geldbůdel.“

,,De hett vel Glück hatt ! "

„ Glück ? ja !" ſå de el en betin langtagſch. „ He hett mit

Minſchen handelt, mit Swarte ut Afrika .“

,,Mit Slaben ?

„Mit Slaben !“ ſå de Dl. „En Kopmann, en rechten Kopmann

ſchall dat jo enerlei wen , wo he mit handelt, wenn he man en

god Stück Geld verdeent. "

„ Dat is jo gręſig ! Un ſon Mann glückt dat ! He kann in ſin

beſten Mannsjahrn fik en Sloß bun, fik utſpann un Lorten un

Braden eten ! Dat ſowat uns Hergott tolett!“
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,, Ni wahr? Awer wat ſchall man darbi don ? Uns Herrgott paßt

ni mehr op'n Kram , he mag dar ni mehr æwer wen , de Welt to

regeern un æwerall Stůr to holn. Son Kerl de Laſchen voll to

ſtęken ! Wenn du dat noch weſt weerſt !"

Ik ſchuul den Oln mal von de Sit an, awer he mak en Geſicht,

as wenn he keen fief telln kunn. „Súh, dar ſteit he an't Stackett

un lift int Weder mußt den Hot afnehm !" ſå he, de dat awer

ſülben nich.

„ Worům ? Ik kenn em nich ! "

„Makt nir, dat deiſt du får den Geldbůdel nieſte Mod!"

He ſeeg ſo mód un glikgültig ut, as wenn he eben ut'n Slap keem.

Ik bekeek mi nu de riken Herrn von nerrn bet baben. Dat weer

en ſtaatſchen Mann mit breede Schullern, en langen roden Bart

un driſte Ogen ; he harr hoge blanke Steweln an un en Riðpitſch

in'e Hand, en groten Hund bell bi em rům.

Womit bringt he nu de Tið hin ?“ frog ik.

„ Na, Geſchäften hett he ni mehr; he geit op Jagd, hett Geſell

ſchaft, itt un drinkt un ſmókt un ſloppt, föhrt mit ſin ſmude Fru

un ſin Kinner ſpazeern , makt mal en Reis ..."

„ Wat en glücklich leben !“

„ Meenſt dat ?" He ſett ſin Per in Draff. Wi weern bald op de

Heið twiſchen Biſtórp un Ilenbeck.

„ Schull hier wol en Minſch glücklich huſen kæn ?“ frog de O.

Ik keek mi mal na alle Siten ům. So wid min Ogen recken

den, nir as Heid, Poſtbuſch un kræpeligen Kratt. „Wovon ſchull

he leben ?“ ſå ik ; „dat land is hier power un undankbar.“

„ Meenſt du , dat he hier verhungern de?"

„ Dat jůſt nich , awer man will ok doch en betin mehr, as ſik ſo

eben den Hals apen holn . “

De Ni grien mi plietſch an. „ Du denkſt: de Minſch levt nich

von Brod alleen, dar hört ok Botter to ! Du warſt en prachtigen

Paſter afgeben , min lått Jung ! De Lüd warn di de Rarkendærn

inlopen, denn wat du mi vondag' ſeggt heſt, is meiſtendeels na

de nie Mod, dat mægt ſe all hörn . Nu will if di mal wat ſeggn !

Di klingt noch úmmer de tein Daler in de Ohrn, de du hůtmorgen

infickt beſt. Ik kann dat wol begripen ; dat eerſte ſur verdeente
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Geld is får jeden Minſchen en groten Schaß. Awer du bůſt doch

ganz un gar op'n Holtweg, wenn du glovſt, dat dat Glück in't

Geld ſtickt. Wat ſmeckt wol an beſten : Lorten un Braden oder

Pannkoken ? "

,, Lorten un Braden , Jehann -Ohm ! "

He nůck mal mit'n Kopp. „ Hev ik mi dacht! Un dochen weet

ik ganz gewiß, dat den riken Herrn Siem Sellhorn ſin Torten un

Braden nich ſo god ſmeckt as mi min Pannkoken . Dat kommt to

de Hauptſak nich darop an, wat du in den Mund ſtickſt, min

Jung ; dat kommt op den Hunger, oder as de finen Lüd ſeggt: op

den Apptit an. Il et beter as he, ik drink un ſlap beter, un wenn

ik ſünndags in Hemdsmaun mit en god Pip Toback na min Ellern

brok ſchrækel, denn bún ik en ganz annern Kerl as he in en Steert

rock un mit en Havannazigarr! Denn he kennt keen rechten Hunger

un Dorſt, weet nir von mode Arms un Been, weet of nir von

Fiern un Utraun ; he hett in'e Węk ſæben Sünndag oder, bi licht

beſehn , garkeen. In ſin Geweten will ik garni rinkięken , dat hårt

unſen Herrgott to : ik bún em ſo al wið vörut. To en rechten glück:

lichen Minſchen hört æwerhaupt keen Hupen Geld, grot Ehr un

Anſehn , Sloß un land un Lúd — wat hett dat mit den egentlichen

Minſchen to don ? Dat Glück is of ni hier un dar in de Welt ver

ſtęken , nę, min gode Jung : dat Glück floppt int Minſchenhart.

Dar will dat ſócht un funn un opweckt warrn , un de dat ům ſik

ſöken deit, in Geld un God, Eten un Drinken un ſowat, de kommt

mi vor as min Olſch, din Trinamæſch , de ſtell gůſtern dat ganze

Hus op'n kopp von wegen er Brill, un harr er op de Nęs ! Dar

biſtert de lúd in de Welt rům, gravt un plant un hæpt un lurt,

un wenn ſe to Hus kamt, denn ſünd de meiſten inwennig ver

lahmt un verklamt, hebbt vellich vel Geld un God funn , awer

dat lachen un de rechte Freud ủnnerwegens verlarn . Weetſt du of

worům de Hand von ſon Kind" -- he wies op en lått Deern , de

dromerig in't Sand ſpeln dę — „worům en Kinnerhand ſo licht

voll to maken is ?'

„Wil ſe ſo lůtt is“, meen ik.

He keek mi mit ſin groten Ogen mal ſcharp an, un de Spitz

von de lange Nęs róg fik, as wenn ſe den Kopp ſchütt. „So klok
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bůſt du al, lütt Jung ? Un ik ſegg di : wahr di vor de låtten

Hann ! De ' fænt únner ůmſtånn in een Dag mehr verklein un

verſtrein , as du in en ganz Fahr verdeen deiſt ! Prr !"

De Per ſtunn ', wi weern to Hus. Min Moder lur al an de

Port un heel mi er beiden låtten finen Hann hin, as wenn ſe mi

opfangn wull, wenn ik von'n Wagen ſprung wat meen Jehann

Ohm : ſchull ik mi ok vor de Hann wahrn ?

„ Dar bring ik di den Jung, Anna !" ſå de Ol. „ Dat's all grón

un geef, wat an em is !"

„ Is man god, Jehann, olð un for warð wi froh genog !" ſå

min Moder un nůck em fründlich to.

„ Dar heſt du recht, Anna ! Wenn man blot keen Rip un keen

Storm un hard Węder — mußt em wahrſchun, Anna, wahrſchun

vor de lutten Hann ! Hú !" De Wagen zuckel wider, de Potthot

wadel hin und her, un de 1 keek ſik ni mehr um.

„ Wat meent he ?“ frog min Moder. jk wůß dat nich, můß er

awer vertelln , wat wi ſnadt harrn . Se nůck blot en paarmal mit'n

Kopp, ſå awer nir darto .

Eerſt vele Jahrn naher, as wi em lang na'n Karkhof brócht

harrn , hev ik em verſtan . Ach min ol gode Jehann -Ohm !
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Dp’n Ellernbrook

.

Dat weer en oln häßlichen Dag, nebelig, natt un kold . Klas

Möller fåhl dat ok, he harr dat bannig hild bi ſin Grubbenklein

op den Ellernbrook; een Soden na'n annern ſteek he iwrig los un

ſett em op de Kant. Wenn he mal Puſt heel, ſtell he fik as de

Koloß von Rhodus — von den Perſepter vertellt hett — wid

beenig æwer de Grúbb un keek dar hindal, wat ſe ok grad warrn

de denn den Kopp op een Schuller, denn op de anner, denn

mal dat rechte Og to, denn mal dat linke. En fin to trecken un

daran aftoſtęken, heel he får'n Wiwerkram , god to't Arfenplanten ,

nir fór Mannslud. Un darin much he får ſin Perſon recht hebbn,

denn de Grúbb war ſo grad, as weer ſe mit en Lineal troden . He

harr ſik de Sak op ſin Art ganz leeg anfung. Eerſt ſeeg he ſik de

Wiſch mal darop an, wovel Grůbben wol notwennig weern , un

denn padd he de Breed mit ſin langen Been af, divideer de

Schritten dorch de Stückentall, padd wedder af un ſett nu lütte

Pahln allerwegens, wo en Grůbb wen ſchull; un mit Plock un

Pahln ſteek he nu jeden Graben af. Dat weer de ganze Maſchinerie.

Neffen de Wiſch weer en Holt, de Ellernbrook, wo Barfen un

Ellern wuſſen un ſommers Sünndrang, Snaken un Adders,

Heiſters, Krein und Negenmåders er Weſen drewen. Nu weer't

ſtill, de Bom weern kahl, an de Tilgen hung de Sweet von den

November. En låtten Bęk mit klar Water brus dar an de Wiſch

kant æwer'n Damm , den Klas mal to'n Verſdk ſett harr — he

harr ſehn , dat dar Frelln in weern, un de wull he den neegſten

Sünndag fangn. Op de anner Sit von den Bęk gung de Stigg

na Mæl; af un an leep dar en lått Deern oder dar ſleek en ol Fru

vörbi — ſúnſt weer de Wiſch of ganz alleen weſt.

Klas harr wedder mal lank de Grúbb pliert, as en helle Stimm

von dat Holt her reep : „ Wat, makſt mi en ſcheev Mul to ?"

He lach un ſá : „ Büſt du dat, Gretin ? Ja wat meenſt, is de

Grúbb grad ?"

„As en Flißbagen !“ Se lach hell op.II
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„ Wat?“ he fung wedder an to pliern ,,dat is ni wahr,

Gretin, du wullt wol Larm mit mi anfang ' ".

„Ik will ganz wat anners ! “ ſå ſe lies un ſüfz mal. „Klas, heſt

nich en Ogenblick Tid — ik wull di mal wat ſeggn !“ Dat keem

dar ſo unſęker un ſcholu rut, dat Klas er raſch ankeet – he kunn

er Geſicht ni ſehn, ſe bůck ſik jůſt dal un grabbel an de Eer, as

wenn ſe wat ſóch .

Klas keek na'n Heben, wo de Sånn wol ſittn kunn, denn ſin

Tompachuhr harr he ni mitbrócht. De Súnn leet ſik ni ſehn, de

Hęben weer æwerher gries un grau.

„Wat kikſt ? Wat de Klock is, kann ik di ſeggn .“

„Deit ni nódig, Gretjn ; ik bún hungrig, un denn is de Klock

ům halwig tein .“ Darmit hung he den blauen Linnkuller æwer

de Nack, greep in de Taſch un hal ſin Botterbrod rut. He ſprung

æwer'n Bęk un ſett fik an de anner Sit op dat hoge Ower.

„Wullt na Mæl?“ frog he un keef er mal ganz vergnågt an .

Gretin nůck ſtillſwiegens mit'n Kopp, ſeeg fik mal haſtig na

alle Siten ům un ſå denn : „Klas, ſünd du un Stina Reimers

utenanner ?'

,,Strei mi feen Pęper op min Botterbrod, Gretin , ſwieg ſtill

von de Deern !"

„ Ach wat, du kannſt en annermal ſo vel mehr eten ! Ik hev di

lang alleen drapen wullt, nu mi dat glückt is ...." ſe keem ni

wider, er weer tomot, as wenn er de gelbunte Halsdok den Wind

afſnörn de.

Klas (meet dat Botterbrodpapier in'n Bęk un beet eerſt en

důchtigen Happen af ; as de Tung ſo vși Plak kreeg, ſå he : „Dat

is all ut un vörbi, un nu lat de Deern ut Spill ; worům frogſt

bu darna ?"

Gretin war op'n mal æwerher hitt un rot. Se bůck ſik wedder

dal un plück en Heidblom af, de er vór'n Foten bldh, un mak fik

lått ſmucke papige Stumpnęs darmit to don, ſweeg awer ſtill.

Klas war de Lið lang, he keek in'e Hoch un heel darbi dat

Botterbrod halv na'n Mund. „Na ?" frog he.

Dat weer nu ganz verkehrt von em ; denn Gretjn war noch hitter,

un er weer tomot, as ſchull ſe bi em balſacken un fik beſwim '.

un er
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if hev ne

Klas verſchrak fik, as he dat ſeeg ; he lå dat Botterbrod ſach op

ſin Knee un wiſch ſik mit de verkehrte Hand den Mund af. „Gretin,

wat heſt du ? Fehlt di wat?"

Gretin ſmeet de Heidblom weg un ſtreek ſich mit beide Hann

mal raſch un lud æwer de Schört, as ſe wol dę, wenn ſe morgens

den Üller na’n Miſten dragen harr. ,,Senerlei, Klas, denk un ſegg,

wat du wullt ! Ik hev mi binah den Kopp twei gruwelt un bản

darům her ſlęken , rut ſchall't nu ! Klas, ik mutt en Mann hebbn,

if kann den Kram alleen ni mehr vårkam ! Min Mann is nu dre

Jahr dod, ſo lang hev ik mi mit Knechten un Deerns afſlan, awer

op de Lång warð mi dat to vel, allerwegens fúnd mi de Rock in'n

Wegen , un en Bůr kann ich doch nich antrecken !"

Se heel mal ſtill un verpuß ſik. Klas ſweeg. En Heiſter ſchrachel

un lach dór de Bom un flog er æwer'n Kopp ; ſe ſeeg den Vagel

mal raſch mit de groten blauen Ogen an, de nu en betin fuchtig

un angſtig weern .

,,Veer ſünd bi mi weſt un hebbt mi anſpraken

ſeggt, if much er nich. Di harr ik mit beide Hann nahm , wenn

du kam weerſt, awer du harrſt en Brut. " Gretjn greep mit de

Hand ủnner de linke Boſt un ſeeg ſik verlaten un verlarn ům.

Klas můch de Sak wol en betin ſnakſch vorkam, he ſteek langſam

dat Botterbrod in de Kullertaſch un keem nu ſtievbeenig in'e höch.

Heweer en halwen Kopp groter as ſe,in de Breed gev ſe em wenig na.

Se ſchůtt ſik mal, as wenn ſe fror. „Du weetſt nu , wat ik will.

Ik do, wat mi un keen Frunsminſch tokommt, Klas, awer ik wůß

dat nich anners to maken anner Lúd wull ik ni dartwiſchen

hebbn, dat harr mi noch mehr ſchaneert. Du bůſt frie, du bůſt en

Mann fór mi, as if em will — nu ſegg mi kort un klar, wat du

wullt, un ſwieg achterna ſtill!“ Dat keem dar rut, as dat Water

ut en Buddel, den man op'n Ropp hollt, ſtot- un ruckwies.

Klas ſweeg en lange Minut; ſin godmódigen grauen Ogen

ſeegen op dat Water, wat æwer den Damm hůpp un in en blanken

Bagen dal brus. Toleß ſå he : ,, Ik bún en Knecht, un du bůſt en

Burfru, Gretin !"

„Dat hev ik ehr bedacht as du, Klas ; ủnner de veer weern dre

Burſæhns — dar is mi garnir an gelęgen ."
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Klas ſweeg wedder helliſch lang.

„Dat hol ik nich ut, Klas ! Segg mi eerſt: denkſt du noch an

de Deern ? "

„De hett ern loppaß kręgen, Gretjn, de hett ſik jo mit en annern

afgębn ! Awer ik mutt mi doch de Saf æwerleggn morgen

krigſt du Beſcheed ..."

„Dat is en lange Tið bet morgen, un ik weet nich , wo un wo

ſaken wi uns wedder alleen drapen un ſpręken kænt. Ik will di

wat ſeggn : ik ga na Mæl, un na en Stunnstid kam ik wedder,

denn kannſt du mit mi na't Dörp gan un de Sak mit mi beraden.

Een Deel mußt du mi awer nu al verſpręken : du ſeggſt doch keen

Minſchen von de Sak !"

„ Nę, Gretjn ! Du bůſt en drndliche Fru — darop gev ik di min

Hand !" Twe kole harde Hann leegen en Ogenblick inenanner.

Gretin ſeeg em noch mal warm und haſtig an, denn gung ſe

lank den Stigg na Mæl un weer em bald ut de Ogen.

Klas awer keek er noch ůmmer na, un lang achterher ſeeg he

noch er breede Geſtalt un den runden forſchen Arm. Toleß gung

he wedder an ſin Arbeit. Awer dat wull ni recht flaſchen , alle

Ogenblick heel he ſtill un mummel wat in'n Bart.

Gretjn er Mann weer ſin Schol- un Spelkamerad weſt, blot

dat de en Burſæhn un he en Daglöhnerkind weer. He fenn den

Hof ganz god ; he ſeeg ganz dúdlich den Gaarn un dat Hus, de

dre per un de ſchonen blanken Melffsh vår ſik ; he weer mennimal

in de Stuv mit de lehmdel un de Wandbettſtelln , mit den oln

breeden Ahm un den læhnſtohl wen, un ganz důdlich ſtunn ' de

ſmucken Blom' in de gron ' Krutpott vor em , ganz dúdlich ſeeg

he de Karklůð dór de lůtten hellen Ruten vorbi gan .

Un dar ſchull he nu Herr un Husvader warrn ? un Gretjn ſin

Fru ? Ja, Gretjn weer god, en důchtige Fru, ſmuck un krall un

driſt as en Kerl, wenn't darop ankeem. Awer ſe harr çrn egen

Kopp, un wat ſe dérſetten wull, dat leet ſe mit ern ſtarken Arm

ni los — kunn he er haltern ? He ſtunn lang un gruwel, denn

nehm he de Schüffel un ſteek wedder en paar Soden los un ſett

er op de Kant, un denn ſtunn he wedder un feet ſtiv un ſtarr op

en Beeſenbult, as wenn de em wat ſeggn kunn. Se harr jo ok

çr
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noch en låtten Jung, den Hinnerk, dat weer of to bedenken .

He weer man en lütten Stackel, de arm Jung, un ſeeg mit veer

tein Jahr ut as anner lúd Kinner mit acht, darbi en old Geſicht

mit hellgrieſe Farv un fine Foln. Au de lúd ſån : dat weer en

oln goden Jung, – ja mit den war he ſach klar, awer Gretjn ?

He weer wedder op de ole Stell, wo he ni wider kunn.

„ Klas, du makſt de Grúbb jo ganz ſcheev ! “ reep Gretin , de

wedder dar weer , mit en Geſicht, as wenn ſe fülben ni wüß, ob

ſe lachen oder ween' ſchull.

„ Scheev ? " Klas begreep ſik un plier lank den Graben. „Dat

wull d'r wol von fam !" gnurr he, ſmeet de Schüffel an't Sit un

ſprung æwern Bęk.

„ Ik hev mi de Sak æwerleggt, Gretjn , kann awer ni ganz to

Enn kam. Du kunnſt mi wol gefalln, mit den jung warr ik ok

ſach klar, blot een Deel !" un darbi keek he er ſtramm in de Ogen.

Wat denn ? " frog ſe.

„ Du warrſt dat ſülben weten, dat du en egen Kopp heſt, Gretjn .

Sůh mal : de Búr wull ik geern anbeholn — dat is en ſlechten

Kerl, de ſik an'n Schortenband von ſin Fru to Kark un Mark

trecken lett un de achter ſin Wiv herlõppt as dat Kals achter den

Slachterjung. “

Gretjn er Ogen lůchen hell op. „Wider nix? Dat is jo jůſt, wat

ik fók: en důchtigen Kerl, de mi regeern kann, de weet, wat he

will, un will, wat he weet !"

„ Dat ſeggſt du wol !" meen Klas un ſmuſtergrin ſon betin un

keek er darbi op un bal an .

Wenn wi uns heirat, mutt ik mi mit min lütten Stackel von

Jung jo eerſt utenanner ſetten . De Vórmund . ?"

,,Wokeen is dat ? "

„ Vader Andrees — de ward dorop dring'. Dat ritt uns awer

ni dal, un wat d'r nablivt, dat lat ik di verſchrieb'n. Denn búſt

du Herr von Hus un Klus, mi hört nix mehr; un wenn du mi

denn ni haltern kannſt, bůſt mindag' keen Kerl weſt!"

„ Dat lett ſik hörn !" ſå Klas.

,,Awer twe Deel gev if di to bedenken : du ſcha'ſt ni de Stell

frien un mi as en unnúß Stück Möbel in'n Kop nehm, un du

2
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ſcha'ſt mi den Jung god holn, ok wenn wi nich alleen bliebn ſchulln . “

Darbi war ſe wedder rot.

Klas ( prung æwer'n Bęk un hal ſin Schüffel un Kuller, ſmeet

dat æwer de Nack un keem langſam wedder trügg. As he vór er

ſtunn, heel he er de Hand hin un ſå : „ Gretjn , ik will di holn as

min Fru un den Jung as min egen Sæhn ! Gott gev, dat di de

Burknecht nich'n mal toweddern ward, wenn de annern Burn em

nich eftermeern wüllt ...!"

„ Wat ? de ? ik wull er !" reep ſe, un darbi ſtell ſe ſik ganz krie

geriſch und krætig hin, harr awer'n Geſicht voller Morgenrot un

Himmelsdau - ſe ween vor Freud..

,,Siſo ! nu is de Saf afmakt, min lått Gretin , nu komm, dat

uns hier keener beloppt !" Darmit gung ' ſe na't Dörp to . Dat

weer wol ni ganz recht, dat er beiden Hann in'anner bleebn ; awer,

ſe harrn heel vel to bedenken un to beſpreken ſe vergeten ſik

rein un anner Lúð darto .

De Wind, de fik hinto Klock tein opſmeten harr, puß achter er

her un fęg den grieſen Heben rein von Nebel un Wolken, dat de

Sünn mit ern warm' Schien de beiden glücklichen Geſichter ům

ſpeln un vergülden kunn.

Klas un Gretjn warn dat ni wies, dat dre grote blaue Ogen

een oles un twe junge er von feern bekeeken. Dat eene Og

hör ol Abel to, de op Gretin er Nawerſchop to Hůr wahn, un de

beiðen jungen ſtunn' ſtiv un ſtarr in en lütt bleek un bedróvt Ges

ſicht un keeken op de beiden , de langſam neeger kam den.

„ Ja Abel, dat fånd Moder un Klas Möller !" reep de ol lått

Stackel von Hinnerk mit en fine bęwrige Stimm .

,,Ga na Hus, Hinnerk, ga nu !" ſå Abel un ſchov den Jung

t'rugg ; „ ik glóv dat nich , un wenn ſe't ſünd, ſo hebbt ſe wol wat

Wichtigs to beraden— vellich will ſe em meeden , he is en bannigen-

Knecht — ga nu, ga nu, lütt Hinnerf ! "

De Jung ſprung æwer'n Wall un leep, as wenn he wat ver

brafen harr, na't Dorp to . Abel toffel langſam op den Fotſtigg

achter her, keek ſik awer alle Ogenblick üm. As ſe ſeeg, dat Klas

bi dat lůtte Holt kort vór’tDórp rechts afbóg un Gretjn alleen leet,

bleev ſe ſtan. „Wo du glücklich utſåhſt !" reep ſe er al von feern to .
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,, Dat deit wol de Sånnſchien !" ſå Gretin un war fåerrot utſehn.

,,Meenſt dat ? kann wol wen “ Abel hoß mal, un er oles

dróges Mundwark vertrock ſik ſon betin . ,, Dat weer jawol Klas

Möller, de bi di gung ?"

„Ia Abel, he arbeit dar op'n Ellernbrook.“

Abel hoß wedder. ,, Gretjn“ , ſå ſe, un er harde Stimm war

lieſer, „wenn du wat von em wullt, denn maf korten Prozeß !

Wenn de lúd ſehn dot, dat du en Burknecht an de Hand heſt, ſo

giv't en fürchterlichen Larm in Dorp !"

Gretin ſtunn ſtill un ſett beide Hann in de Sit. Heſt al

wedder růmkunkelurt, Abel, ům Niigkeiten to ſöken un in't Dorp

to dregen ? Ja Abel, ik will wat von em -- it will em ſogar frien !ik

Heſt du wat dagegen ? Ik ſchull di wol fragt hebbn ?"

„ Nu, nu, Gretjn, man ni ſo hißig ! Du búſt jung un ik old ; ik weet

beter as du, wo ſwar dat is, von lůtt un grot dórhękelt to warrn .“

„ Dat glov ik ſach !“ reep Gretin un lach ſon betjn minnachtig,

,awer mit di wull ik mi doch noch ni geern verglieken , Abel ! Lat

de Lúd ſeggn , wat ſe wüllt: if nehm den Burknecht to'n Mann,

polſch will ik nich mit em leben !"

Abel keem ſteil in Enn, un er een Og ſpie Für un Flamm',

awer ſe begreep fik un ſweeg ſtill; ſe harr ſon oln argerlichen

Kræchelhoſten, de ſik gewöhnlich inſtell, wenn ſe warm war in't

Bett un ſo geern ſtill liggn un inſlapen wull, oder ok, wenn er

de Kopp hitt makt war un ſe kunn ni von ſik puſten un ern

Arger utſpien, wil en bramſtig Geſicht, as Gretjn er in düſſen

genblick, er dullhaarig Mulwarf nich ut Spor leet.

As ſe ſik wedder verhalt harr, ſå ſe: „ Du heſt recht, Gretjn !

ik bún wat gewennt ; de lúd hebbt mi ni mit de Tung dörhękelt,

ſe hebbt mi mit de Tehn toreten . Un ik harr ſülben ſchuld – dat

weet ik recht god . Ik frag dar nu nix mehr na, mi is't egal, wat

ſe æwer mi ſeggt; awer dat gev mal en Tid, min Deern, do hett

mi dat weh dan, do her ik weent un jammert ! Dat is keen Ver

gnógen, min Deern , wenn du di en ſchönes Eten anrögt heſt, un

anner füd ſpiet dar rin un lacht di denn noch in'e Tehn wat ut.

Un důt wull ik di ſparn ; vor min Mulwark bůſt du ſęker, dat

weetſt du ! Ik ſegg di noch mal : nimm in Gott's Nam den Knecht,
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awer mak vorher ni ſo vel Ambras, lat di wahrſchun, Gretin , un

denk an din jung !" Darmit bóg re gau af un leet er ſtan.

Gretjn ſeeg er noch en Ogenblick na un gung denn mit en ver

dreetlich Geſicht na Hus.

As ſe op de Hofſted keem, ſleek er lått Hinnerk juſt dör den

Gaarn . He ſeeg er, awer keem er nich in'e mot, as he jünſt wol

dę. „ Wat de Jung wol hett ? Schull he wat utóvt hebbn ? “ mummel

ſe un gung rin .

Çr keem allens mit'n mal ſo ſnakſch vor. Wat meen de ol Abel

darmit : ſe ſchull an ern Jung denken? Se ſeet en Ogenblick un

gruwel, denn trock ſe ſik gau ům un gung na Kæk, deep in

Gedanken.

De Hochtid

prrr !"

„Du harrſt keen Mandag wähl'n ſchullt, Gretjn !" ſå ol Abel

un plink mit er een tranig Og de Brut an, as ſe jůſt op'n Wagen

ſtiegen wull.

„Ei wat ! en betern Vorjahrsdag hebbt wi noch garni hatt as

vondag' ! Ik bûn nich æwerglovſch !“ reep ſe hindal, as ſe neffen

ern ſmucken Klas Möller op'n Stohl ſeet.

„ Hans- Jochen , fat dat leit god an !" ſå Klas to den Knecht,

de er na Kark föhrn ſchull.

„Ik will de Per wol holn, de Schimmel is ſinnig

reep he den lütten Brun to, de al an to danzen fung.

Achter er ſteegen noch twe Mannslúd op'n annern Wagen ; de

een weer Vader Andres un de anner de Burvagt Hans Rav. Dat

gung wat langſam , de oln Been weern wat ſtiev in de gel hirſch

leddern Bůr un de hogen Steweln .

,, Nu is allens klar !" reep ol Abel, as ſe to Wag' weern .

Na denn in Gott's Nam !" ſå Klas, „Hans Jochen , föhr

forſch to !"

Hurrrrah !" reep'n de Jungs, de dickbrannig as de Fleegen um

en Honnigpott bi den Wagen růmhüppen. De Per ſetten an, de

11
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Schimmel leep ſęker un ſinnig, de Brun danz as 'n Frául'n

bums ! dat weer Marrs-Schoſter; de harr ſin ol Donnerbůß ja

wol halv voll lad — bums ! bums ! gung dat nu links un rechts.

De Jungs leepen mit Geſchrei un lachen achteran, de Hunn

belln, un de oln Wiwer ſtunn' mit beide Hann in'e Sit as Han

gelpott un freun fik æwer't ganze Geſicht.

De Wagens keem' man bi en paar Hüſer vörbi. Hans - Jochen

harr de Per god holn , he weer nu ewern Barg, denn in dat leßte

Hus wahn de lůtt krumm Hinnert-Snider, de harr noch ſindag'

keen Flint in'e Hand hatt, dar weer he ok nir vermoden. De

Schimmel harr mal en betin ſpilohrt un fik verſchraken , awer

wat harr dat to bedůden ? He, Hans- Jochen Krei, feet jo darachter

un harr en ſekere Hand.

Bums ! dar ſchot dat achter den Haſſelbuſch rut, dat de Popiers

proppen den Schimmel op'n Hals flog un Damp un Qualm

æwer'n Wall trock. En grinig Geſicht keek dör'n Tun, un denn

leep ganz gau en lůtten Kerl mit'n hogen Puckel, en Flint in'e

Hand, na de Kat to . Un dat harr ſin gode Urſak. Denn de Schim

mel mak mit'n mal en Saß un reet den Wagen un den Brunen ,

de nu ganz wild war, mit fik, un nu gung dat plenkajeer in de

wide Welt.

„Verdammi !" ſå Hans - Jochen, as de Schuß full, awer dat holp

ſach wat ! De Per weern ut ſin Macht rut, he reet mit beide Handn

an dat leit un lå fik Hinnerf Möller, de achter em ſeet, binah

op'n Schot; awer den oln Schimmel gung dat as mennieen : dar

hór arig wat to, çhr he unbannig war, awer wenn he't eenmal

weer, denn funn of keen Deubel wat mit em opſtelln.

Gretjn keem in'e Hoch un wull in't Leit griepen. Klas fat er

raſch bi'n Arm un drůck er dal, fat ruhig dat Leit an un reet trůgg

beide Per keem' ſteil op un ſtunn' as en Bom. Mit de Wil

keem' de langbeenige Marrs Nav un de Möller Dierks anlopen ,

heeln de Per bi'n Tom un kloppn er an'n Hals.

„Wat weer dat ?" frag de Moller.

,,Ach nir – Hans -Jochen nehm fik nich in Acht! Ik ſå di dat

io, Hans- Jochen , bi ſon Gelegenheit mutt man blot Hann un

Ogen för de Per hebbn."
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Hans -Jochen ſin Geſicht ſeeg ut as'n verbrennten Stuten . „lat

mi den verdammten Snider kriegen !" nůckkopp he, „is dat'n Art,

achter’n Knick to ſcheeten un de Per grad op'n liv ? Ik will den

Spittlfix! hů !"

Klas grien ſon betin: „Na, lat man wen, Hans- Jochen , he

wullt beſunners god maken !“

Gretin harr Klas ſin Arm noch úmmer to faten un keek em

noch mal ſo verleevt an. „Du kannſt en Paar wilde Per regeern,

dat ſe ſtat un únner din Hand bevt - un du weerſt bang för mi ?"

Klas ſmuſtergrin, ſå awer nir.

Marrs Rav un de Miller gung' nu wedder trügg .

„lat de lúd man ſnacken un tweern “, ſå de Möller, „en Knecht

is he man un he hett nis, awer he is'n Kerl !"

,,Dat ward ſik finn, Dierks, he krigt en Fru, de helliſch hard

in't Mul is", ſå Marrs Rav.

De Jungs weern ſtill warn, un all de Hangelpått harrn de

Øhrn verlarn.

„ Hettſ wat kregen ?“ reep ol Abel.

„Wokeen ?“ frog de Moller.

„ Gretin _ "

„Ne, Abel, de is noch fir to Gang, dat is noch to froh .“

„ Ach du Hansquaſt !" ſchull Abel un ſchot rin na Kat.

De Möller lach as 'n Spißbov. He gung na dat Hochtidshus,

ům fik en Pip Tobak antoſtęken. As he vor de Infahrt keem,

ſeeg he, dat en låtten Jung in de Schündær witſchen de ; he ſeeg ſik

noch mal haſtigům un wies en bleekes Geſicht mit verweente Ogen .

De Möller ſchůtt mit'n Kopp un gung em na . As he in de

Schún keem, ſtunn de lůtt Stackel von Hinnerk vór em un ſchot

vör Schreck in'n Dutt.

„Wat wullt du hier, Hinnerk?" frog de Möller un nehm em

de Hann von de Ogen.

De Jung ſå nir; de dicken Tran' leepen em lank de Backen .

„Fehlt di wat ? “ frog he wedder ganz fründlich.

Hinnerk ſweeg.

De Möller trock em na en Wagendiſſel un ſett ſik darop. „Hör

mal, Hinnerk, du weetſt doch, dat ik din Vader ſin beſten Fründ
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weer un dat ik bi di vadderſtan hev : regg mi dat ! — wenn't nix

Bos is, blivt dat ủnner uns. “ Darbi ſtrakel he em æwer de hellen

dünnen Haar.

„Min Moder ....“ wider keem de Jung nich .

De Moller harr vel to don, den Jung to begóſchen , dat he em

ſin Not klagen de ; ſtůckwies un droppenwies keem't tolek rut.

De Möller ſweeg lang ſtill un bedach fik, wat he em ſeggn wull.

„ Dat din Moder wedder friet, Hinnerk, is jo rein notwennig !

Se kann dat Gewes unmæglich alleen regeern , un du bůſt ... “

„En Stackel, en Kræpel ! ja ja, Möller, ſegg He dat man, dat

is jo ſo !" darbi wiſch he fik de Ogen.

Nu nu, min Jung, en Kræpel? Verſünnig di nich ! Du bůſt

doch ni ſcheev un krumm, heſt doch keen Puckel as Hinnerk-Sni

der — du kannſt jo noch waſſen !"

Hinnerk ſweeg, ſeeg awer rein trurig ut as ſon lůtten Franken

Vagel.

„ Nę, din Moder deit ganz vernünftig, dat ſe en Mann nimmt,

de Hus un Hof regeert. Din Moder is en důchtige Fru , de fik

kanten un kehrn kann as man een , awer damit is ſe noch keen Bur!"

„ Můß dat denn júſt en Burknecht wen? Funn fik garkeen

annern ? '

De Möller keek Hinnerk mit grote Ogen an. Dat lått Geſicht

ſeeg ſo old un klok un ſo trurig un trokig togliek in'e Höch , dat em

ganz ſnakſch tomot war.

„ Dat verſteiſt du nich , Hinnerk! Din Moder harr Burſæhns

genog krigen kunnt, awer

„ Is de Burknecht nu min Vader?“ frog de Jung mit en ſcharpe

Stimm .

„ Iung, Jung ! kennſt du dat veerte Gebot nich ? Wat din Moder

deit, dat is recht ...'

„So, Möller Dierks ? Harr ſe ſik ni mal na ern lütten Stackel

ůmſehn kunnt ? Wat ſeggt He darvon, wenn Sin Dochter naher

en Burknecht frien will ?"

„ Dat is wat anners, de hett mi to fragn !“

,, Dat hett min Moder ni nódig ; awer harr ſe ni bedenken kunnt,

dat er Sehnen Burſæhn is, un nu den Knecht Vader heeten mutt ? "
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De Möller ſeeg den Jung ſtiv an un ſweeg: he funn dat

garni begriepen , dat ſon Wór ut ſon lütten Kinnermund kam

funn.

„So lang as de Hof ſteit, hett hier en Gripp regeert, un jeder

hett toſehn, en Fru in't Hus to bring' mit en gode Utſtůr un en

goden Nam. Min Vader hett mi mennimal von ole Tiden un

von unſen Hof vertellt, wenn ik an ſin Bett ſeet. Wat bringt

vondag' ....“ he ſweeg.

„Jung, Jung ! ...“ de Miller ſeet wedder in Gedanken un

feek op de fot.

„ Dat geit nich, Hinnert“ , ſå he tolek un ſtunn op. „Ik kenn

Klas Möller, de nu din Vader ward ; he is god un en vernünf

tigen Mann, awer man mutt em nich an'n Wagen föhrn un nich

in' Lægel gripen . Heſt du ſehn , wo he de Per heel? He harr er

dat Mul twei reten, wenn ſe ni ſtan harrn, un he brickt di dat

Gnick, wenn du em nich eſtermeern deiſt !"

„ Dar is of niş an gelegen !" reep Hinnerk trokig.

„ Ik will di wat ſeggn , Hinnerk : du bůſt en dummen Jung un

mußt di kuſchen , as dat Kinner tokommt ! Wenn du ſo mit 'n har

den Kopp gegen em angeiſt, kannſt du heel vel verdarbn, awer

nir Godes utrichtn ; din Moder kannſt du unglücklich maken un

vel Larm un Spitakel in't Hus bringn, un darbi is un blivt he

din Steefvader. Hinnerk, du weerſt úmmer ſon lütten goden Jung ;

as din Vader op't Krankenlager leeg un hoß un hoß, bet dar keen

Leben mehr in weer, hett he mi oftins ſeggt: en betern Sæhn givt

in't ganze Kaſpel Kellhuſen nich, as min lütt Flaßkopp is ! Dos

mals hett he mi ok an't Hart leggt, en Og op di to hebbn un di

ni to verlaten, wenn din Moder wat ankam ſchull. Dat hev ik

bet herto dan, dat will ik ok nu ni vergeten ; awer du mußt ver

nünftig un klok wen ! Wo old bůſt du ?"

,, Ik warr föftein Jahr. “

„ Ik will di en Vörſlag maken. Bet to de Konfermatſchon blivſt

du bi din öllern un bůſt ſtill un god as frdher, heetſt din Steef

vader Vader un hollſt em ok dafór. Wenn du dat deiſt, ſo nehm

ik di naher as Kind in min Hus ; dar kannſt du don un laten ,

wat du wullt. Min Jung is mi jo ſtorbn " — he keek fik mal ver
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larn na de Dær um min Emma is nu veertein Jahr, denn

heſt du een , de bi di paßt un wo du mit ſnacken kannſt - wat

meenſt du darto ? "

Hinnerk weer ůmmer neeger kam. „ Ach , wenn He dat wull,

Moller Dierks, min Vader ...." he fung an to ween '.

„ Wo geern , min Jung ! " reep de Moller un plink ſon bętjn

mit de Ogen. „ Un min Fru hollt ſo vel von di — dat ſchall di

wol gefalln ! Awer nu lat din Ween ' un wes nu nett un god,

wenn din Steefvader di wat ſeggt, hörſt du ?“

Hinnerf nůckkopp un fat lieſen ſin Hand an.

,,Un nu ga hin un waſch din Ogen wedder klar, anner Lúð mæt

nir darvon mark'n ! Kannſt du narms heemlich rutſlieken , dat ſe

di nich ſeht ?''

„ Ik krup achter ut de Schapſtalldær !“ ſå Hinnerk un ſleek

twiſchen Wagen un Plogen na de anner Sit von de Schún.

De Möller ſtunn un ſunn noch en Ogenblick, ſchůtt mit'n Kopp

un gung denn na buten.

De Bokfink op ' n Kaſtangbom an de Infahrt harr ſik wedder

verhalt von den Schreck, den he bi all den farm un Spitakel krę

gen harr ; he wedderhal ůmmer un úmmer datſúlwige mit helle

ſchöne Stimm , júſt as de Utropers in grote Ståder. Wat he wol

utreep ? Dat Frdhjahr ! Denn dat weer en Aprildag o wo ſchön !

Son ſtillen , lurigen , warmen Dag. De Sommervagels flogen

un de Kinner reepen un leepen achterher, de Katten feeten an'n

Wall in de Sünn, ſpunn ' un kneepen mit de Ogen, de olen lud

kræpeln fik ut de Dær un toffeln mal na Strat oder na Nawer

un Nawerſch , un dat eerſt, wenn ſe ſån , weer : 0, wat 'n ſchön'n

Dag ! un denn eerſt boden ſe ſik de Tið. De Sticbernbüſch weern

grón , un Slætelblom un Zittelröſchen bldhn rot un witt un gel

in den Blomgaarn. Un de Dacklúnn weer vorſtorm bi, ſin Neft

to bun, un ſlęp dar Tand un Band, Stroh un Heu un Lumpen

rin en rechtes Pracherneſt. Awer he weer vergnógt : denn op'n

Miſten mank de Hohner, denn in'n Doorn bi den Backahm -

dar růk dat ſo ſchön ! — un denn op den Rasbeernbom mank de-

witten Blom', wo he ſik in Gwer ſnack, wenn he an de roden

un ſwarten Kasbeern dach .
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„ Kaſper, du ſchu'ſt leewer rin gan !" ſå Abel to en olen Mann,

de ſik buten vor de Kat al en betin utſünnt harr ; „de Küll ſliekt

bi ſon Weder ut de Eer un treckt uns in de olen Been.“

Kaſper ſeeg er mal von de Sit an un krop denn ſach wedder

in de Dær. Abel gung em na, bleev awer in de Dær ſtan un keek

lank den Weg. Se wahn mit Kaſper toſam all mennich Jahr, un

er gung dat binah as de Samariterin an'n Jakobsbrunnen : ſe

harr al den drútten Mann ünner de Eer, un den ſe nu harr, dat

weer nich er Mann. Awer de Samariterin weer ſach en betin

ſmucker as Abel un ok wol en betjn beter. Denn Abel harr — ſo

fån all Lůd - úmmer mit ern Mann as Katt un Hund levt, un-

noch kunn ſe in ţr Fell ni duern , wenn ſe nich jede Węk mit ern

Kaſper wenigſtens eenmal Huſar ſpel, vôr em op'n Diſch ſlog

un flok un ſchandeer. Un to't Dorp hor ſe as de Roter to'n Eck :

ſteen : dar weer nix ſo heilig un rein — ſe ſpie darop, wenn er

dat mal in'n Wegen ſtunn. Alle lůd wunnern ſik, dat Kaſper dat

ſo lang mit er utheel ; ſe harr den Düwel únner de Eer brócht,

ſån ſe, wenn he de K'raſch hatt harr, er to frien . Çr leß Mann

weer en Bar von Kerl, de en Oſſen dat Gnick breken kunn, un

darbi dullharig un kort anbunn. He ſlog er dat Og ut, awer ſtarbn

můß he doch — de Arger freet em op. Se weern all bang vor er,

blot Gretin Gripp, de nu Gretin Möller heeten war, wüß er to

regeern ; un dat harr ſin Urſak. As ſe domals dat Og verlor un

frank un voll Wehdag' to Bett leeg, kümmer fik keen Minſch um

er, blot Gretjn keem all Dag’ un wuſch er dat Og ut, verbunn er,,

bróch er Eten un mak er dat Bett op . Nu leep ſe er na as 'n Hund

un harr ſik von er prügeln laten , wenn Gretin ſo wat dan harr.

Dar kunn nix paſſeern , wat Abel nich wüß ; ſe ſeeg mit

Og mehr as manchereen mit veer. Un wat je wüß, dat bróch ſe

ut in Dörp as Steffen Bolln de Stuten ; keen Hund bell, wenn

ſe in'e Dær keem, he gung er leewer ut'n Węgen. Er Hus heel ſe

rein un șr Tůch heel un adrętt, awer ſånſt dę ſe ok nir; ſe ver:

deen er betin Brot mit er loſes Mulwark, denn fór er Aporten

dregen keem Wuſt un Brot un Melk un Botter in't Schapp , un

ům Wihnachten ſung ſe vor de Dærn un bróch en ganze Schört

full mit na Hus. Op een Stell můß ſe ſik awer in acht nehm, un

er een
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dat weer wedder bi Gretjn Gripp. De weer ni nieſchirig un

bróch er æwer'n Dærlen , wenn ſe lůð dórhękeln wull.

Krank weer ſ mindag ' ni weſt, awer von de Tid, as ſe dat Og

verlor, weer ſe ůmmer en betin ſwach in'n Kopp, as ſe dat nom,

denn dat Wort nervos weer domals in Flenbęck noch ni bekannt.

Un hier weer 't, wo de Jungs anhaken den. Wenn ſe abends mit

de Per na de Wiſchen reeden , denn ballern ſe bi Abel er Kat all

wat ſe kunn ', ům Niejahr weer Abend vor Abend de Rummelpott

achter er Finſter, oder dar war en Kannspott an de Dær ſmeten,

dat dat ganze Hus dræhn. Denn keem ſe rut, rein unklok in'n

Kopp, en Beſſenſtæl in de Hand oder ok en Töffel, un in't een

Og mehr Wut un Wehdag' as anner Lúð in twe, un ſe ſchimp un

ſchull un dę, dat de Nawerſchop tohopen leep , ům dat mit an

toſehn un ſik to hægen oder to argern , bet de Prachervagt Jochen

Haack keem ; denn leepen de Jungs weg, un Abel trock ſik lang

ſam as 'n Gewitter, dat utraaſt hett, mit Gnurrn un Brumm'

trügg achter er Kækenſchort, wo ſe dat Fenſter mit verhung. Vel

Lúð weern dar argerlich op, dat de Jungs ni beter in'n Tægel

holn warn , annere meen', dat bróch leben in't Dörp, harrn ern

Spaß daran un hiſſen na .

Vondag' harrn de Jungs wat anners to don, as ſik ům er to

kümmern ; ſe ſpeln buten in'e Sünn, waden barbeenig in'n Bek

un plůcken Blomen. Abel ſeeg er in'e Feern to mit en Sünndags

geſicht; de Foln op de wwerlipp weern ni ſo deep as ſúnſt, un

de fine Bart darin weer knapp to ſehn ; de Müß weer ſo witt as

en Oſterblom un de Schört ſo gel as en Hundnblom op'n Knüll.

„Se hett ſik dat doch achter't Ohr ſchrębn, wat ik er
domals ſå :

ſe hett de Saf mit Vader Andrees ganz heemlich bedręben , keen

Minſch wat ſeggt, un vondag' iſt de Köſt! Nu lat de Lúd man

achter ern Rügg ſchimpen un ſchandeern ſe hett em nu, un de

Burn un de oln un jungen Wiwer mæt fik darin finn !" Abel

ſnack binah luð mit ſik ſúlben un reev fik de Hann vór Freud.

Se hör wat achter fik krupen — Kaſper ſleek wedder na buten.

„Du grienſt jo as 'n Botterlicker !“ ſå he un keek er op un dal

an , yun ſo ſmuck ! "

,,Dat ſühſt du nu eerſt? Ja wat ſeggſt: magſt mi liden ?"
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De Di ſmuſtergrien : „ Schu'ſt de Welt man go' Nacht reggn ,

Abel ! - Ramt ' ni bald wedder?"

„Weet nich !“ Se keek mal mit'n langn Hals æwer de Dær.

„Wat ! heſt garnir op't Fuer ?" frog Kaſper un mak en ganz

lang Geſicht.

Nę, Gretjn hett mi ſeggt, ſe wull uns en Pott voll Winſupp

mit Krinthen un Roſin in bringn laten ; dar et wi en Stutenbotters

brod to."

„Krigt wi of nich en betin Fleeſch ?“ ſå Kaſper un ſlok mal

dróg dal.

„Wat wu'ſt darmit ? Kannſt dat jo doch ni bieten ! "

„Dat Fett doch dat mag ik ſo geern !“ Darbi blinkern em

de Ogen as en Gnidelſteen .

„Dat kannſt du jo ni verdregen, Kaſper, denn æwerpangt du

di jo wedder ! — Dar kamt ſe, dar kamt ſe !" Se leep rut na Strat

un ſtell fik hin , as wenn ſe fik mit een faten wull.

Hinnerk-Snider ſin lütt Moder ſtunn neffen ţr un harr de

Hann op't liv fohlt. „ Gottlov ! “ reep ſe lieſen , „ fe kamt doch

beid heel wedder trügg !"

,,Dat verſteit fit, Marieken ! de Prefter ſleit er nich tohopen,

he givt er toſam !" Abel lach ludhals.

„ Gott bewahre, Abel !" reep Jochen Haack, „du rittſt jo dat

Mul apen , dat man dar'n hirſchleddern Bůr in ſpoln kunn !"

„ du, mit din ol Flip !" reep ſe em to, awer ſe harr keen Tið ,

de Wagens heeln al op de Hofſtell.

Marieken ſleek achter er an un drång ſik an Gretin ran : ,, Du ,

lått Gretin , lütt Gretin ,min Hinnerk ...."

Dat weer en larm un lachen , dat er keen Minſch hör ; blot

Klas ſeeg dat lůtt bedróvt Geſicht; he gung op er to un ſå: „ Węs.

man ſtill, Marieken, dat hett jo all god gan !"

Se fung an to ween' . „Min Hinnerk is to Bett gan, he rellerbęs.

an'n ganzen Liv.“

„Denn wüllt wi em en betin Çten hinbringn laten, ni Gretin?“

Gretjn dreih ſik ům. „Du weenſt, Marieken ? Narrnkram ! Ga

na Kæk, du kannſt din Supp fülbn mitnehm ’, de ik di todacht hev.

Darmit ſchov ſe er lieſen weg.

/
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„ Wat's dat ?“ reep de Möller, Hans-Jochen Krei liggt achter

in't Kalwerlock ? wokeen hett fährt ? "

„ Klas Möller hett ſülben fährt. Hans - Jochen harr, as wi ut

de Kark keem', ſik ut Arger een op de Lamp gaten — he is ſo

dun as 'n Sprůtt; rop Jochen Haack un lat em man na de Schún

in't Heu bringn !“ ſå de Burvagt un lach.

Se gung’ nu all rin un ſetten ſik op'e Dęl an den langen Diſch ,

de ut Bock un loſe Brço makt weer ; wittes Linn ' weer doræwer

deckt un lange Bånk ſtunn' op beide Siten vor de Hochtidslåd.

Dat weer man en lütte Hochtid , de neegſten Verwandten un

Frúnn weern będn. Awar dat gung dar helliſch vergnógt her.

Klas weer god lęden bi rik un arm , un wenn ſe ok nich all, de

mit an'n Diſch ſeeten, geern ſeegen , dat de Knecht en Bur warn

weer, ſo ſweegen ſe doch un den ſo, as wenn he voll darto hôr.

Gretjn weer er to gau weſt, fe harrn vorher garkeen Tid, fik to

beſinn' nu weer 't to lat.

Un Gretjn weer vondag' ſo luſtig, dat ſe garnich wüß, wo ſe all

er Freud laten ſchull. Låtti Hinnerk ſeet twiſchen er un ſin Steef

vader un weer ganz nett, eet un drunk un lach mit. Vór em weer

ſe egentlich bang weſt, he weer ſo ſnakſch de Dag’ vorher, ſleek

rům, eet un ſprok nich . Nu weer ' t all god, nu ſchullt wol gan.

As dat důſter war un licht anſteken , ſleek Hinnerk ut de Blang

dær na buten . Dat weer bell Maanſchin un en lieſen folen Wind

weih em an de Back. He gung ům't Hus na de Hofſted dar

weer 't all ſtill, keen Minſch to ſehn. As he bi de Schún vórbi keem,

hór he wat ruſſeln in't Heu.

,,Verdammi! " gnurr dar een, „wo bản ik denn ? Dat is w'raftig

Heu ! nę, ſo wat levt nich ! Wo kam ik hierher ?“ Dat arbei dar

binn ', as wenn he denn op'n Repp un denn mal op'n Fåten ſtunn.

„ Verðammi! lat mi den Snider kriegen , ik will em den Puckel

verſahin ! "

Hinnerf gung lieſen vörbi. Sin Schatten leep vår em op, ſin

lått ſmalle ſpittelige Schatten, denn op den hellen Sand, denn

op dat friſche gröne Gras. Hinnerk keek em lang an, tolek kunn

he't ni mehr utholn : he ſmeet ſik an de Çer un ween binah ludhals

un ſnukker vor fik hin : „Denn weer ' t nich ſo kam , nę, denn
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weer 't nich ſo kam ! Awer en Stackel kann jo ni Bur warrn- de

kann jo garnir warrn !"

Dat Hus klung von lachen un Spaßen wið hin, de Wiſch un

de Bęk mit dat ſwarte Holt weern deep in'n Drom, un de Maan

un deSteerns ſeegen ſtiv un ſtill op dat Freudenhus, op de ſlaprige

Welt un op den armen Jung.

Wat wullt du warrn ?

So lang Klas un Gretin noch ni yon de Kanzel weern , küſeln

un brumm' de oln Wiwer in't Dórp rům un reeten de beiden

in korte Stůcken . Un ol Abel beet ſik mit er as en Kędenhund,

vertörn ſik daræwer mit lått un grot, un Kaſper harr ſlimme

Dag' .

Dat Beſte weer, dat Klas un Gretin dar nir von wies warn ,

er ſålben ſå keen Minſch wat, un ſe harrn to vel mit ſik ſülben to

don , ům fik of noch ům Klænkram to fümmern .

As de Hochtið vörbi weer, war dat ſtill. De Burn wüſſen erſt

ni recht, wat ſe mit Klas anfangn ſchulln ; ſe harrn wull op em

hacen můcht as de Krein op de ühi, awer dar weer garni recht

bi em antokam . Wat he ſá un de, harr Hand un Fot, un de Bur

ſtunn em an, as weer he ſindag' keen Knecht weſt. Un Gretin

weer ſo glücklich un tofręden , wenn ſe von em ſprok, un wat er

Klas ſå, dat weer in er Ogen ſo wiß, as wenn't in de Bibel ſtunn .

So kunn' de oln Wiwer of narms anhafen, ſe kregen of dat Still:

ſwiegen.

Dat Geld, wat Gretjn an ern Sæhn Hinnerk afgębn muß,

bleev in den Hof ſtan, Klas Möller můß dat verzinſen . Un dat

kunn he licht, denn de Stell weer god in'n ſtand, un únner ſin

Hann war ſe ůmmer beter.

För glückliche Menſchenkinner leppt de Tið garto gau, un ſo

weer en Jahr rúm in't Handumdreihn. Un dat nie Jahr bróch

allerhand mit. Toeerſt en lutten Jung. Wat freu Gretin ſik! Se

lach un ween, as Klas toeerſt wedder rinkeem un fik æwer er bóg
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un ſå : ,,Nu lat din lütten Pepper mal ſehn !" un denn mit grote

blanke Ogen in dat warme Neſt keek.

He is jo ſo rod as 'n Hahnpotjn ! " ſå he un küß er, un op ſin

Geſicht weer luter Sommer un Sånnſchien. He ſett ſik vór't Bett,

er Hand legg in ſin .

„ Dat dat ' n Jung is !" ſå he.

„Ia, un ſon geſundes Kind!As uns lůtti Hinnerk döfft war, vertell

uns de ſelige Paſter Binge en ole Geſchicht von Adam un Eva ..."

„ Ik glov, du mußt ni ſo vel ſpreken , Gretin !"

Hett keen Not, ſe is man ganz kort! He ſå : as Adam un Eva

ut den Paradiesgaarn dręben warn weern , ſchick de leewe Gott

en Engel to de arm bedróvten Minſchen . De Engel bróch er en

låtten Sprant von den Lebensbom ut den Paradiesgaarn un ſå,

den ſchulln ſe planten ; wenn de grot weer, denn war de er dat

Glück un den Freden wedder bringn. Un ſe planten un plęgen em

un harrn er Freud an em, un ſe ſeegen em an , wenn ſe trurig

weern -". Gretin fung an to ween '.

„ Ikſå di dat jo, duſchu'ſt ni to velſprękn !“ ſå Klas unwull opſtan.

ne, bliv ſitten ! Dat deit mi nir, ik mutt doch to Enn ver

telln !" ſå ſe un wiſch ſik dat Geſicht af. „Wi ſünd all ut den

Paradiesgaarn dreben , ſå de ol Paſter do ; uns Herrgott awer

ſchickt uns noch ümmer den Engel von domals in't Hus, de uns

en Sprant von den lebensbom ut den Paradiesgaarn bringn

mutt ſon Sprant is en lått unſchållig Kind. Dat hegt un plegt

wi, hebbt uns Freud an den låtten Worm , un wi ſeht dat an,

wenn wi trurig ſünd; un darbi keek he den lütten Hinnerk an.

Klas “, ſå ſe un wiſch fik de Ogen , „min eerſt Sprant is ſor un

will verdrogen — Gott gev, dat důß ... !"gęv

Klas ſtunn' de Tran' in de Ogen. „ Lat wen, lått Gretjn, ſwig

ſtill! Ik weet, wat du denkſt un ſeggn wullt. Wat wull de Jung

ni grot warrn ! Du ſeggſt jo ſålben , dat is en geſundes Kind.

Kik mal !" ſå he un wies ut Fenſter,,,dar is al 'n Spree, nu ward 't

Sommer !

Se keek den Vagel an, de op'n Appelbom vór't Fenſter ſeet un

juſt fleut as en Minſch ; denn ſtrakel ſe mal de brune Bad un la

ſik wedder dal.

„ Ne
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„ Nu ſlap man en betin !" ſå Klas un drůck er de Hand ; darmit

gung he op ſin hölten Toffeln ſo lieſen , as he man kunn, wedder

ut de Dær.

Op de Dęl frog he den Knecht, wo Hinnerk weer. „ He is in de

Kamer gan “ , ſå Hans -Jochen.

Klas mak lies de Kamerdær apen. Dar ſeet de lätt Stackel op't

Bett un wiſch an de Ogen. He keem haſtig in'e hoch un ſeeg ſin

Steefvader mal raſch an un wiſch denn webber an de Ogen.

„Wat fehlt di, Hinnerk ?

„ nir, Vader, ik ... ik kreeg wat in't Og !" ſtamer he.

„Weetſt du al, Hinnerk : du heſt en lütten Broder kregen !" ſå

Klas un ſtrakel em den Kopp.

„ En lütten Broder ?" frog Hinnerk lies, un de fine Stimm

bewer ſon betin.

,,Ia, Jung, freuſt du di nich ? "

Hinnerk begreep fik. ,, Ia ja , Vader, — wo geit Moder dat?".

„ Scha'ſt er naher mal ſehn, Hinnerk ; ſe is god to weg, mutt

man blot Rauh hebbn un ſlapen . " He ſtrakel em noch mal æwer'n

Kopp, keek em fründlich an un gung ut de Kamer.

Hinnerk ſeet un gruwel.

Sin Steefvader heel würklich vel von em, he kunn garnich

anners globen. As he mal op'n Appelbom ſeet, hör he, dat ſin

Steefvader to ſin oln Vórmund ſå : ,de Jung is min recht Og op'n

Hof ; dar is nir, wat he nich wies ward, un darbi ſo klok. He

gruwelt un denkt garto vel, de Scholmeiſter ſeggt dat ok. Awer

wat ſchall ik darbi don ? Dat is jo nir Bós, un doch deit em dat

ni god ; he kann, as man ſeggt, vor Knep ni waſſen .' – Schickt

he ſik denn ? frog Vader Andrees. „96 he ſik ſchickt? wat ſchall

ik darto ſeggn ? So lůtt he ok is, ik mutt em doch úmmer as'n

groten Minſchen anſehn , un ik ſegg ju, ünner't Jungvolk in't ganze

Dorp is keen een jung Bengel ſo vernünftig un verſtånnig as uns

Hinnerk. Ik hev em noch keen bos Wortſeggt, un dat deit ok ni nódig.

Awer he is ſnakſch gegen mi un ſin Moder, Gretin finntdat ok...

Se gung’ wider, un mehr kunn he ni verſtan op ſin Appelbom .

Sin Steefvader harr ganz recht, un wenn Hinnerk ſik beſunn ,

ſo můß he ſik ſeggn : he kunn dat ni verwinn', dat he to den Bur:
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knecht Vader ſeggn můß ; em weer dat æwerhaupt leewer weſt,

wenn ſin Moder nich wedder friet harr. He keem ſik in důſlen

genblick ſo alleen un verlaten un arm vår .

In de Schol weer he de eerſt, un wenn de Paſter keem, denn

ſprok achterna dat ganze Dorp von Hinnerk Gripp. Awer op'n

Spelplaß weer he de allerleß - de groten wulln em ni mithebbn

un mank de lutten much he ni wen, ſo bleev he toleß ganz weg.

Wenn de annern Jungs in'n Bęk baden den, ſtunn he von feern

un ſeeg to . Se weern ſo grot un ſo ſchier von baben bet nerrn ,

ſe kunn ' ſwómm ', de een as 'n Pogg, de anner as 'n Hund mit

vel Larm un Plumpern he harr ok wol Luſt un Mot, awer

wat ſchulln de annern ſeggn , wenn ſe ſin lütten vergnęgelten Körper

ſehn harrn !

Nę, ganz alleen, abends in'n Schummern, wenn de Bęk luwarm

un dat Gras natt un kold weer, wenn de Voß bru un em mit

ſams den Bęk un de Búſch un Bom bedecken de as 'n wides

grotes Water : denn ſleek he ut de Blangdær na'n Wiſchhof, trock

ſik gau ut un ſprung rin. He lehr ủnnerdúpen as en Ent unſwómm ,

he harr de annern Jungs mal wieſen kunnt, wat ſwómm ' heet :

denn op'n Buk, denn op'n Rügg, denn mit een Arm, denn mit

beid, oder mit garkeen he nehm ſik in'n Arm, lå ſik op'n Rügg

un dreev nu, as weer he en lik. Nieden kunn he as man een ;

man ſchull't garni denken, dat ſin lütten Been ſik holn kunn' op

den breeden Perrügg, awer he ſeet d'r op as weer he d'r anbackt.

Lóper ſpeln , Strittſchoh lopen, un wat dar fünſt noch för Kúnſt

he lehr un kunn dat all un beter as de annern .

Awer wat holp em dat? Anner Jungs in ſin Oller warn fragt:

wat wullt du warrn ? Em frog keen Minſch ; de em mal argern

wull, reep em to, he ſchull Snider warrn . De ol gode Perſepter

nehm em geern mit in ſin Stuv un wies en allerlei un ſnack mit

em æwer gelehrte Saken ; de ſlog em vór, he ſchull Schriwer

warrn , he wull em en Stell ſöken . Hinnerk ſå nę, Schriwer wull

he ni warrn . Em brumm dat noch ůmmer in de Ohrn, wat de

Paſter mal halvlud to Perſepter ſeggt harr : ſchad weer 't, dat he

ni waſſen wull, he kunn ſúnſt allens warrn . Dat weer 't, dat harr

he al lang föhlt : de Stadel ſtunn em in Węgen ! Un darům wull

weern
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he garnir warrn, ſin paar Jahr leepen ſach, vor de Armkat bruk

he ni bang to wen, he harr jo en betin Geld, vel bruk he ni får

fin lütten Körper.

Mitto vergeet he dat all. Denn weer he vergnógt un utlaten ,

lach un ſnack un de, un ſin fine Stimm regeer den ganzen Swarm ,

ol un jung lúd müſſen lachen , wenn he wat ſå. Awer dat dur ni

lang, denn weer he wedder ſtill un muckſch un deepdenkern, keen

een wüß warům .

Ok vondag' harr he ſin trurige Schuur, un wat em opmůntern

ſchull, trock em noch mehr dal. Sin Moder weer bet herto ſin een

un all weſt, nu harr ſe en annern Sæhn ; he harr dat al von ol

Abel hört : Din Moder freut ſik ganz unbannig, Hinnerk, dat is

ſo'n groten geſunden Jung ! He keem ſik vår as ſon låtten kranken

Dannbom, de ni waſſen will ; un nu waſſt em noch en annern

Bom æwern Kopp un nimmt em de Sånn un leckt em op'n Kopp

un hollt em ganz dal. Un dar ſchull he ſik to freun !

He ſeet lang krumm un ſtill op ſin Bett un gruwel un verſchrak

ſik rein, as op'n mal ſin Steefvader wedder vår em ſtunn.

„ Wat, ſittſt du noch hier, Hinnerk?“ frog he, „ di mutt wat

fehln bůſt du krank ? "

,,Nę, Vader !" ſå Hinnerf lies .

„Wi ſünd all ſo vergnógt, un du kannſt di ni freun ? Segg mi,

Hinnerk, wat heſt du ?"

Hinnerk ſeeg vor ſik dal.

„ Hör mal, min lütti Hinnerk, vondag' můch ik di geern glücklich

ſehn. Giv mi mal wat an, wo kann ik di en Freud mit maken !"

Hinnerk ſeeg gau mal op un ſett an, ſweeg denn awer ſtill.

„Nu man rut damit !“

,, Ja , ik wuß wol wat, wenn He ..."

„ Du hörſt jo ! — Na ? ''"

Hinnerk keek em ſtiv an : ,,Wenn ik ut de Schol bún, ſchall ik

denn man na Mæl?'

„Wat wu'ſt du dar ? Möller warrn ?" He feef em op un dal an.

„ Dat jůſt nich !" ſå de lått Stackel benaut.

,, Will de Motler di hebbn ?"

,, Ia , dar is nix in Węgen."
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,,Wo weetſt du dat?

He hett mi dat fülben ſeggt.“

,,Wonehr ?"

Vergangn Jahr al.“

,,Vergangn Jahr al !" ſå ſin Steefvader langſam achterna un

war ganz drang utſehn.

„Ik will di nich in Wegen ſtan “ , ſå he toleß, , frag din Moder

un din Vórmund, wenn de d'r nix gegen hebbt, denn magſt du

dat för mintwegen don !" Darmit ſtunn he op un gung rut ; in

de Dær dreih he ſik nochmal wedder ům : „ Awer in de eerſten

veertein Dag lat Moder in Ruh !"

Siſo ! nu můß be beſcheed , un — dat föhl he -- ſin Steefvaderhe

ok. Harr he recht dan ? He ſeet wedder un gruwel, un ſin lütt Ge

ſicht ſeeg bleek un verlaten ut.

Wat wull he dar op de Mæl finn' ? He weer dar ſo mennimal

weſt, he ſeeg Mæl un Dik důdlich vor fik - o dat weer dar ſchön !

Moder Dierks, as ſe er all nöm', harr ſon weeke Hand, ſon

fründlich Og un ſon godes Hart. Un en Deern ſeeg he in en Beier

wandrock un en witte Schårt, in de Hand en Ammer – fe will

mit de Grotdeern na't Melken gan. De dicken brunen Flechten

hangt er lank den Rügg un dangt op un dal bi jeden Schritt -

Emma ! ſá he lieſen vor fik hin. Ja, de is dat, deſůlwige, de in de

Schol neffen em æwer op de anner Sit von den Gang ſitt, un

de em mit er groten blanken Ogen ůmmer ſo vergnógt ankikt,

wenn Perſepter em lævt ...

He keem in'e Höch, in de Kamer war em dat to eng, he můß

rut in't Feld , dat klopp em in de Boſt, un ſin Kopp weer hitt -

„ op'n Hungerkamp kann ik de Mæl ſehn !" mummel he, un dar

mit leep he ut de Dær na'n Gaarn un in't Feld .

Dat gung nu allens ſin ruhigen Gang. Gretin harr ſik, as Klas

er all ſeggt harr, ni genog in acht nahm , ſtunn awer den teinten

Dag wedder op un weer naher ganz frall . De Jung war ddfft un

Klas heeten na ſin Vader.
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Den Sünndag darop weer Konfermatſchon. Hinnerk föhr in

vollen Staat mit ſin Ollern to Rark.

Un wedder gung dat as bi de Scholprüfung: wat keen een wüß,

dat wůß Hinnerk Gripp, un all de lúd maken den Hals lang un

keeken ſik na em ům, wokeen dat weer. As he inſęgent war, kreeg

he den Spruch : „ Der Menſch ſiehet, was vor Augen iſt, der Herr

aber ſiehet das Herz an.“ Hinnerk ſeeg bleek un ſtill vör fik dal,

ſin Moder ween lieſen in'n Schot.

As de Deerns an den Reeg keem', ſlog Hinnerk de Ogen op

un ſeeg na Emma Dierks ; ſe kreeg den Spruch : „ lieblich und ſchon

ſein , iſt nichts; ein Weib, das den Herrn fürchtet, ſoll man loben.“

Se leeg op de Knee un ween un můch wol de lúd vårkam as en

Roſenknoppn in den blanken Dau, ſo ſchön weer ſe.

Den annern Dag, as ſin Vader ut weer to plógen , war Hinnerk

von ſin Moder alleen in de Dóns ropen. Se ſeet un ſpunn .

„Hinnerf“, ſå ſe un keek garnich op, „Vader ſeggt, du wullt

na Mæl ..."

„Ja, Moder, wenn Se dar nir gegen hett.“

„Warům, Hinnerk, warum wullt du von uns gan ? "

Dat weer nu ſo licht ni ſeggt, he ſweeg ſtill.

„Un wat ſächſt du op de Mæl? – So antwort doch, Jung !"

Se leet dat Rad ſtill ſtan un ſeeg em an.

,,lat mi man gan , Moder !" reep Hinnerk un fat er Hand ;

„ik bill miin, dat ik dar wen můch ...'

Se ſchůtt den Kopp. „Ik verſta di nich wullt du denn gar

nir warrn ? "

Hinnerk war ganz trurig utſehn. „Wat ſchall ik warrn , Moder ?

Ut en grotes Stück Tůch lett fik en Jack oder en Bůr maken —

if fam mi vor as en Flicken, dar ſitt nir in as en Flicken , dar

kann nir ut warrn ! "

„ Hinnerk, ik war doch leewer en Snider as garniz! Denn búſt

du jo niz nůß !"

,,En Burſæhn un en Snider ?" He ſteek beide Hann in'e Taſch

un keek ut Fenſter.

„Min Jung !" reep ſin Moder un fat em bi de Schuller, „de

Sæhn von den riken Mann in't Evangeeln war en Swinharder

-
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wenn he wat lehrt hatt harr, weer dat wol nich ſo wid mit em

fam !"

Hinnerk hör er garnich . „Denn harrn ji jo twe Hinnert-Sniders

- dat war en Spaß, de beiden op Arbeit ſchrækeln to ſehn !"

„Nu, nu , Hinnerk ! Du brufft jo hier ni to bliebn , du kunnſt

jo na Kellnhuſen to en goden Meiſter kam“, ſå ſin Moder ſon

betin unſęker.

Alſo doch rut Hus ?"

„Dat is wat anners, min Jung ! Wenn du na Mæl geiſt, fragt

de Lúd ſik : warům verlett he dat Ollernhus ? Un dar deiſt du din

Vader weh mit — dat mußt du Doch inſehn ! Un ſúh mal, man

kann ni weten , wat uns toſtóten kann ; de Tiden kænt anners

warrn , wi fænt den Kopp mal dalleggn, denn bůſt du alleen, din

betin Geld verſleit nir— wat denn ? Du mußt wat lehrn, Hinnerk !“

,, Ik bruk ni vel, Moder, ik kam min Tid fach lank. Wo ik of

bản, ik will mi wol nůßlich maken ; wat ik hier dan hev, dat do

ik ok op de Mæl. Un warúm wüllt ji mi ni gan laten , de Möller

will mi jo hebbn ?"

,,De Miller - ja dat is of ſon Sak !" Se ſtått den Kopp op

de Knee un ſeeg vor ſik dal. Wat ſe darmit meen , ſå ſe nich - ſe

much dat wohl fähin, wat den Jung ut Hus dreev. Dat war en

Ogenblick ganz ſtill in de Stuv.

„ Moder“, ſå Hinnerk toleß, un ſin Stimm klung ganz trurig,

,, lat mi man gan ! Old warr ik nich , dat weet Se eben ſo god as

ik, un vel Freud is för mi op de Welt ni to ſöken. Wenn de

annern jung lúd fik freut bi Danz un Gelag, kann ik hungrig un

dorſtig darbi ſtan un toſehn , un wo en grot Mark uttorichten is,

dar ſta ik de Groten ünnern Foten ! Lat mi man na Mæl!"

„Min arm Jung !" ſå Gretin un trock em ran fik, de Tran'

ſtunn' er in de Ogen , „min arm Jung ! Wenn du dat Gruweln

doch naleetſt ! Dat lett fik jo all nich ånnern , un wat ni to ånnern

iſt, dar mutt man fik in finn '. Denk doch an den Spruch, den de

Paſter di gůſtern gęben hett, un bę unſen Herrgott, dat he di to

freden makt ! " Darbi ſtrakel ſe em mit er Hand ůmmer un ůmmer

wedder æwer den Vorkopp, as wenn ſe de finen Krůkeln dorchut

wegſtrieken wull.
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Hinnerk ſweeg. Se ſå noch vel un ſtell em allens vor — dat

holp nir, Hinnerk harr ſik dat ganze Jahr darto freut, nu wull he

ni loslaten.

Gretin kunn toleß ni mehr dagegen an. Klas harr er dat oftins

ſeggt, ſe vertrock den Jung, un he harr recht. Se wüß wol mit

grovbannige Kerls un rappmuulige Wiwer ůmtoſpringn, dat dat

en Spaß weer antoſehn un antohörn ; awern ern lütten Hinnerk

much ſe ni hart anfaten, ſe weer bang, dat er ſtarke Hand em

tweibrücken kunn.

,, Na, in Gott's Nam denn – mintwegen !“ ſå ſe toleß un

ſüfz. Se ſtunn op, bunn en anner Schört vör un gung na Vader

Andrees.

As ſe wedder trügg kam dę, ſtunn Hinnerk jůſt bi Hans -

Jochen , de de Per utſpann. Se ſå em lieſen wat in't Ohr. Dat

můß wol wat Godes wen, denn ſin Ogen warn ganz hell, Hans

Jochen kunn dat ſogar ſehn, he ſá : „Verdammi, Hinnerk, wat

heſt ? Heſt wat wunn ? Wat ſå din Moder to di ?

„ Dat will ik di naher vertelln !“ reep Hinnerk un leep rin.

„Wat de wol hett ?“ gnurr Hans-Jochen ; „ muult nu al veertein

Dag' un is op eenmal ganz ut de Tút !"

Dp de Mæl

Dat weer en ſtillen warmen Maimorgen, as Hans - Jochen un

Hinnerk toſam æwer'n kahln hogen Hungerkamp na Mæl föhrn

den. Op'n Wagen ſtunn en lad un en paar Sack Roggen, dar

twiſchen ſteek en rodbunten Dok mit Lůch in, ok en Paar lutte

Steweln leegen ünner't Sittbrett. Lad un Dok un Steweln weern

Hinnerk ſin — he wull ůmtrecken . He keem ſik vór as en Swolf,

de er Neſt ünnern Balken trügg lett un in't Sommerland reiſt

hoch ewer'n Barg un wid æwer't Water.

Wenn he an ſin Moder dach un an er warme Hand un hitten

Tran ' bi't Adůsſeggn , denn ſack he trurig in'n Dutt toſam ; un

ſin Steefvader ſin leß Wort: „Du ſchuſt hier blębn hebbn, Hins
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nerk !" klung em in de Ohrn as en Bullern ut wide Feern. Hans

Jochen ſå ok nir, em optomůntern ; as ſe ut dat Doorlock föhrn,

ſchull he : „ Harrſt hier ok bliebn kunnt, Hinnerk ! Wenn ik nu

mal en vernünftig Wort ſnacken will, kann ik ut Hus lopen ; din

Vader ſeggt ni vel, un de Deerns fúnd Tweernbůdels ! — Hů !"

As ſe bi Abel er Rat vorbi fáhrn , keek ſe æwer de Dór un nůck

fopp, un de Tran ' blinkern er in't Dog. Se heel ſo vel von den

oln lútten Jung, de harr er mindag' nir toſeggt, wenn de annern

Jungs er to'n Spitakel vór’t Dórp makt harrn, un he harr er ſo

mennimal Çten brocht!

Hans - Jochen hau mit de Pitſch na de Hunn un ſchimp un

flok, wenn he vorbi ſlog. So keem ' ſe dor dat Dorp un kropen

denn langſam den Barg rop. Nu weern ſe baben – dar leeg de

wide brune Heið as en ſtillen Karkhof, de Weg wunn ſik as en

graugele Slang na de Mæl to, de rechter Hand in de Lunk an

den blißblanken Mælndik leeg twiſchen Eken un Eſchen , Wiſchen

un gróne Kornfelder - en lutt Paradies in de dode Heid.

Hinnerk keem in'e Höch; he fåhl ſik nu ni mehr ſo verlaten , em

war wedder licht tomot, de Ogen warn wedder hell. Hans- Jochen

verfehr fik rein, as Hinnerk op eenmal reep : „Kik, dar kommt

en lått Deern angan dat bedúd Slúc !"

,, Is ehr den Deubel ſin Grotmoder as en lått Deern ! Kennſt

de ol Korlin ni mehr, de Kartenleggerſch, de ol Botterher ?"

Hans- Jochen ſpie mal ſitwarts von' Wagen un kehr mit de

Tung den Průntier achter de Kuſen ům, wat he to don plegg,

wenn em tomot weer as 'n Hund, de op’n Knüppel biten will, wo

he mit tirrt ward.

„ Hett ” di wat dan?“ frog Hinnerk bang.

„De ? Tóv mal ! prrrr!“ De Per ſtunn '.

En ole Fru mit gnęterſwarte Ogen un grieſe Haar keem hoch

un ſteil angan , en langen Stock in de Hand, en Packen op de

Nack, de Röck hoch opſchórrt, dat de dủnnen ſtakigen Been bet an

de magern Waden to ſehn weern ; um den Kopp barr ſe en fürs

roden Dof bunn '. Se keek de beiden mal ſtiv an un nůck mit'n

Kopp.

„Korlin ! hoida !" reep Hans -Jochen.
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Dat hoge Geſtell kehr fik langſam ům ; twe Fürkahın keeken em

ſcharp an.

„De verdammten Ogen !“ mummel he. „ Heſt din olen Karten

noch ? "

-

-

Se nůck mit'n Kopp.

„Denn ſmit er man in't Für - de dægt nir, de leegt noch mehr

as du !“

„ Darvon will ik mehr hören !" ſå de Fru — de Wör keem ' er"

ſo ſunnerbar ut'n Mund, dat klung ſo fremd un ſnakſch , Hans

Jochen un Hinnerk harrn lachen můcht, wenn ſe ni hochbeenig un

mit grote Schritten as 'n Kameel neeger wackelt weer.

Hans- Jochen greep na de Pitſch , de neffen em ſtunn.

Mak keen dumm Tůch !" ſå Hinnerk lies.

„Fief Schritt von liv !“ reep Hans- Jochen , „ ſúnſt ..." He baller

mal mit de Swęp.

„ Hahaha! Biſt bang ? Wat willſt denn, he ?“ Korlin ſtått ſik mit

beide Hann op grn langen Stock un keek em an.

He ſeeg mal verlarn na de Pșr un lank den Weg, — as he

awer wies war, dat Hinnerk em angrienen de, begreep he ſik :

Heſt mi awer wat wies makt, du ol gele Botterher !"

Korlin drau em mit ern Stock un ſå langſam : „ Lat dat

Schimpen, Hans -Jochen Krei !"

„ Heſt mi awer wat wies makt, du ! Vergang Jahr op't Sojaks

mark ſå'ſt du to mi, ik ſchull de ſmuckſte Burdeern hebbn, de in't

ganze Kaſpel Kellnhuſen weer ...

„ Nu, warum heſt ſe nicht gefreit? Davor kann ik nicht, wenn ' t

Brei regent un heſt keenen lepel nicht!"

„ Dat's dumm Tůch ! As wenn ik man ſo togriepen kunn, wenn

din oln ſmerigen Karten dat ſeggt in'e Tehn' hett ſmiwat

utlacht, as if er frien wull! "

„Wokeen ?“ frog Korlin un keem en Schritt neeger , ok Hinnerk

keek em ganz lurig an.

„ Dat ſchull ik di ok wol noch op de Nęs binn' nę,
it will di

wat můßen !"

„Iut nicht nodig, Hans -Jochen Krei, ik kenn Stina Rehders

ganz gut !"
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„ Wat, du Satanswiv , dat weetſt du ok? Hů !" reep he un hau

op de Per.

Hans - Jochen Krei ! Eenen Ogenblick !"

He föhr wider un ſeeg fik garnich úm. Korlin grins em na un

gung denn langſam na dat Dörp to.

„ Du harrſt er doch anhörn kunnt, Hans- Jochen , ſe wull di

noch wat ſeggn “, meen Hinnerk.

,,Se wull mi noch mal wat wies maken — nę, min Jung, de

ſchall mi keen Brilln wedder opſetten ! Awer wat mi argert: ik

harr er mal důchtig dortageln můßt! "

„ Du — en ole Fru ? "

„En ole Her, Hinnerk, wider nix ! Schu'ſt mal ſehn hebbn, wo

ſe dangt harr, wenn ik er mit de Pitſch ům de ſtakigen Been ſlan

harr !" He hau mal iwrig na en Brommelbeernbuſch, de an den

Weg ſtunn. „Awer de verdammten Ogen !" wider keem he nich.

„Wat wu'ſt du di ok ům en Burdochter fümmern ! Du weetſt

jo, dat de di doch ni nimmt !" ſå Hinnerk.

„ Awer ik nehm er , wenn ik er krigen kann ! — En Burdochter

nimmtmi nich , ſeggſt du ? Wokeen hett din Vader to'n Bur makt ? "

ſå he baſch un plump.

Hinnerk ſweeg ſtill un ſeeg vor fik dal.

De Weg gung bargdal un bóg nu rechts ům na de Mæl, ſe

föhrn an den breeden Dik lank. Wo dat Water ſit un lummerig

weer, wohin de Poggen in den Kuller rům oder keeken Kopp an

Kopp rop na’n Hęben, as weern ſe rein verbaaſt æwer dat ſchöne

Weder un den warmen Súnnſchien ; hoch vonen Bökenbom ſung

de Boffink dat ole leed von de nie Fróhjahrswelt.

„Dat heſt nu davon ! Wenn du in Ilenbeck ut Fenſter keekſt,

denn ſeegſt du den Appelhof un de Strat mit lebennige Minſchen

un Beeſter — hier kannſt in't Water fifen , un achter'n Dit is de

dróge Heid !" Hans- Jochen ſeeg ganz verdreetlich ut.

,,Heft den Kahn al ſehn ? he is dar an den Ellernbom bunn . “

Hans- Jochen keek garni hin . ,,Den kannſt du jo doch ni regeern ,

Hinnerk ! "

„ Dar ſünd en Barg Bars un Hęk un Aal in'n Dik, hett de

Måller mi ſeggt; ik hev mi en Angel mitbrócht.“
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Hans- Jochen reck mal den Hals lang ut, as wull he de Fiſch

ſwómm ſehn. ,,So - o ? “ ſå he.

„ Romm Sünndag man mal her, wenn't Węder ſchön is ; denn

wüllt wi angeln !"

„ Will mal ſehn !" ſå Hans- Jochen un ſchov de Müß en betin
in de Ogen .

De Wagen rummel æwer de Brügg, dat Rad brus, de Mæl

klapper un bewer, un de witte Möllerburß fleut un ſung un ſprung

de Trepp op un dal. Hinnerk weer tomot, as hör he de ſchönſte

Muſik.

Un dar ſtunn nu dat breede Hus ünner den olen dicken Eken

bom ; en betin to Sit weer en Dann, ſo ſchier un hoch , dat man

em wið un ſit ſehn kunn ; de Appel- un Berböm in'n Garn keeken

na em rop as de Kinner na den Nieſen op't Mark, de ſik för Geld

ſehn lett. De Bom weern noch kahl, awer de Wiſch weer grån un

bunt von Gras un Knullblom , von Hundn- un witte Kuckucks

blom', hell blinker dat Water in den Graben , wo de Wiſch mit

beſtaut war, un in den Bęk, de op de anner Sit twiſchen Ellern

un Weidenbüſch fik ddrwunn.

„ Wat kikſt ?“' frog Hans - Jochen .

,, Junge, wat is dat hier ſchön !“ ſå Hinnerk, un de helle Freud

lůch em ut de Ogen .

„ Ach wat, du bůſt ni klok !“ brumm Hans- Jochen ; „komm

man hindal, oder ſchall ’k di rafbæhrn !"

Hinnerk ſprung achter von'n Wagen un gung na'n Gaarn, wo

he den Möller al ſehn harr.

Hans - Jochen un de Möllerburß drogen nu de Lad rin na de

Kamer, de får Hinnerk torecht makt weer.

Wat will he hier egentlich ?“ frog de Möllerburß, as ſe wedder

t'rugg na den Wagen gung ' .

„ Dat weet de Deubel, ik nich !To Hus ſtunn he rům as en tobunn

Sack, un hier is he op'n mal ſpringlebennig as en Fiſch in't Water !"

He ſteeg op den Wagen un flęp de Roggenſåck na achtern.

„ Komm , dreg mi de mal af, Timm - æwermorgen halik dat Mehl.“

„ Ja, wenn 't klar is !". ſå Timm Horns un ſlęp een Sack na'n

annern op ſin breeden Puckel rin.
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„ Timm “ , ſå Hans- Jochen, as de Sáck raf weern, „ik föhr na

Hus – grot Hinnerk un hev en Og op em , dat he ni to Schaden

kommt, he plumpert geern in't Water rům, un de ol Dik is deep.“

„ Æwermorgen levt he noch , min lütt Hans - Jochen ; un wenn

du denn en anner Geſicht opſtellſt un mi dat nochmal ſeggſt, do

ik dat ſach . Vondag' fühſt du jo ut, as wenn du een opfreten heſt

un wullt den annern angan !" Witſch ! weer he in de Mæl, ſin

rundes Plummgeſicht lach noch mal ut de Dær as de Maan ut

en Wolk, denn weer he weg.

Dat gung ſo gau , dat Hans- Jochen keen Tið kreeg, den Prüntjer

to knipen un mit de Pitſch uttolangn; he gnurr blot mal as en

Hund, den wat Argerlichs drømt, un denn rummel de Wagen

wedder æwer de Brügg.

Hinnerk lev op as en Blom in'n Sånnſchien ; dat dę dat Glück .

Allens war em to'n Freud, de ganze Welt lach em an, dat dur ni

lang, do kreeg he ſogar rode Backen — weer dat de Wedderſchien

von de ſchöne Welt ?

He greep důchtig mit an , wo 't wat to don gev . He lehr von

den Miller, de en halwen Gaarner weer, dat Bomriſen un dat

Okeleern, ſtell Aalkórf un Rúſen , angel in'n Dik, ſtock Swarms

in un puſſel bi den Immhagen rům , wog Mehl af un verkoff

Brod, un wüß bald von allens beter Beſcheed as de Möller ſålben .

Un as Timm Horns ſin Bokföhrn an de Mælndær mal ni ganz

richtig weer , hal he ſik en dickes Bok mit witt Papier, trock dar

Lin' in un ſchrees nu allens an, wat in de Mæl ut un in gung.

In de Ahrn holp he den Möller, de em ůmmer geern bi ſik harr,

bi dat Hocken , he bark of na un febr twiſchen . Wenn de Haryſt

ran keem un de Butenarbeit opheel, harr Hinnerk ni vel mehr to

don ; denn ſtell he Snern un ilkenfalln, gung ok wol mal mit

den Möller op de Jago — en lůtt Flint ſchenk ſin Steefvader em.

De Möller un ſin Fru heeln em as Kind in Hus ; he nóm er

Hans-Ohm un Anna-Mæſch . Wenn de fåd mal na em frogen ,

wat he kunn un de, ſån ſe beid : he weer en Sęgen før't Hus, un

de Möller nóm em op ſin ſpaßige Wies geern ſin lütten Inſpekter.
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Un dat weer he of op en Art. Wenn de Möller mal verreiſen de,

ſå he blot Hinnerk Beſcheed , wat d'r dan warrn ſchull; un wenn

he wedder keem, kunn he ſęker wen, dat weer all god in't Spor.

De Knechen un Deerns leeten ſik geern von em æwer de Feldarbeit

Beſcheed reggn; he weet dat wůrklich all beter as wi, meen' ſe,

un is en lútten netten Bengel.

An den Sünndag, wenn he nir to don harr, gung he geern mal

ganz alleen in't Feld oder of in de Heid . Von de Mæl to kunn '

ſe em mitto ſtunnlang ſitten ſehn op en Hünengraff. Dar dróm

Hinnerk mit waken Ogen. De wide Welt weer ſo ſtill un leeg

dar vór em in en blauen Dak ; de ſmm brumm bi ſin Föt, op en

ſoren kræpeligen Führn ſeet dat Gęlgóſchen un ſung ſin fortes

Leed ümmer un úmmer wedder. Dat klung, as wenn de lått Vagel

von ole ſchöne Liden vertell, de de Wind nu al lang verweiht hett.

Un ủnnen in de lunk bi de Moorkuhln twiſchen Bobbelbeeſen ,

Reet un leeſch ſung de Reetvagel, as ſpel he de twete Vijol darto;

dat klung hard un drog un ſunnerbar, as keem dat ut en ole Welt,

de lang vergan is. Denn keem Hinnerk ſik vor as en verzauberten

Prinz, von den he in Perſepter ſin Böker leſen harr ; denn weer

em tomot, as muß he of op'n mal verwandelt warrn in en Königs

kind, grot un ſchön . Ach, dat weer en ſchönen Drom !

Wenn Emma jichens Tid harr, gung ſe mit em, awer ſe můch

ni geern in de Heið rúmwaden, un dat Moor mak er bang un

angſtig bi helligen Dag, ſå ſe. Se dreev leewer in'n Kahn op den

Dik rům, ſóch witte Waterroſen, plůck Dreeblatt för de Husapthek,

oder ſe nehm een von Hinnerk ſin Angeln un fiſch mit. Un wedder

keem Fğinnerf ſik vór, as wenn he verzaubert weer, aber he můß

ſik in acht nehm, wat he ſå un dę, denn Emma kenn ſowat nich

un gloy dar nich an. Se reep denn wol op'n mal : ,,So treck doch

op, Hinnerk, de Fiſch ſlçpt di jo mitſams de ganze Angel weg !"

Oder ſe tucks em an'n Arm un lach em hell an : „ Du drómſt all

wedder !“ Dat weer en prachtig lachen mit witte Tehn un rode

Lippen, dat weih em warm an as en Fråhjahrswind.

Awer dat gung nich úmmer ſo luſtig her. Emma weer dat na

un na ſo gewennt warn , ſe můß Hinnerf dat all vertelln , wat er

quảl un fehl, ſe kunn nagrad nix mehr alleen afmaken .

I
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Ach , dat weern luterKleenigkeiten :ſe harrenBuddelmitJehanns

beernſaft tweiſmeten, oder de Grütt anbrenn ' laten, oder ſe leet

den oln Hahn fleegen den ſe ſlachten ſchull, un keen Hund un

keen Deubel kunn em wedder infangn ; oder ſe harr op dat leß

Gelag een Danz afſluts ni dangen kunnt, un dat harr utſehn —

de ol ſpißneſige Wiſche lamp harr dat ſeggt — as wenn en Kaly-

vör en Nudelkaſten bang ward, un all de Låd harrn lacht. Dat

weern jo man Kleenigkeiten, awer för Emma weern ſe grot un

wichtig, un ſe maken er recht trurig.

Un of de heemliche Freud kreeg Hinnerk to weten, luter Kleenig

keiten , blot ni för Emma un biſchurn of får em ſülben nich. Wenn

ſe em vertell, dat Hans Rickels ut Ilenbek fiefmal mit er dangt

harr, un dat he de ſmuckſte Bengel wið un ſit weer , denn keem'

wedder de olen trurigen Schuurn. Emma ſeeg wol, dat em wat

fehl, awer wat dat weer, kreeg ſe ni rut, he wull dat ni ſeggn.

Denn weer em tomot as en Schipper op hoge See, de all ſin

Segeln opſpannt un den lieſen Wind dar rin weihn lett; de Heben

is rein ſo blau un de See ſo tamm un fram de Welt ſchient

to drom', un de Schipper drömt mit. Ep eenmal ſúht he wid

in de Feern en lütt (warte Wolk ut dat Water ſtiegen , langſam ,

ſtill — de bedůd Storm , vellich ünnergang un Dod. Sin Drom’

is ut ; noch hett he de Segeln op, awer ſin tofręden Geſicht un ſin

ſtilles Lachen is weg, he ſteit hoch un ſteil op un kikt ſcharp na

de Wolf.

Un doch ! mennimal vergeet Hinnerk ſik un dat Unwęder, wat

dar ropſteeg, Emma ſnack un lach en dat weg ; vór er blankenem

brunen Ogen ſmolten ſin Sorgen as Snee vor de Sånn. Denn

gev dat en Sommerdag ok merrn in'n Winter ; denn ſleek he wol

in ſin Kamer un ſtell ſik an de Wand un meet ſik, un wo lach ſin

Geſicht, wenn he ſeeg, dat he wuſſen harr.

Ja, he war wůrklich gróter, he lå na alle Kanten ut ! Sin Büren

warn em to kort, ſin Jacken to eng, de Steweln to lůtt — Hinnerk

Snider můß kam un Maat nehm, wat weer dat en Wichtigkeit

mit de beiden ! Dat war allens beſnackt, as wenn dat de eerſten

Búren weern , de he kreeg. Mars-Schoſter můß de Afſåßen noch

en betin höger maken as recht weer, un de Sahln dicer. Un wenn
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Hinnerk nu in'n vollen Staat bi ſin Ollern keem, weer dat een

Verwunnern un Freun von alle Siten , un Hans - Jochen lach denn

al von feern un ſå : „ Verdammi, Hinnerk, de Hunnſtackel will

jowol en Baars warrn ! Du ſteilſt di jo as 'n engelſchen Hahn !"

Dat de Hinnerk denn of wůrklich, na binn ' noch mehr as na

buten . Denn gung he op de Been, as wenn jede Schritt en Du:

katen weert weer, denn glinſtern em de Ogen un de Backen warn

rod . De annern Lüd lachen denn wol un keeken fik an, Hinnerk

lach mit — he æwer ſin ſtilles Hæpen un Hægen, de lúd æwer

em mit Bedurn un ſpottſche Gedanken.

Awer de Jahrn leepen gau — Hinnerk ſeeg dat an de lútten

Jungs, de noch in't Sand ſpeln , as he inſęgent war, un de em

nu æwer'n Kopp wuſſen . De paar Toll, de he groter warn weer,

verſlogen ni vel, he weer un blev lått, all dat Męten an de Wand

in ſin Kamer nůß em nix mehr, dat wull ni mehr ut de Stell.

He lå nu noch recht ut in de Breed, un an Kinn un Lippen

kreeg he en Bart; de weer en betin dünn ſait, awer he harr doch

ſin Freud daran un ſpel en Tidlang mit de paar Spiln, as de

Kaſpelvagt mit ſin Knewelbart; wenn he in ſin Kamer vår'n Spegel

ſtunn un ſik beſeeg, důch em, he war nu doch as en Mann utſehn.

Awer dar wull toleß ok nir ut warrn , un as he ſeeg, dat de Deerns

ſik mal anſtøtten un lachen , as he in Gedanken darbi růmfunßeln

dę, war he dull un gung in de Mæl un frog Timm Horns na en

Pußmeſt, he wull ſin Bart afſni'n . Timm lach nu eben ſo ſpöttſch

as de Deerns un ſå: ,, Dat lat man wen , Hinnerk ! Dar ſtickſt du

keen Deern mit blodig, wenn du er küſſen deiſt. Min Grotmoder

hett eben ſo vel únner de Nęs, un ſe lett dat ok ſtan ." Hinnerk

ſchotn de Tran' in de Ogen; he kehr fik ſnupps ům un gung weg.

Timm reeg em na un mummel bi ſik ſülben : „Wat ſchull em

wol fehln ? He kann jo garkeen Spaß mehr verðręgen !"

Hinnerf weer nu eenuntwintig Jahr old, do keem malins Jochen

Haack ut flenbeck un beſtell von den Burvagt, Hinnerf ſchull to

Seſchon.
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„Dat deit jo ni nödig", meen de Miller, „he hett jo doch ni

de Mat ! "

„Helpt nix!" ſå Jochen , „hin mæt ſall, ok de ni trođen

ward — Hinnert-Snider hett ok hin můßt.“

Hinnerk ſtunn von feern un hör dat an ; he gung weg un krop

in ſin Kamer.

As de Dag ran feem , trock he ſin beſt Tůch an un gung na

Ibeho ; de Miller wull mit em, he wull awer leewer alleen gan.

He gung grad dör de Heið ům jlenbeck rům na de grote land

ſtrat to ; he wull vondag' nir von ſin Scholkameraden weten , he

weer bang vór Sellſchop.

Awer he harr ſik verrekt. Us he op de Landſtrat keem, græhln

em twintig bet dórtig junge Kerls na — de weern ut Kellnhuſen ,

Ilenbeck un annere Dörper. Weglopen wull he nich, he bleev ſtan

un gung denn mit er. De meiſten weern al halv dun , de annern

behrn of ſo, as wenn ſe ni recht mehr op'n Strich gan kunn'

dat hår to de Seſchon , dachen ſe wol.

En Schoſter ut Kellnhuſen bæhr Hinnerk mal hoch in'e Höch :

Dat's een før de Garr !" reep he un lach .

,,Ne, en Kanonenproppen !" ſå en rothaarigen Garwer mit

Wallbeen .

Hinnerk war giftig, awer he ſweeg ſtill; he keek den Garwer

blot mal ſpåttſch von baben bet nerrn an un gung denn wider.

„ Wat kikſt, lütt Ap ?" lach de Garwer, un de annern græhln

un lachen mit. „Segg mal, bůſt du nich de lůtte Klokſnut, de uns

bi den Paſter all dat Beſt vór'n Mund wegfiſchen de ? Un nu ſeggſt

garnir ?"

„lat em tofręden !“ reep de junge Hans Rav, den Burvagt ſin

Sæhn. „ Komm , Hinnerk, wi wüllt toſam gan !"

De Garwer wull noch wat ſeggn, awer dar keem en Weertshus.

,, Alle Mann rin !" reep Hans Rickels . Hinnerk wull nich , awer de

Garwer kreeg em bi'n Arm un ſlęp em mit. Dat weer en dullen

farm ; de een ſung, de anner ſnack un lach un tein Mann ferdern

op eenmal Kæm un Beer un Botterbrod ; de Schoſter jog achter

de Deerns rům, de růmfluſtern as de Höhner, wo de Hund achter

is. De Weerttapp den KæmutdeTonn un lach æwer't ganze Geſicht.
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As ſe wedder rut keem', weer Hinnerk důſig in'n Kopp un

unſęker op de Been, un dat Brüden un lachen gung nu eerſt recht

los ; awer he frog dar ni vel mehr na, he harr genog to don, dat

he man balangBeern dę.

In de Stadt weern de Straten voll von junge lúd, de all na

dat grote Hus an'n Mark todreeben, wo de Kriegskommiſſar de

Seſchon vornehm ' de.

As ſe rin keem ', müſſen ſe ſik all uttrecken . Hinnerk wull dat

nich, he harr dat ni nödig, meen he. Un as ſe em brüden un tirrn

den, ſteeg em de Kæm noch mehr to Kopp, he fung an to ſchelln

un to ſchimpen. Awer dat holp em nir, en ünneroffbeer kreeg em

bi'n Kripps un he můß ſik uttrecken . Dat gev vel Larm un lachen ,

de Kommiſſar reep, ſe ſchulln ſtill wen, harr awer to don un kunn

ſif dar ni wider um fümmern .

„ Hinrich Gripp !" reep en olen Wachtmeiſter mit'n grieſen

Snauzbart.

„ Hier ! " reep de Únneroffßeer un trod Hinnerk, de ſplinternakelt

weer, hin na de Mat. „ Acht Zoll unter Maß !" reep he un grien

de annern an.

De Kommiſſar ſeeg mal mit en eernſthaftig Geſicht op un war

lachen ; de Fiſikus ſett ſin Knieper op de Nęs un bekeek em, un all

de annern Herrn ſmuſtergrien '.

„ Kaſſiert !" reep dar en Stimm - Hinnerk wuß ni wofeen,

he hor un ſeeg nix mehr, witt as 'n lik ſtunn he dar un bewer an'n

ganzen liv . He leep nu hin un trocł ſik wedder an . „ Vergrip di

nich !" ſå de Garwer, ,,treck ni min Bůr an, du kunnſt darin

verſupen !"

„Hans Nickels!" reep de Wachtmeiſter.

En lútten Ogenblick keek Hinnerk op . De Herrn ſeegn na de

Mat, un denn keek een den annern an un nůckkopp. „Der ſchmuckſte

Kerl im ganzen Schwarm !" ſåh de Kommiſſar to den Fiſikus.

,,Garde zu Fuß !" reep wedder en Stimm .

Hinnerk hör un ſeeg nix mehr ; he gung rut un wull na Hus gan.

„ Hollt!“ bólk dar een un mótt em trügg . Junge losbannige

Kerls un Jungs ſtunn' vår de Dær un hechen jedereen an, de rut

un rin gung.
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„Nu

„ Wat bůſt warn ? Huſar ? Wat givſt mi, denn will ik din Stell

vertreden ? " reep de een un fat em bi de Hand. „ Ha ha ha !

hurrrrah ! de Stackel ſchall leben !" ſchreeg de ganze Bann.

,,lat mi los !" reep Hinnerk un wehr ſik ; awer he ſeet faſt as

in en Schruvſtock.

„ Na ? Bee mi mal wat !"

Hinnerk ſteeg wedder de Hiß to Kopp ; he keek in'e Hóch un ſeeg

in en breedes Geſicht mit en roden Bart, dat wol en olen Soldat

tohorn kunn, de utdeent harr.

„ Du wu'ſt för mi in de Stell tręden ?“ frog he lud .

,, Iawol, min Jung!"

„ Ik můch di wol mal wünſchen , dat du in min Hutt ſteekſt,

di ſchull dat Lachen wol vergan !“ ſchreeg he.

nu , man ni ſo dullhaarig, lütt Sæhn ! Ik leeg wol, dat

du keen Soldat warn bůſt!" ſå he un lach , „awer frie bůſt du vor

mi noch ni, du mußt eerſt en Lútten utgęben !"

„Aha, dat kommt op 'n Betteli rut !" reep Hinnerk fühnſch .

,,Wenn 't wider nir is, hier is en Doppelſchållng !" He lang

in de Taſch.

„ Wat ſeggſt du dar? Betteli ? Tov, ik will di dat Muulwark

„ Plaß dar !" reep en deepe Stimm ; dat weer Hans Rav. „Wat

geit hier vór ? Wullt du Bar von Kerl den låtten Stackel ſlan ?"

Swaps ! harr de Voßbart een an'n Hals, dat he rům flog. Dat

gev en Spitakel, as wenn de Düwel en Pracherjung halt, un

wenn de annern ni na un na to Hölp kam weern , harrn ſe

Hans Rav ſach ünner de Fót kregen.

Hinnerk witſch dar mank ut un keem mit heele Ohrn weg; he

gung alleen na Hus. He weer nu ganz nüchtern , awer em weer

tomot, he harr ſtarbn můcht.

As he gegen Abend op de Mæl ankeem , ſtunn Emma juſt vor

de Dær; ſe leep em in'e mót : „Is Hans Nickels Soldat warn ,

Hinnerk ?" weer er eerſt Frag .

„Ia !" ſá he lieſen.

„Wat is he warn ?''

,,Gardiſt.“

,,Ach Gott, dat hev ik dacht! Nu mutt he fief Jahr deen ' !" reep

1
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ſe un fung an to ween' . An Hinnerk dach ſe wol nich, he kunn jo

feen Soldat warrn .

He ſå niç, ęr to tröſten ; he gung rin na ſin Kamer un ſmeet

fik op't Bett un ſteek den Kopp in't Küſſen un ſtæhn un ween.

Nettelkönig

-

Hinnerk weer krank; de Nacht na de Seſchon fantaſeer he un

ſnack vel ſunnerbares Tůch von den Garwer, den Kommiſſar un

von Prügeli ; un denn fat he de Millerſch, de vór't Bett ſeet, bi

de Hand un ſå ganz luſtig : „ Deern , if harr de Mat ! ſe hebbt mi

to'n Huſar makt — wat ſeggſt nu ? bún ik di nu grot nog ? Du

kannſt mi nu ni mehr bi de Arms faten un rúmkuſeln laten —

nę, dat is ut ! Awer ik weet, wat du denkſt, Emma : Hans Rickels

is vel groter, denkſt du, he is bi de Fotgarr trocken, de ſchierſte

Kerl in'n ganzen Trupp, ſå de Kommiſſar ach Gott, Emma !

o min Kopp !"

De Mollerſch drúc em lieſen dal un lå em en natten kolen Dok

op'n Vörkopp, denn weer he en Ogenblick ruhig , naher gung awer

dat Snacken wedder los . De ganze Nacht huſeer he ſo rům. De

Millerſch weer in grote Sorgen um em ; ſin Baden blåhn as

twe rode Roſen , un ſin Ogen blinkern un glinſtern — ſe dach bi

ſin Utſehn an en Abendrot, watRegen promzeit un unbannigWęder.

Dokter Peşold keem den annern Dag ; he meen : důt hal Hinnerk

ſach noch dår, awer old kunn he ni warrn , de Boſt weer arg.

Hinnerk leeg dre Węken ſtramm to Bett. De MSller ſeet vel bi

em, lees un ſnack em wat vor, de Mollerſch plęg em as 'n Sæhn.

Am leevſten ſeeg Hinnerk, wenn Emma mit er Neihtůch vor ſin

Bett feet un em mit er brunen blanken Ogen anlach dat weer

Sånnſchien för den Kranken . Ok ſin Moder un Steefvader

keem', ſogar ol Abel, de ern Kaſper eerſt begraben harr, króchel

mal in de Dær un bróch wat Nies, un de junge Hans Ras, de

mit Korn to Mæl keem, vertell em, dat ſe dat Pack důchtig dör

prügelt harrn, de Garwer harr mit holpen.
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Hans- Jochen keem ok un ſett ſik breed vór't Bett. „Verdammi,

Hinnerf, du fühſt leeg ut, di mag ik ni liden ! Wat ſeggt denn

Dokter Pebold ?"

,, Ik warr bald wedder beter, meent he.“

„ Dat ward of Tid , Hinnerk! Üm Johanni krigt wi uns Ring

rieden in Glenbeck, dar mußt du doch mit bi wen !"

,,Wullt du ok mit rieden ? '

„ Dat is ſon Sak, min Jung-König kann ik ja doch ni warrn .“

„Warum nich ?“

„„Wenn ik König war, kreeg ik jo en Brut - dat weern denn

-

twe.

„Wat ?“ ſå Hinnerk un keem in'e Höch.

,,Bliv man liggn !" lach Hans - Jochen un drůck em dal.

, Heſt du en Brut ?"

Hans- Jochen nůck mitn Kopp un ſmuſtergrien , denn ſpie he

mal ut, dat dat baller.

Wokeen is dat ?"

„ ůnnern Burdochter do ik dat jo nich , weetſt du. Rennſt du

Trina Voßen op'n lammermoor- ſe hettſon lütt Tweepernſtell .“

„Ja, ik hev er mal ſehn, awer dat is lang her.“

„ Dat kann wol wen, Hinnerk, Te is ok ni jung mehr, ſo an de

Kant en veertig.“

,,So old ? " ſå Hinnerk haly in Gedanken .

„Makt niç, Hinnerk ! Se tritt ok en betjn kort un geit en betin

duknackt — dat deit all garnię ! Se is eenzig Kůcken in Korf un

hett Drůttels únner de Hacken , dat makt er jung un ſmuck."

„ Nu ja – denn wünſch ik di ok vel Glück ! " Hinnerf gev em

ſin witte fine Hand.

,, Ja , dat is god, Hinnerk ! — In'n Harvſt ſchall de Koſt warrn

Junge, dar ſchall't noch mal luſtig hergan ! Kommſt doch to

min Koſt ?“ reep he un ſtunn op .

,, Sa, Hans - Jochen, geern , wenn ik man kann .“

„ Un wat ik reggn wull, Hinnerk : du mußt mit to't Ringſteken

kam un mit rieden. Wies doch de Kerls mal, de di för'n Narrn

hebbn wüllt, dat du of wat kannſt – verdammi, wat wull ikok

lachen , wenn du König warſt un Emma Dierks war Brut Junge !"

-
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„ Ach , du bůſt ni klok !"

Hans- Jochen gung weg, awer Hinnerk leeg dar un gruwel. Dat

weer doch am Enn ſo æwel nich , dach he tolek bi ſik ſülben ; he

kunn un můch dat of wol, wenn he man blot wedder beter war

to de Lid — un wenn he Hans Rickels, de em jůmmer as en

Jung behandeln de, den Schawernack ſpeln kunn ... ne, he můß

mit, dat kunn nich anners wen ! He můß beter waren !

Un dat weer ſunnerbar: von den Dag weer dat, as wenn he

en Simpathie brukt harr – he war binab von Stunn to Stunn

beter un weer in enige Dag wedder op'e Been. Eerſt krop he op

de Dęl un in'n Gaarn rúm, denn gung he mal mit den Möller

to Feld un de důt un dat, un na veertein Dag' jeeg man em niç

mehr an , he weer blot noch en bçtin kort von Aten .

In de Middagsſtunn weer he nu oftins nich in'n Gaarn ; denn

gung he na den Ellernbrook un dv fik in't Ringſteken. He bunn

en Ring ut Sahlledder an en Tilgen, den he aflangn kunn, mit

en dünnen Tweernsdraht, ſnee fik en Stęker ut en Stock un leep

nu in'n Galopp un mit hoge Sprüng’ na den Ring ; tolek kreeg

he em binah jedesmal. He keek ſik oftins úm, wat he ok alleen

weer, denn gung he wedder iwrig darbi.

Emma öv ſik ok — ſe wull jo garto geern Brut warrn . In den

Gaarn weer en langen Gang von hoge Wittbóken , dar ſeeg er

keen Minſch. Důtmal ſchulln de Deerns mit Eier lopen, dat wůß

ſe. Se hal ſik denn en paar Eier un en holten lepel, lå en Ei dar

in, un nu gung dat lopen los, all wat ſe kunn. Se leet mennigeen

falln , awer tolex war doch de Hand ſęker — ſe ſeeg fik al as Brut

un Hans Rickeld as König, wat weer ſe glücklich ! Hinnerk kreeg

dat wedder all to weten , wat ſe de un dróm ; he dach ſin Deel un

ſå er blot, he wull důtmal ok mitrieden . „ Dat is recht !“ meen

Emma un lach em to, awer fall man joni von't Perd !"

As Hinnerk den Möller ům en Perð angung, wull de eerſt ni

recht darop biten, he dreih dar en Spaß ut ; as he awer mark,

dat Hinnerk ſik dat faſt in'n Kopp ſett harr, gev he em doch en

groten Brun - be much den armen Stackel dat nich afſlan.
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De Dag keem ran . Ganz Ilenbeck weer op de Been. Op'n Burn

knåll weern twę Windelbom inkleit as twe Pahln ; en drůtte

Windelbom weer vórdweer an de Pahln faſtbunn, op den een

Enn kunn he dorch en Reep op un dal laten warrn . In de Merr

bummel an en Rehm de iſern Ring, de mit en Splint in en iſern

Bolten faſtſeet un mit 'n Ruck utreten warrn muß.

De oln Wiwer un Gærn un Hunn ſtunn' al dar un ſnaden

un ſauſtern un leepen un lachen un ſnuffeln un belln un beten

ſik, ſo as de leewe Gott er dat denn gęben harr. Dar keem ' of

al de Muskanten un ſetten ſik op Jakob Fock ſin Holt un ſtimmen

er Inſtrumenten - wat war dat en leben ! De oln Wiwer lachen

un nůckkoppen , un de Kinner ſchreegen un dangen, un de Hunn

fung’ an to huln .

Nu war dar en læhnſtohl brócht un en lütten Diſch, Schriev

geſchirr un Papier, dat war an de Sit von de Windelbóm hinſtellt.

„ Wokeen will vondag' anſchriebn ?" frog Jochen Haack.

,, Vader Andrees !" ſå of Abel, de jůſt anpußen keem er

Boſt weer in de lekte Tið garni god.

„Du heſt di jo helliſch opfijolt, Abel !" grien Jochen er an un

mak en Muulwark as 'n Tabaksbådel, de apen trocken ward.

Abel wull wat ſeggn, keem dar awer ni to Hans Rickels

keem hoch to Per un in vollen Galopp anrieden . Wat weer he

ſmuck, un wat danz ſin Schimmel, as Franz Jung un ſin Mus :

kanten nu en lütten Schottſchen opſpeln.

Nu keem ' ſe von alle Siten to fot un to Per, un bald grimmel

un wimmel dat op'n Burknåll, Jochen Haack harr genog to ſtůrn ,

dat dat Gærnvolk man nich ünnern Föten ſtunn . Vader Andrees

feem nu of mit ſin Meerſchumpip anſmóken ; he ſett fik dal un

fung an, de Nams optoſchrieben von de Ringrieders.

„ Fóftein Mann !“ reep he, as he klar weer.

„Dar kommt noch een ! " ſå Jochen Haack, de bi em ſtunn.

,,Mokeen is dat ?"

„Nę, nu fik, nu kik : dar kommt Hinnerk Gripp ok!" reep ol

Abel un war ganz hell utſehn.

Dat war wedder en groten larm ! De een wunner fik æwer

dat Perd un de anner æwer den lútten Kerl, de ſteil un ſtolt dar

11 Fehrs 2 161

12



op ſeet. De ol Brun weer mit rode un gróne Bånder an Steert

un Mahn ſmuck makt – dat harr Emma dan.

Hinnerk rę an Vader Andrees ran ; de nůck em fründlich to un

ſá: ,, Ik ſchall di of wol anſchrieben ?"

,,Wenn 't angan kann, Vader Andrees !" ſå Hinnerk un war

æwerher hitt un rot.

„ Iawol, min Sæhn , worům nich ? “ He wull em anſchrieben.

,,Schüllt de Jungs denn nich ok mitrieden ?" frog Hans Rickels

mit en fühnſch Geſicht.

,,Wo meenſt du dat, Hans ? "

„ Wo ik dat meen ? Mennich jung is jo groter as he!"

De O lach ſon betjn. „ Du wullt mitn Tollſtock afmeten, as 't

ſchient, wokeen mitrieden ſchall oder nich . Sowat gelt blot op de

Seſchon , Hans, wo de langen Knafen un lęden am höchſten in

Pries ſünd. Ik will diwat ſeggn : wenn du ni mit em rieden wullt, ſo

lat dat na - he is ſo god en Burſæhn as du, un he wiggt in min

Ogen mehr as manchereen , de ſogar bi de Fotgarr trocken is !"

He ſchreev Hinnerf ſin Nam an un de, as hör he dat nich, wat

Hans Rickels, de ganz bruſig un dull utſeeg, noch ſå.

,,Wonçm is de Ringſteller ?" frog Vader Andrees.

„Jaſper Seemann ! hier !" bólk Jochen Haack.

Jaſper keem angan ; ſin Nęs ſeeg ſon betin nattkold ut un

ſchien in de Feern as en ripe Eerdber.

„ Büſt nu ſæben Jahr Ringſteller weſt un paßt noch ni op'n

Kram ? Du beſt din Gedanken wol al wedder in'n Kæmbuddel !"

ſá Jochen .

Hurrrrah ! reepen de Jungs un Fruns un Mannslúd un all,

un de Muskanten ſpeln : So leben wir, fo leben wir !

„Wat is dar los ?“ frog Vader Andrees, de op ſin Stohl nir

ſehn kunn.

,,De Deerns gat na den Hungerkamp, dar wüllt ſe lopen !"

reep Hans Rav von't Perð.

„ Komm , Abel ! " ſå ol Wraagſch, „dat mæt wi ſehn .“

Nę, ik bliev hier, dat is mi to wid ; ik will ſehn, wo Hinnerk

Gripp ſe all utſtickt!" ſå Abel un toffel na de Muskanten, dar

kunn ſe op't Holter oln Been utraun.

.
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En ganz Túmp Frunslúd un Gærn gung mit de Deerns, de

fmuck un drall Arm in Arm rutmarſcheern .

,, So ! dat gev luft, nu kann man ſik doch rógen !“ ſå Jaſper

un trock den Windelbom op un dal. „ Kinners, nu ried mal een

na'n annern ünner dør, dat ji ſeht, wat ju dat ok ſo to paß is !"

Dat den ſe denn. Se harrn ungefehr all een un deſůlwige

Hochd, blot Hans Rickels wull afſluts, Jaſper ſchull för em den

Bom höger treden , mehrmals ſå he : „ Höger, höger ! noch en

betin höger !“ dat Jaſper binah ungedůllig war un ſå : „Man

ni to hoch rut, Hans!"

As Hinnerk kam dę, můß de Windelbom deep dal, Hans Rickels

lach hell op. Vader Andrees ſå, as Hinnerk ſik úmkeek : „ lat em

lachen , Hinnerk, ſin lachen vergeit em noch mal, ſcha'ſt man

ſehn !"

Jaſper mak mit Kridd dre Leekens an den Pahl, ſo hoch as jeder

den Bom hebbn wull: een för Hans Rickels , een för Hinnerk

Gripp un een twiſchen de beiden for de annern. He dreih ſik mal

na Vader Andrees úm, in de linke Hand den Reep, in de Rechte

en langen Stock, womit he den Ring wedder in Stillſtand bringn

wull, wenn de mal hin un her bummeln dę : „ Dat kann nu loss

gan , wenn 't ſchall !" ſå he.

„ Denn man to ! – Hans Rickels !" reep Vader Andrees.- “

ſtunn. Se

ſtelln ſik nu all in en lange Reeg an beide Siten von de Pahln

op un keekn mit en langen Hals to .

Un nugung 't los. De Schimmel leepin'n Galopp naden Windel

bom to, Hans heel den Stęker vórut un plier ſcharp na den Ring

klipp ! ſå dat – de Ring bummel hin un her, he harr vorbi

ſtęken.

„ Hans, de Ring hangt to hoch ! " ſå Jaſper.

„ Ach, wat weetſt du darvon, dat mutt ik jo weten !“

,,lat den Bengel doch , dat's jo ſin egen Schaden ! " ſå Vader

Andrees to Jaſper.

Nu keem de twete, denn de drůtte un ſo fort ; de een kreeg den

Ring, de anner nich , ſteek vellich ganz bito , verlor de Můž, oder

ſin Perd war unklok von den larm un ſlog achterut, dat de Rieder

Jochen Haack jog de Jungs weg, de in 190

- -
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an de Eer trůnnel — dat gev vel Spaß, vel to ſnaden un to lachen .

En reines Gottswunner weer 't, dat dar keen Maldr paſſeer, awer

dat gung all god.

Toleß keem Hinnerk ok. De ol Brun leep ſinnig un ſęker, as

wenn he ſindag' nix anners dan harr as ünnern Ring dårlopen

- de Moller wüß wol, wat he de, as he juſt dåt Perd utſéch .

Hinnerk ſus ünnern Windelbom dör ....

„ Nę, nu kik, nu kif mal ! He hett den Ring !" ſchreegen de Jungs.

„ Hett he em kręgen ? “ frog ol Abel, de ut den larm nix rut

hårn kunn .

,, Ja ja , Abel !" reep de Toffelmaker Jakob Wraag, „he hett em
!

w'raftig kręgen !"

„ Kinners, nu ſpelt een op, den luſtigſten, den ji węt ! — Jochen

Haack, heſt al hört ... ?"

De Muskanten ſetten an , Jochen verſtunn keen Wort mehr;

he ſchreeg er in't Ohr : „ Wenn du noch wat leben wullt, Abel,

denn ga hier weg ! "

„ Wat denn ? "

„ Du kannſt dat Muul ni holn, wenn de Muskanten opſpelt, un

rætelſt nu din betin Luft rein weg, du bäſt al ganz ut'n liem !"

He leep, dat he er ut de Schußlin feem.

„ Junge, dat do noch teinmal, denn bůſt du König !" ſchreeg

Hans- Jochen ; „verðammi, ik ſup mi een an, Hinnerk, vor luter

Freud, un “ – ſå he ſager — „ik kenn een, de deit dat ut Verdruß."-

De Möller un ſin Moder un vel ole Frůnn keem' un drücken

em de Hand un freun fik.

De Windelbom můß wedder na den höchſten Strich roptroden

waren , dat gung von vorn an. Awer Hans Rickels harr vondag?

keen Glück, he ſteek wedder bito .

„Dat weet d'r Deubel ! Vondag' bún ik jawol behert !“ reep he.

Awer groter war ſin Arger, as Hinnerk den Ring wedder glatt

rut hal un hoch in'e Hoch beel.

,,Ne, ſo wat levt nich ! " reep of Abel un leep binah ut de Tof

feln ; „ ach Gott, weer de Jung doch grot un fir as de annern !

Jaſper !" reep ſe un tucks em an de Jack , ,wat ſeggſt von Hinnerk

Gripp ?"
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„De ward König, Abel he mutt en Låtten utgębn !" ſå

Jaſper un wiſch fik mal mit de Hemdsmau den groten Mund.

„ Jung, Hinnerk !“ reep ol Abel un heel em de Hand hin , „du

bůſt jo en Baas ! Du warrſt König, ſcha'ſt man ſehn. Nu mußt

du ok en Lütten utgębn , du heſt den Ring toeerſt tweemal na de

Reeg kregen !“

„ Geern , Abel, wat will Se drinken ? “ frog he vergnógt.

„ Ik ? bůſt ni flok ? Sapen hev't mindag ' nich — nę, för Jaſper

meen ik !"

,,Grot Maat, Hinnerk! " reep Jasper.

De Kæm war hinbrocht, Jaſper drunk em al von Feern mit de

Ogen un hal em nu mitn langen Arm un mit en bewrige Hand

na'n Mund dat Halve gung ủnnerwegens to Spill.

„De Kæm kriggt di bald dal, Jaſper !“ ſå Vader Andrees ; „du

bewerſt an Hann un Føt, un de Kopp fangt ok al dat Wackeln an."

„ Dat is wol ſo ! " ſå Jaſper un beſeeg mit en durſam Geſicht

ſin Hand, de æwerher mit den ſchönen Kæm begaten weer.

„Du ſchu'ſt dat man ſager angan laten, Jaſper “, ſå de DI

wedder; „du gåttſt jo dat Halwe weg - hol mal mit dat Halwe

op, wat du bet herto den Dag drunken heſt. "

„Ik hev dat verſöcht, Vader, awer dat geit nich! Sett He mal

de Pip af ! Dat is ni ſo licht! Un ik denk of ſo : de een krigt en

wackeligen Kopp un bęwrige Hann von Sorgen ům Geld un

ſon Kram , de anner ům Kinner — if hey keen Kinner un of feenok

Sorgen, ik hev min Kæmbuddel, de makt mi nu Freud un Kopp

weh, un he bringt mi of dat Redderbęben an Kopp un Hann un

Fót un tolek kajolt he mi ſach na'n Karkhof, awer ...

Hurrrrah ! Emma Dierks ſchall leben ! Dat war en larm , dat

man ſin egen Wort ni hörn kunn.

„Wat is dar nu wedder?" frog Vader Andrees.

„Emma Dierks is Brut warn ! " reep Jochen Haack un lach

æwer't ganze Geſicht.

Dat weer en grote Freud för alltoſam ; de oln Wiwer ſtunn'

mit'n ſcheewen Kopp un ſeegen de ſmucke Deern ganz verleevt an ,

un de ol Matten Popp få: ,, Donnerwetter! Nu ſchuil ik jung

Kerl wen !“

165



„Nu tier di man ni ſo ! Du warrſt jawol noch kalvſch op din

oln Dag' !" ſå ſin Olſch , de neffen em ſtunn, de he awer ni ſehn harr.

So ſmuck harr Emma noch nich eenmal utſehn as nu in er

Freud. Çr Ogen ſprungn en paarmal na Hans Rickels ræwer,

awer de ſeeg ut as de důre Tid.

„ Jochen , mak Plaß, dat mutt wedder los gan ! “ reep Vader

Andrees.

Dat gung denn nu wedder vor ſik, un binah jedesmal harr

Hinnerk den Ring ; dat kunn garni mehr fehln, he můß König

warrn . Wat weer dat ůmmer en leben un lachen un Freun, wenn

he wedder trügg keem, den Ring hoch op'n Stęker. Hans- Jochen

weer rein unklok vór Freud æwer Hinnerk. „Verdammi, wat ſitt

de lütt Kerl to Per !" reep he eenmal æwer't anner.

„Ia ! as 'n Ap op'n Kameel !"

Wokeen hett dat ſeggt ? " He dreih ſik ům un kneep den Průntjer.

„As 'n Ap op'n Kameel !" ſå Hans Rickels noch mal.

„ Verdammi, tdv ! Wenn Hinnerk en Ap is, denn will ik di to

en Kameel maken !" darmit ſtórrt he op em los .

„ Hollt!“ reep de Burvagt un trę dar twiſchen , „hold Fred,

Lúd, bi't Prügeln kommt nix rut as Blam un Wehdag' !"

„ Hans Rickels !" reep Jaſper, „ man to, du bůſt jo an de Reeg.“

So gung dat denn ſo lang, bet ſe all twólfmal ſtęken harrn ;

de dre beſten müſſen noch mal twölfmal rieden , dat weern de

junge Hans Nav un Klas Popp un Hinnerk Gripp.

As ſe achtmal reden harrn , kunn' de annern em al ni mehr to

faten kriegen ; ſe heeln op, Hinnerk weer König.

Hans Rickels weer dull un dun un få al, wat he wull. As

Hinnerk von Vader Andrees as König utropen war, ſchreeg Hans

Rickels achterher: ,,Wo is de Brut ? Verdammi ! vondag' wüllt wi

mal en lütten Zęgenbock mit en engelſche Tæt toſam ſpann'!"

Swapps ! harr he een an'n Kopp. Dat weer Hans- Jochen , de

em in't Og beholn harr. Nu war't en gręſigen larm ; tolek war

Hans- Jochen , de ok dun weer, von Klas Möller wegſnackt - he

gung mit em na't Danzhus.

Se ſtunn' all ům Hinnerk rům un wünſchen em Glück, ok vele

Deerns. Een blot keem nich : Emma! Se ſtunn von Feern un wüß

166



ni recht, wo ſe hin ſchull – de Kranz brenn er op'n Kopp. Hin

nerk wůß, wat er fehl. Sin Freud weer weg, awer eenerlei ! König

weer he un wull he bliebn. He gev ſin Perd an en Jung, de dat

na ſin Steefvader bringn de.

-

Hans Rickels weer en Ogenblick ſtill weſt, harr awer mehrmals

mit en paar Knechten lieſen ſnackt un darbi lacht as en Spißbov.

As Hinnerk von't Perð hindal weer , harrn de Lüd em ut de Ogen

verlarn – Te ſeegen ſik mal úm, wat de Welt nu får en Geſicht

mak na all den Spaß un farm .

Op eenmal reep Hans Rickels, dat dat æwer den ganzen Burn :

knull to hôrn weer : „ Rikt, Lüd, kikt! Hier is ju - Nettelkönig! Rikt

wat he fleegen kann ! De Nettelfonig ſchall lęben , hurrrrah ! "

Alle keefen fik ům. Dar ſtunn ' veer Mann un harrn en grote

Perdek bi de veer Ecken fat un trocken er ſo ſtramm as en Trum

melfell, un Hinnerk weer darop un war nu ůmmer un ümmer

wedder in de Hoch ſmeten , dat dat utſeeg, as wenn he æwer de

Kopp ſwev.

Hinnerk ſeeg witt ut as de kalkte Wand un harr de Müş al

verlarn ; denn keem he mal op'n Rügg, denn mal op de fot, op

de Hann oder of op alle veer to liggn . Dat leeg lachhaftig ut,

wenn Hinnerk dat ut Pleiſeer mit ſik don leet ; awer he wehr ſik,

he ſpattel mit Hann un Föt, he greep Hans Nickels na'n Kopp,

he ſtæhn un ſchreeg ludhals op vor Wut - vele lachen , vele

ſchůtten den Kopp un gung' trügg, awer keen een tre dar twiſchen.

Klas Måller weer mit Hans- Jochen gan , Dierks drunk en Taß

Kaffi bi den Burvagt, dar feet of Vader Andrees, de meiſten Oln

weern weg, un de Jungen harrn deelwies al de Deerns opſocht

in't Danghus.

Op'n mal arbei ſik dar en Frunsminſch dör, ran na de veer,
dat

weer Hinnerf ſin Moder. Se harr mit er ſtarken Arms genog to

don , fik Plaß to ſchaffen nu weer ſe dar. Se ſå keen Wort;

ſtillſwigens kreeg ſe Hans Nickels in de Nack to faten

ju weg !" ſchreeg ol Abel, de dar bi ſtunn perdauz! leeg de

„ Wahrt
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lange Kerl mit de Nęs in't Sand un ſpie un flok un flok un ſpie.

He weer awer noch ni to fik ſålben kam, kreeg he en geçſigen

Bums an'n Ropp, Hannes Sibbert, de em holpen harr, ſęgel

em na as 'n Garv ut de luk un ſtått em mit ſin dicken Pannkopp,

dat em dumm un dæſig tomot war. Gretin harr wol noch mehr

nakegelt, wenn de annern beiden ſik nich ut'n Stuff makt harrn .

„ Wo is min Jung ? Hinnerk, wo bůſt du ? " reep ſe un kehr fik

ni mehr an de beiden, de in't Sand wohln. As de wedder op de

Been ſtunn un nu, beſapen un rein unklok un dull as ſe weern ,

op Gretin dal wulln, harrn ſik al genog tohopen funn, de er

ſtúrn un torecht ſetten den.

Gretjn leep mit en toreten Müßenband un loſe Haar hier hin

un dar hin un reep un frog na çrn Jung - keener wüß, wo he

blębn weer.

De Möller keem nu of to'n Vorſchien ; he ſeeg bald, in den

Kluſter von Minſchen kunn he nig to weten krigen . He gung en

Enn lank den Weg na Mæl. Dar keem jůſt de Scheper Klas

Brammann andrieben –- he mak en betin froh Fierabend, von:

dag'gung dat ſach , meen he. De Möller reep em an : „ Is di keen'

bimótt, Klas ? “ De Ol dreih ſik langſam ům as 'n Schåndær un

wies mit ſin langen Stock lank den Weg : „Dů dů dů – dar is

he lank lopen ! "

„ Wokeen ? "

Klas mak alle Anſtalten , de man en eenfach Schepergeſicht

maken kann, awer dåtmal wull’t ni rut.

De Moller tov de Antwort nich af — he leep, fo dull he man

kunn, lank den Weg. He harr ſik dat ſparn kunnt: as he op de

Höchd von den Hungerkamp keem , ſeeg he merrn op'n Weg al

von Feern en lütten Kerl liggn, dat kunn keen anners wen as

Hinnerk.

Un de weer dat. Dar leeg he vor em ſo witt as de Dod, de ogen

to, ſlapp as 'n Minſch, wo keen leben mehr in is. De Miller ſmeet

ſik op de Knee un kreeg em in'e Hóch un beföhl un bekeek em von

all Kanten dar weer niç twei un torçten, un doch weer æwers

her Blot op ſin Weſt un Bür, ok in't Sand, wo he mit'n Mund

lęgen harr, weer noch en låtten Pohl Blot. Dat weer ut'n Mund

2

168



kam wat ſå doch Dokter Peßold von ſin Boſt ? Ach de arm

Stackel!

Den Möller keem' de Tran ' in de ogen — von ſin egen Sæhn

harr he ni mehr holn kunnt as von Hinnerk, un nu weer he dod.

Dod ? - de Miller bekeek un befohl em wedder, un denn ſprung

he op un nehm em op'n Arm , ſo as he froher ſin lütten Kinner

dragen harr, un mit grote Schritten ſtår he na Mæl to, un af un

an mummel he : ne, ne ! dod is he nich ! he levt noch wedder op !

Oder he ſtunn ok mal ſtill un reep em lieſen in't Ohr : Hinnerk,

min Sæhn ! — un wenn dar niş paſſeer, denn gung he wedder

mit grote Schritten wider.

De Freud weer twei un torçten. De König weer weg, keener

wüß, wo he weer. De Brut, as ſe ſeeg, wat Hans Nickels mit çrn

goden Hinnerkbroder opſtell, nehm den Kranz, den de annern

Deerns er opſett harrn, un ſmeet em an de Eer un patt em twei ;

wat weern dat fór hitte Tran ', de er darbi æwer de Backen leepen !

„ Lütti Emma ! Deern ! wat deiſt dar ! pattſt unſen Kranz twei ? “

ſå er beſt Frůndin, Lina Poppen, to er. „ Wil ik an den dacht hev,

as ji mi em opſetten den !" reep ſe un wies op Hans Rickels, de

grad op er toſtůr. Denn dreih ſe ſik raſch ům un gung na Klas

Möller ſin Hus - ſe wull ſehn , wat ut Hinnerf warn weer.

Mit dat Gelag weer ' t vorbi. De Burvagt ſå to de Muskanten ,

ſe ſchulln man na Hus gan, un to de jung lúd, de dar růmſtunn'

un ni wüſſen, wat ſe opſtelln ſchulln : fór dút Jahr weer důt

Vergnògen ut, vellich kreegen ſe na de Ahrn noch en lått Ahrnbeer.

Se gung ' na un na all to Hus, de Knull war lerrig, de Windel

bóm mit den Ring daran ſtunn ' alleen in de Abendſånn, de noch

mal frůndlich in de Welt ſeeg as en Moder in de Weeg, un denn

to Rau gung.

go Bett

De Minſch fann vel verdręgen, wenn em dat an en gode Stell

droppt. De ol Matten Popp full mal baben ut Hahnholt, wo he

169



-

Heu padden de, op de harde Lehmdel; ſin Fru leep vór Schreck ut

beide Löffeln un ſchreeg em in Angſt un Wehdag' to : „Min lütt

Matten ! ach du leewe Gott! heſt wat kregen ? “ – „ Wokeen ſchull

mi wat geben hebbn, mi is nůms bemött !" ſå he un grien — em

fehl garniç, he klatter wedder rop un padd Heu.

Awer en lútten Stot oder Slag an en ſlimme Stell brickt

mennicheen Arm un Been, ja dat Gnick un dat Hart. De ol

Wraagſch leet vor Jahrn er lått Dochter op'n Fot ſinkſanken , harr

awer dat Unglück, er falln to laten. Wat paſſeer ? Dat ol lutt

Worm full ſo unglücklich mit de Dünn op'n Steen, dat dat glik

dot weer.

Hinnerf weer op en ſlimme Stell drapen. Dat weer jo man all

Spaß weſt; wo mennicheen harr ſik al op de Perdek in'e Höch

ſmiten laten rein ut Vergnógen ! ſån vele lúd . Un dat weer wahr,

dat Jungvolk in Dorp dę dat mennichmal ut Pleiſeer, een na'n

annern, blot de to ſwar weer , keem frie. Awer Hinnerk keem darbi

to Schann ; dat brok em frielich ni dat Gnick, awer dat Hart,

un weer em dat Blot nich ut'n Mund ſtórrt, dat he hinfull un

darleeg as en doden Hund : he weer wol in'n Mælndik ſprung ’,

ům ſif un ſin Not un Qual to verdrinken .

Nu leeg he in de Kamer mit blåuſtrige Backen un blanke Ogen

un en korten Aten. Dat gung to Enn - he wüß dat, dat wüſſen all.

Eerſt leeg he enige Dag ſtill, as wenn he ſik beſunn , ſå nir,

blot wenn he drinken oder fünſt wat wull. Denn frog he na den

Paſter, he wull dat Abendmahl hebbn.

Naher weer he ganz anners : he ſnack wedder un frog ſin Moder

na důt un dat un troß çr, wenn ſe ween' dę. Wenn ſe en Stunn

ſlapen můß, be he, Emma můch kam un bi em ſitten .

De Möllerſch gung wedder lieſen ut un in as fröher, un er un

den Miller weer tomot, as ſchulln ſe çrn Sæhn noch mal ſtarbn

ſehn un begraben.

As Emma mal bi em alleen weer un ſo trurig utſeeg, fat he er

bi de Hand un ſå : ,, Dat is nu bald vorbi, Emma. Nu will it di

ok vertelln, wat mi malins drömt hett. Mi dróm, ik weer grot un

ſmuck as Hans Rickels, un du ſtunnſt an min Sit mit en Kranz

op'n Kopp von Mirten un Roſen . Denn wak ik op un weer trurig,
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dat mi dat man drómt harr ; awer if ſleep wedder in, un de Drom

keem wedder un ümmer wedder – ach min lútti Emma, wat

weer dat en Drom ! wat weer ik tofręden un glücklich an din Sit,

de Engeln in'n Himmel kænt ſik wol ni ſo freun, as ik de ...“

Em keem' de Tran' in de Ogen, un Emma ſeet dar un ween.

Dat Spręken war em ſur, un eerſt na en lange Wil ſå he : ,,De

Drom is ut, he kommt ni wedder, dat weet ik un bản nu of ſo

tofręden. Mi leggt ſe in de Eer, un du geiſt din Weg Gott

gęs ...!“

Wider keem he nich ; Emma ſprung op un ſmeet fik æwer't

Bett, un he fåhl en warmen Kuß un hitte Tran' op Mund un

Geſicht, un ehr he fik beſunn, weer ſe rut ut de Dær.

De Nacht darop fung he an to fantaſeern , ſin Moder un ſin

Steefvader ſeeten bi em .

Hinto Klock dre war he ſtiller un ſå : „ Wat is dat hier dumpig

un hitt !"

Sin Moder mak dat Finſter apen un nehm dat laten af, wat

ſe dar vorhung' harr.

De Heben weer rein un klar, un æwerher grimmel un wimmel

dat von Steerns, ut de grote Dann ſus dat, as wenn de See ut

de wide Feern brus, ſůnſt weer allens ſtill.

„ Komm , min lütti Moder, un dręg mi hin na't Finſter, ik will

de Steerns noch mal ſehn “ , ſå Hinnerk; he wull in de Hoch kam,

kunn awer nich.

„ Du verkohlſt di jo, Hinnerk!" ſå ſin Steefvader.

„Ach Gott, ik hev mi al lang verkohlt, Vader, dar's nix mehr

to verdarbn !" ſå Hinnerk lieſen.

Sin Moder ſlog en wullen Dękům em un nehm em op'n Arm .

He ſeeg lang un ſtill in de ſchöne Welt dar baben . Denn ſå he :

„Nu is 't god ! Nu lå mi man wedder to Bett !"

As ſe em hin leggt harr, reck he ſik lang ut un ſå: „Ik bün ſo

mód-wat is dat ſchön ! —Nu bę mi wat før, denn will ik ſlapen !"“

Sin Moder kunn fór Ween' nir ſeggn, un as ſin Steefvader

fik æwer em bůck, ſtrakel Hinnerk em de Bak un ſå: „Du bůſt

min goden Vader, awer Moder mutt mi będen laten , dat hett ſe

ůmmer dan.“
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Sin Moder begreep ſik nu ſo wid, dat ſe er Hann æwer ſin

foln dę, un anfung. Dat weer en eenfach Kinnergebett, wo he as

Kind Abend vor Abend mit inſlapen weer.

He bę er dat Reeg vor Reeg na, ſo as he dat fröher dan harr,

un denn ſå he Amen .

Nu war dat ſtill in de Kamer.

As de Millerſch lieſen in de Dær ſleek, ſchien de Dag in en

bleekes Dodengeſicht un op twe bedrówte Minſchenkinner. Se

trod den Doden dat Laken æwer'n Kopp un verhung dat Finſter,

denn ſett ſe fik mód op de Kant von't Bett un ween in beide Hann.

*

Fief Jahr weern ſit de Tið verlopen. Op den Karkhof in Kelln

huſen ſtunn' twe Minſchen in'n Sünndagsſtaat vor en lått Graff

dat weern de jung Hans Ray un Emma Dierks, de nu al twe

Fahr verheirat weern .

Emma ſett ſik in'e Huck un reet dar Gras un Netteln ut, denn

få ſe: „ De Ros mutt en Stock hebbn, Hans, wi mæt tokkum

Sünndag een mitbringn . “

Hans nůck ſon betin mit'n Kopp. He hår wol garnich, wat ſe

ſå, denn he keek hindal na de Strat, wo en Wagen vörbi jog, de

Per lepen binah in vollenSprung.„De is jawol al wedder beſapen !"

ſå he.

,,Wokeen ?

, Hans Rickels . "

Emma keek mal op un ſeeg en bruſig Geſicht op en breede

Schuller hin un her wackeln .

„ Nu lat uns gan , min Hans !“ reep ſe, as wenn ſe bang weer,

un hung fik an ſin Arm .

„ Heſt du al en Klæterbůß för unſen lüttjen Hinnerk kofft ?“

frog he.

„ Ia, un ok en Ring - he quålt ſik al mit de Tehn', Moder

ſeggt, de mutt he rutbiten .“

„Súh, dar liggt ol Abel !" reep he un ſtunn ſtill; „wokeen ſchull

er den verdrógten Kranz op't Graff leggt hebbn ?"
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„ Dat hett gewiß Gretin Möllers dan, de weer jo úmmer ſo

god bi er!"

Se gung' de hoge Steentrepp hindal un in en Weertshus,

wo er Per un Wagen ſtunn '.

Na enViertelſtunn föhr en Wagen lank de landſtrat na Jlenbeck

to ; vor ſeeten Hans un ſin Emma, de den ganzen Schot voll

Saken harr, un achter ſmöken de ol Hans Rav, de nu in't Afſcheed

weer, un Vader Andrees.

En køligen Wind wohl ddr dat gele Kornfeld, un de Lerchen

ſung' baben in den blauen Hęben , hier un dar dreev en Wolk —

awer Vader Andrees harr doch gewiß recht, wenn he ſá : na allen

Anſchien ges dat en beſtånnig Węder un en gode Ahrn .
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„ Siſo !“ ſå de Moder tolek, „nu wüllt wi de Nadel wegleggn ;

Trina, ſtęk mal den Bolten in't Fåer !“ reep ſe na Kæk.

„Wat wullt du denn don ?“ frog de lútt Niklas.

„Nu will ik dat Ding bægeln .“ Se ſtrakel em mal æwer ſin

Flaßkopp un gung rut, lå awer vorher dat Neihtůch in de

Lad.

Dat „Ding“ — nu weer he eben ſo wid . Ja, wenn he dat

Ding man blot mal recht von alle kanten bekeken harr, denn wull

he dat wol klok kręgen hebbn ; awer ſin gode Moder harr dat

ůmmer ſo verknüllt in de Hand, dat he unmæglich ſehn kunn ,

ob dat en ünnerrock oder en Spintbůdel wen ſchull.

De Dær gung apen un herin trå Stuten -Stina. „Wat Deuker,

bůſt ganz alleen, Niklas ?“ Se ſett ern Korf an de Eer un fik

ſülben op'n Stohl. „ Sühſt ſo druſch ut — wat fehlt di ?“

Niklas krop un ſnůffel ſúnſt úmmer bi ern Korf rům ; vondag’

ſeeg he em garnich an , he harr garto eernſte Gedanken. Wat

neiht min Moder ?“ frog he.

„Jung, wat en Frag ! Din Moder neiht vel wat weet ik ?

Du mußt er fragen !"

„Moder will mi dat jo ni ſeggn !“ Dat lått Geſicht ſeeg ganz

verdreetlich ut.

„Wat ſeggt ſe denn?"

„Moder ſeggt, ik krig dat morgen to weten .“

,,Denn mußt du bet morgen tóben, min Niklas. Komin ,

en lått Mulſchell ? "

Niklas nehm den Koken, as hår ſik dat ſo, beet awer nich af.

„Du heſt de Knop mitbrócht ut Kellnhuſen “, ſå he.

„De harr din Vader vergeten , Niklas - ja, ik weet Beſcheed ."

Se grien em frůndlich an.

„Segg mi dat, Stuten -Stina, ik gęy di ok – ik gęv di of —

důſſen Roken !"

,,Den hev ik di jo eben ſchenkt, Niklas !“ Se lach em hell wat

ut, denn nehm ſe em op'n Schot un kůß em ſin roden Backen .
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,, Ik will di dat ſeggn, lått Krutuhl, benn mußt du mi awer

ni wider fragen . Din Moder ſniedert för di Panterlons ."

„Wat is dat ? “ frog Niklas.

„„ Panterlons fúnd heel rare Dinger, lütt Jung ! De er antreden

deit, is en Mann un krigt noch mal en Bart ünner de Nęs ſo rug

as en Wirbórſt. “

Niklas hór nip to . „Son Bart mag ik awer garni liden !“

„ Denn ſnittſt du em af, Niklas. Heft dat Wort nu beholn?“

Niklas harr dat Wort nich beholn, un Stuten -Stina, de úmmer

allerhand Spaß mit em dreev, ſå em dat ſo lang vór, bet he dat

wüß. Se ſålben awer harr dút ſchöne Fremdwort mal von de

Fru Gråfin er Kammerjungfer Röschen Roſenkranz hört, de ůmmer

allns heel fin beteeken kunn.

Niklas ſin Moder keem wedder rin. „Ga rut, Jung, Trina will

Wutteln för de Supp haln, du mußt er hólpen !"

Dat leet he fik ni twemal ſeggn . He ſprung na Ræk un fat

Trina bi de Hand : „ Weetſt wat, Trina ? jk krig morgen Panter

lons !"

,,Pannkoken, meenſt du !" ſå Trina.

„ Nę, nę, Panterlons ! De kann man nich sten as Pannkoken,

dar ſånd Knop an.“

,, Da bůſt en olen Drænbůdel, Niklas !" ſå Trina, un dat weer

garni nett von er, denn wenn ſe de Wahrheit ſeggn wull, ſo můß

ſe ingeſtan , dat ſe dat prachtige Wort Panterlons garni kenn.

En Dag is for ſo'n lütten Gaſt as Niklas licht hin bi çten un

Drinken un Speln. As Trina em in Schummern to Bett brócht

harr, ſett ſe ſik mit er Knútthas in den Blomgaarn, denn de lutten

Strümp, de ſe för Niklas mak, weern noch ni ganz klar. Jakob,

de Geſell, ſeet of buten un dreih iwrig an en Swęp, en Stock

leeg al prat, un Hans Jochen , en Knecht ut't Dorp un Niklas ſin

beſt Frůnd, wull noch en betin Ter un en Smick na Fierabend

herbringn.

Na allen Anſchien war de Geburtsdag en ganz wichtigen Dag

för den låtten Jung, un dat mit Recht. Denn he weer eenzig Kind,

un ſin Vader un Moder un de ganze Schoſterkat harrn wat vórut

vor alle Lúð un Hüſer in't Dorp. ,,Ik mutt er all verſahln un
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mit Snuten un Achterflicken wedder richtig op de Been ſtelln!"

plegg Meiſter Cornelius Kiwitt to feggn, un keen Minſch harr

dar wat gegen intowenn. Un de ol Kat weer för Jlenbeck ungefehr

dat, wat för Hamborg de Bórs is : dar verſammel ſik allns, wil

dat en luſtig Hus weer mit flitige, důchtige Lüb . Biſchurns harrn

Meiſter, Geſell un Lehrburß in de grote Warkſtęð fór Hand un

Ellbagen kum ſo vel Plaß, dat ſe den Pickdraht örndlich dærtrecken

kunn '. Dat weer en wahren immſtod ; dat dræn un klæn un ſmok

in alle Ecken , un wenn't Tid weer to Hus, denn keem't ſo dicka

brannig ut de Dær, as wenn de ol Stock (warm'n wull. Niklas

harr darbi luſtige Dag’, denn dat weern all ſin Frúnn — Burvagt,

Scholmeiſter un Knecht, ſe nehm " den låtten nådlichen Jung all

geern mal op'n Arm oder op'n Schot; un dat regen man ſo

Appeln un Næt un Stuten , ſo dat Marieken , ſin Moder, mitto

bang weer , ſe kunn' er den Jung æwerfodern.

De anner Dag keem denn nu ran, ahn dat Niklas darům wies

war. As he opwak, ſeeten ſe al an den Kaffidiſch.

„ Wat, Jung, bůſt al dar ? “ ſå fin Vader. „ Weetſt ok, wat för'n

Dag is, Niklas ? "

Niklas reev fik noch de Ogen. „ Nę!" ſå he halv verſlapen, „ ik

bún jo noch ni buten weſt. "

„ De Antwort ſteit as en Pahl, Niklas, ik will er dalſchrieben

as en Markwürdigkeit! Awer nu fik mal na de lad — dat is for

di!"

„O min Geburtsdag!" reep de lůtt Jung un ſprung ut Bett

rut; „ ſchall ik dat all hebbn ? Wo ſúnd min Panterlons ?“

De Meiſter mak en groten larm un kunn ſik garni bargen vor

Vergnóg’n.

„Wat meent he ?" frog Marieken, Niklas ſin Moder.

Meiſter Kiwitt kreeg den Bündel von de lad un heel er en nies

Tůch hin. „ Dat meent he, wo kommt de dumme Jung bi dat

Wort ?'

„ Ach , de lutt Hos !" ſå Marieken .
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„Dat is jo en Búr !“ Niklas greep mit beide Hann darna.

„Jawol, Panterlons ſund Büren wofeen hett di dat Wort

ſeggt ? "

Stuten -Stina — ſe ſå , de ſchull ik hebbn ."

,, Ia, de ſcha'ſt du glik antrecken “, ſå Trina un holp em in de

nie Kledaſch rin ; un as he wuſchen weer, trock ſe em of en lått

ſmude Jack an. De ganze Geſellſchaft weer opſtan un harr ſik bi

em rům ſtellt.

Dat weer en Wunnerwarken un en Hélpholn Niklas wüß

garni, wo he hinhörn un hinſehn ſchull.

„He paßt dar god rin “ , ſå Marieken .

,, Ja , as en Leeſten in'n Stewel, dar is nix æwer !" lach Kiwitt.

Nu warn em de annern Saken ok wieſt, un he gev Vader un

Moder en Kuß un Jakob un Trina de Hand. Denn lå he ſin lütten

Hann op'n Nugg un marſcheer vergnógt in de Stuv ůmher, den

Kopp in'e Nack. Daræwer keem Trina in't lachen , dat ſe en ganz

roden Kopp kreeg .

,,Deern , wat fehlt di ?“ frog Marieken .

,, Ne doch , de Jung ! Juſt as Anton Timmermann, wenn he in't

Węder kikt !"

„ W'raftig, grad as Anton Timmermann !“ ſå de Meiſter, un

nu gev dat en lachen , dat Niklas ganz verhęspęſt utſehn war.

„ Nu hold op !" ſå Marieken , „wi makt den arm Jung jo rein

katholſch . “ Se růck em ſin Stohl an'n Diſch un ſett em ſin Eten

vor. Awer dat wull ni recht (mecken , he weer bald klar un wull

na buten .

Hollt, Niklas Kiwitt! De Jugend is voll von Unverſtand;

wenn ſe en Bůr anhett, weet ſe çr ni mit Schick to dregen. Stell

di hin, min Sæhn, ik will di en Vårdrag holn von wegen de

Plichten ..."

„ Dat lat man wen , Neels, dat verſta ik beter – ji ſchüllt mi

æwerhaupt den låtten Jung tofręden laten !" Marieken trock em

mit fik na Ræf.

Dat dur ni lang, do weer Niklas vår Dær, he můß doch weten,

woſaken de ſchöne Welt fik anſehn de in Büren . De Sånn lach

em heel fründlich to, de Blom' op'n Knüll keeken em mit grote
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Ogen ganz verwunnert an, un baben ut den Linnbom ſung de

Bokfink ſo lud, as wenn he rein ut de Tůt weer. He leep na Strat

un keek ſik ům — keen Minſch to ſehn. Niklas kümmer fik ni vel

ům't Weder oder ům Lið un Stunn ; ſo as de Dag weer, war he

verjólt un verſpelt. Awer hůt weer wunnerſchönen Súnnſchien ,

dat kunn he an den Schatten ſehn , denn de gung blot in'n Sünn

ſchien na buten, dat wüß he. Ei di dauſend, wat weer dat ! De

Schatten harr æwer Nacht w'raftig ok Büren kregen ! Wat en

Spaß ! Niklas harr ſik mit ſin lütten Kamerad an de Eer rům

wrangeln un in't Sand wültern můcht, awer he dach noch rech

tidig an de Vermahnung, de ſin Moder em geben harr. Dat weer

doch en prachtigen , pummeligen Schatten mit twe důdliche Been !

un ſo ſtrampelig un lebennig ! All wat Niklas de, dat mak ſin

Schatten em na ; nu nůck he mit'n Kopp, un nu ſmeet he de Been

hoch as en Hampelmann, danz un ſprung in'e Höch , huk ſik dal,

ſchot wedder hoch in de Luft un ſtell fik denn ſteil hin as en

Soldat. Wat en Spillwark! De Schatten war ſo vergnógt, dat

he wol twintig Mal op un dal ſprung, mit de Arms klauwark as

en Windmæl un den Kopp hin un her dreih . Awer wat weer de

Búr von den Schatten gegen ſin egen !So ſwart as en Schoſteen

fęger, på ! garniz gegen ſin ! Sin Búr ſeeg ut as ... as ...

Niklas keek fik mal na alle Siten úm, awer he funn niç, wat mit

ſin Bůr an Farv to verglieken weer. Doleß kreeg he den Kopp

hoch un keek mit ſin groten Kinnerogen na baben w'raftig ſo

blau as de Hęben ! Niklas vergleek lang Hęben un Hoſen — ganz

deſůlwe Farv ! He beſunn fik en Wil, de Sak gev to denken.

Schull wol ſin Vader dat grote blaue Stück Lůch dar baben mit

ſin ſcharp Schoſtermeſt .... ? Denn ſin Vader kunn allns, dat

ſtunn faſt, un he harr dat Lůch vår enige Dag' mitbrócht un an

ſin Moder geben, dat harr Niklas ſülben ſehn . Denn můß dat

Lock noch an'n Heben to Finn wen, denn, wenn ſin Vader en Sahl

ut de Ofſenhutt ſnieden dę , bleev ůmmer en lock — Niklas ver

geet Nęs un Mund un ſóch mit de Ogen na alle Siten den Heben

af — feen lock to finn !-

„ Hahaha! Anton Timmermann, hahaha !" lach Trina ludhals

æwer den Dornknick un ſlog de Hann æwern Kopp toſam . Un
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as Niklas mal ganz verbaaſt na de Warkſtęð ſeeg, do keeken ſin

Vader, Jakob un de Lehrburß mit lange Halſen ut Finſter rut un

wieſen en Mundwark as Nætknackers. Sin Moder keem ut de

Kæk un ſa: Trina ſchull fik wat ſcham , ſe weer en ol appeldwat

ſche Gos, un er Jung ſchull ni to en Spitafel makt warrn !

Niklas ſcham ſik awer ſo, dat he gau achter den Dornknick

ſprung un fik dar verkrop. — Dat weer denn doch verdreetlich !ſik !

Keen Minſch harr Reſpekt vor ſin Bür, de doch ſin gode Moder

fülben makt un bægelt un von de Stuten -Stina ſeggt harr, dat

weer en heel rar Ding ! Worům kunn he nich utſehn as Anton

Zimmermann ? Wat weer Anton Zimmermann får en Mann ?

Lachen denn ok alle tüd, wenn ſe em ſehn den? Dar můß he

achter kam , dat můß he weten ! He wull hin gan un Anton

Timmermann beſehn. De wahn op dat anner Enn von't Dörp,

Trina gung oftins hin na ſin Hus un hal Sirup un Seep ; ſe

harr em nie mit hebbn wullt, nu wull he alleen gan. He ſleek

achter den Knick lank, ſprung denn op de Strat un leep nu al,

wat he man kunn, wider in't Dörp rin. Sin Schatten harr dat

op'nmal bannig hilt, Niklas kunn knapp mitkam .

,,Niklas! Niklas !" ſchreeg en ſcharpe Stimm , „wonem wullt du

hin ?"

He keek ſik mal raſch úm; in'e Dór von en lůtt Kat ſtunn ol

Abel un keek em mit er een Og ſcharp an. Niklas můch er ni recht

liden , ſe ſchull un zackereer ſo vel un harr en Geſicht voll von

fine Foln , ſo dat dat utſeeg, as wenn dat mit en fines Nett æwer

ſpunn ' weer, un in de een Eck lur dat grote ſcharpe Og as en

giftige Krůzſpinn nę, he můch er ni liden, un he kreeg en

groten Schreck un keek benaut lank den Weg. Do keem of de

griſe Kopp von den oln Kaſper to'n Vorſchien .

„ Kik mala, ſå Abel, „he geit mit ſin nien Büren ſpazeern , as

de vornehmen Herrn dot in de Stadt."

Kaſper grien em mal ſmerig an un nůck mit'n Kopp. Nu kreeg

he wedder Mot ; awer as of Abel em alle Gefahrn , de ſin nie Bůr

von alle Siten utſett weer, vorręken dę, do ſack ſin lütt Kopp

wedder dal, un de Tran' keem ' em in de Ogen. Niklas weer en

lútten dummen Jung, awer de ol Botterher ſprok ſo důdlich un
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unſchaneert, dat he dat verſtan muß. Weer't nich abſcheulich von

dat ol Wiw ? He harr't mit ſin egen Ohrn hört, dat ſin Mober

ſeggt harr : ,, Niklas is nu veer Jahr old un ganz ſęker , he kann

nu Büren dregen.“ Dat Wort ſeker verſtunn he ni ganz ; den

Koopmann bringt dat Vertrun un Kredit un is em mehr weert as

duſend Daler — awer wat wůß Niklas darvon ? Důt Wort ver :

dank he ſin Bür, dat weer klar. „ Niklas is ſeker " — in düſſen

Ogenblick full em dat wedder in, un mit Stamern un Snukkern

vertell he er, wat ſin Moder von em ſeggt harr. Do keem op'n mal

grote Bewegung in dat Spinnennett, as wenn ſik wat darin ver

ſnern dç. Weer't en lachen , Arger oder Wehdag'? Se nehm gau

den låtten Jung op'n Arm un drog em rin na Dáns, un as he

na en Wil wedder rut ſprung, harr he en grot Botterbrod in de

Hand un en Appel in de Taſch, ſin Ogen ſeegen vergnógt in de

Welt, un op beide Baden lachen Sommer un Súnnſchien.

Bald keem he an de Brügg, hier můß he doch ſtill ſtan , hier

weer dat gar to ſchön . He læhn ſik an't hölten Gelenner un heel

ſik faſt, denn dar ünnen weer dat bannig deep, un de Bęk mak ſo

ſunnerbare Küſeln un Krůkeln, dat weer em verdächtig. Wo blank

dat Water ! un an'n Grund bunte Steen un witten Sand, un wat

is dat ? Fiſch! grot un lütt un ſo ſlank un ſpattelig un úmmer in

Bewegung ! Ob de ok wol Büren krigt, wenn ſe veer jahr old

ſünd ? Niklas lach mal luſtig op, awer dåtmal æwer ſik ſülben .

„ De hebbt jo garkeen Been !“ ſå he un beet wedder en důchtigen

Happen af. Sin Ogen ſpazeern wildeß wider æwer den Bęk weg

in de Wiſch rin . Dat Gras weer grón un dartwiſchen ſchien dat

witt un gel un blau un brun, vel bunter as Moder er Bettgardin !

Un wid dar achter war dat ůmmer hoger, un denn keem en grotes

Holt un hoch daræwer ſtunn' witte Wolken, ruhig as witte Per

op de Weid. Du leewe Gott, wat weer doch de Welt ſo grot, ſo grot !

„ Donnerwetter, Jung ! wat wullt du hier ?“

Niklas ſchot in Dudd un weer bi't ůmdreihn binah op Backbord

ględen. He ſeeg vor fik en Mann hoch to Per, de Můß en betin

in de Nack ſchaben .

„ Dat bůſt du jo, Hannhochen ! " reep he ganz glücklich, denn

Hans - Jochen kunn he noch ni recht rutkrigen.
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Niklas nůck mit'n kopp un kau darbi mit beide Backen, awer

he mak ſo vel Plaß in den Mund, dat he en grote Frag don kunn :

„ Hannhochen , wa .. wat is en Brüdigam ?"

„ Alle Wetter, Niklas, davon ſwieg ſtill! Ik hev dat mal weten

wullt, wat en Brüdigam is , bůn awer mit ſon lang Nęs to Hus

kam !" He ſett darbi den Dum gegen ſin Stumpnęs un ſparr ſin

breede Hand wid utenanner .

Niklas ſeeg em verwunnert an. „ Hannhochen, wo heſt de grot

Nęs laten ? " frog he.

Hahaha! Du búſt úmmer en Dæsbartel weſt, ik dach , de nien

Büren ſchulln di betert hebbn. Sitt ſteil, Jung, dar kommt

de Scholmeiſter ! "

Perſepter tick mal an den Hot, as Hans- Jochen de Múß af

nehm, un gev Niklas de Hand. „Aha, die erſte månnliche Hülle !"

ſå he un ſtrakel em mal lank ſin Been .

„Wat ſeggſt du ? Dat is min nie Búr !" vertell em Niklas.

,,Dummbart!" gnurr Hans - Jochen .

„Wo old bůſt warn , Niklas ?" frog Perſepter.

„Veer Jahr.“

„Ja, tokkum Jahr hett he eerſt ſin fief!“ ſå Hans - Jochen.

Perſepter grien. „lat em man, Hans- Jochen ; de ni mal dumm

weſt is, kann ſindag' ni klok warrn . “ Damit gung he.

„ Verdommi, dat ſtimmt! Junge, de ſchall di noch den Kopp

torecht ſetten ! Klok warrn kannſt, denn du bůſt en Dummbart

prrr !“

Se weern to Stell. „Dar is de Schol!" ſå Hans- Jochen un wies

op en Hus, dat in de Gawel von tweWęg ſtunn. „Un wat is důt för'n

Hus ?“ frog Niklas. „De Smed, de ol Brun ſchall beſlan warrn . “

De Smid un ſin Geſell ſtunn ' an den Ambos un ſlogen darop,

dat de Funken na alle Siten flogen un de Eer bewer. Dat weer

en ſunnerbare Welt, ſowat harr Niklas noch nie ſehn ; he vergeet

Vader un Moder, Anton Timmermann un allens . Wenn Hans

Jochen ni bi em weſt weer, harr he ſach Angſt kregen , denn dat

weer em all fremd, Hus un Gaarn un Weg un de ſwarten Lüd

mit de nakelten Arms he wůß rein garnich, wo he weer.
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Sin Ollern gung dat ebenſo as em : ſe wüſſen of ni, wo he

weer.

,,Marieken, wo is de Jung ?“ frog de Meiſter ſin Fru — ſe ſett

juſt den Mehlbůdel op'n Diſch.

„De is wol buten . Trina, rop em mal !"

Trina gung rut und reep hier un dar, leep in't Feld, keem to

rügg, rönn únner't Finſter lank na't Dörp to, reep wedder - nir,

keen Antwort, Niklas weer narms ! Se keem mit Ween'n torůgg :

„ Ach Gott, ach Gott, de Jung is weg !"

De Mehlbůdel ſeeg mit ſin móden Roſinenogen een na den

annern an, as wull he fragen : wat ſeggſt dato ? Awer keener

kümmer ſik ům em ; tolek ſtunn he ganz alleen , ſe weern all rut

gan vor de Dær – he rog fik ni, dar weer he vel to ful to ; he

weer al ſo hitt nog : de Sweet ſtunn em in Parlen op'n kopp un

de warme Damp ůmſpel em as kruſe Locken un ſteeg denn lang

ſam na baben.

Marieken ween un ſeeg angſtig lank den Weg. „Siſo, Trina,

dat kommtdavon , wenn man lütte Kinner koppſchu ..."

,,Still, Marieken ! Eerſt op'n Leeſten un denn verſahln ! De Jung

ſtickt wol enerwegens in en Hus oder is in't Feld dammelt. Jakob,

ga du mal hindal in't Moor un bólk dar all wat du kannſt. Un

du, Trina, fragſt in alle Hüs von hier bet na de Brügg — wi

der is he ſach ni lopen ; un ik ga na de Mæl to ...“

„ Schall ik denn in de lehmkuhln naſehn, Neels ?“ ſchreeg Ma

rieken. ,,Ach Gott, min Drom, min ſchrecklichen Drom !"

Marieken weer en heel gode Fru , awer ſe harr mitůnner ſlimme

Dróm, un dat weer en Gnad von Gott, dat ſe noch nich indrapen

weern , denn fünſt weer de Schoſterkat al lang in Für opgan un

de Familie Kiwitt leeg op'n Karkhof.

An den Drom von ſin Fru harr de Meiſter allerdings ni dacht,

ok nich an de lehmkuhln in't Mæhlnholt mit de ſmucken Blomen

an den Rand. He ſtörrt ahn en Wort achter de beiden annern an,

reet in't Vårbilopen den Fürhaken von de Wand un leep denn

in't Holt rin. Marieken blees to Hus, ween un wrung de Hann.

Kiwitt weer bald to Stell un ſoch de dre locker de Reeg na af

ns en Teeken, dat hier en lebennig Kreatur an't Øwer oder
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in't Water weſt weer. Awer hier – wat is dat ? hier is wat

paſſeert! Dat Water dick, dat Krut dórwohlt, dat Gras an de Kant

dalpatt — ſchull hier . . ? He wag ni, wider to denken. Vorſichtig

leet he den Füerhaken in't Water gliden , fåhl un ſôch an'n Grund

hier — dar, ſchov dat Krut to Sit un fiſch wedder — du grund

gode Gott, wat weer dat? En ſwar beweglich Ding Tüch ? Ja

nę dat weer hard, en Knop ? He trock op de Haken

heel langſam , langſam un vorſichtig, dat niş twei ritt ! Dat

kommt neeger, neeger, man jo ſach , vdrſichtig ! — dar is't an'n

Rand !

De Meiſter lå den Haken in't Gras un ſtæhn luð op : Gott

Lov un Dank ! Dat weer nich ſin Sæhn , ſin lütt Niklas ! He wiſch

fik mit de Hemdsmau den Sweet von't Geſicht, denn beſeeg he

den Fund. Dat weer en leddern Büdel, de mit en ſtarken Rehm

faſt tobunn weer; an de Sit harr de Haken fik rinbohrt – rich

tig! Geld darin, luter Speetſchdalers! De hörn gewiß den oln

Behrnd Harder to, de vôr enige Węken beſtahln weer ; ſin Knecht

weer ſach de Deef, awer wil man em nir bewieſen kunn, ſo war

he blot wegjagt un dreev nu ſo rům ... dat ſchot den goden

Meiſter as en Blik dör'n Kopp. Awer wat gung em Behrnd Har

der an, ſin Geld un ſin Daugenir von Knecht? He ſmeet den

Büdel an't Sit, as en lappen, de keen Weert hett, un fung ſin

gręſige Arbeit wedder an. Denn dat Water kunn doch ni von

fülben dick warrn, un in't Krut harr wat wohlt, wat lebennig weer.

,, De arm Jung ! min lútt arm Jung ! un Marieken !" ſtæhn he.

,, Fiſcht man nu al mit en Fuerhaken ?“ frog de ol Radmaker

Wraag op eenmal æwer de breede Kuhl ræwer . He wahn ganz in

de Neeg un harr em wol von ſin Warkſtęð ut ſehn. „ Wat wullt

du hier fiſchen ? "

,,Min Niklas, min Sæhn ! " ſá Meiſter Kiwitt.

„Wat? Dat is jo gråßlich ! Is de lůtt Jung verdrunken ?"

Meiſter Kiwitt hör un ſeeg un ſå nix mehr, kehr ſik ok nich an

den farm , de son de Strat herkeem.

Dat weer jo wol de wilde Jagd ! Dat brok dær Knick un Tun,

de Hunn belln, de lúd lachen un græhln un reepen : Meiſter

Kiwitt ! Nehls ! Vader ! Kiwitt ! Meiſter ! As he tolek opkeek, ſeeg

,
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he ſin lütten Niklas baben op Hans- Jochen ſin Schuller, un achter

her leepen ſin Moder, Jakob, Trina, Stuten -Stina und wider

torůgg humpel ol Abel. He ſmeet den Fürhaken hin und leep er

in'e måt, un dat weer rührſam antoſehn, as de Meiſter ſin lütten

lebennigen Jung op'n Arm nehm un nu ni wüß, ob he vór Freud

ween oder lachen ſchull. He befohl em von alle Siten un frog:

„Di fehlt garnię, Niklas ? Allens in rechten Schick ?"

„Allens in Schick, Neels Riwitt, ſogar de Bûr !" lach ol Abel

un wiſch fik mit de Schört en Tran von de ſchrumpelige Back .

Se gung' to Hus, Büdel und Haken bleeben liggn. Niklas

ſeet op Vader ſin Schuller un vertell, wo he weſt weer und wat

he ſehn harr ; ſin Moder weer ſtill un bleek, Trina ween noch

úmmer as en Dacfrúnn.

„ Heſt garnir fung' ?" frog Niklas, as ſin Vader em lies an

de Eer ſett he harr de gręſige Arbeit as en luſtigen Fiſchtog

anſehn.

„Ik hev di al ſeggt, Niklas, du bůſt en Dæsbartel un blijft

en Dæsbartel, wenn du of noch teinmal en nie Búr krigſt ! " reep

Hans - Jochen un gung mit lange Been darvon.

Meiſter Kimitt fehr wedder ům un hal de Saken, de he bi de

Kuhl liggn laten harr.

As ſe na en Veertelſtunn all ům den folen Mehlbůdel ſeeten ,

do kunn'n blot Jakob, de Lehrburß un Niklas eten ; de annern

ſeegen ſik ſatt an den låtten Jung, de er ſon Angſt makt harr.

„Du, Trina, weetſt wat ?“ ſå Niklas vergnógt, as he de Gabel

dalleggt harr, „ik hev Anton Timmermann of ſehn - he hett

awer en ganz grieſe Bůr an , lang ni ſo ſmuck as min !"

Wat ſå he ?" frog Jakob .

„ Garniç, he keek na'n Heben un harr de Hann op'n Rügg.“

,,Romm man mit mi na'n Gaarn " , ſnukker Trina, „ ſcha'ſt of

en ſchöne gel Wuttel hebbn.“

/

*

Namiddags ſeeten de Meiſter un Behrnd Harder lang alleen

toſam in de Stuv un ſproken lies mit enanner, un in Schummern
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leet Marieken ern Mann, Jakob und Hans - Jochen ut de Blang

dær ; ſe harrn Biel un Hamer un Stricken mit un ſleeken in't

Mælnholt, dat kunn ſe noch ſehn, awer wat ſe för en Wagſtůck

maken wulln, dat kunn ſe op keen Art von ern Mann to weten

krigen. „Weib, Geheimniſſe inůſſen ſin , anners kann die Welt

nich beſtehen !“ ſå Meiſter Cornelius Kiwitt op hochdütſch to er,

un nu ſweeg ſe ſtill, denn opbegehrn gegen ſin Hochdütſch weer

ebenſo gefährlich as en Kater op'n Steert kniepen .

Den annern Morgen weer ganz Jlenbeck in Opror von wegen

en grote Heldendat, de in de Nacht utovt weer : de Spißbov, de

dat Geld ſtahln harr, weer fung'n und leeg al ſit Klock een bi den

Kaſpelvagt in Roſtorp in't Quarteer. Wokeen harr dat dan? Behrnd

Harder weer bekannt as en bannig floken Mann, un bi důſle

Gelegenheit harr he mal wedder wieft, dat he nich op'n Kopp

fulln weer. He leet ſik von Kiwitt allens genau vertelln un be

ſchrieben un ſå denn : „Du heſt recht, Neels, dar hett eener in de

Lehmkuhl rům wohlt, un dat hett anners keen dan as de Deef

ſålben , de den Bůdel dar eerſtmal verſtęken hett. Den mæt wi

fangn , un dat ſchall din Schaden ni wen , wenn du mi darbi

holpen deiſt." Un nu war de Plan makt un von den Meiſter,

Jakob un Hans- Jochen utfdhrt. As de Deef in de Nacht wedder

keem un anfung, in't Water rúm to ſtækern, kreegen ſe em bi'n

Kanthaken un bunnen em an Hann un Fót. Un woræwer fik de

Ilenbecker an meiſten freun den : dat weer würklich de Knecht,

den ſe all får den Spißbov holn harrn - ja, ja, je weern kloke Lüd !Lůd

För Niklas un ſin unſchållige Bür, de důſle Heldendat ver

urſakt harrn , brad dar noch en beſunnere Freud rut. De ol Behrnd

Harder ſchenk em föftig von de ſtahln Speetſchdalers, ſett er ſeker

op Zinſen un beſtimm darbi, dat Kaptal un Zinſen vör ſin fief

untwintigſt Jahr nich angrepen warrn dorf.

Meiſter Cornelius Riwitt awer mak in ſin Kalenner bi den

Geburtsdag von ſin Sæhn en dicken roden Stręk un ſchreev an

den Rand op hochdütſch :

„An dieſen Tag wirt großen Hans mit Mettwuſt gekocht !"
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Reimer Búnz leet ſik de Sak dör'n kopp gan op den langen

eenſamen Weg na Hampknáll, toleß keem he to Heck, he wullt

wagen. Mit ſin Vader harr he ſik wedder torecht funn un Freden

makt, worům nich of mit den Ohm ?

Se harrn ſik mal hard vertårnt, de Ohm un he, ja, awer dat weer

en Reeg von Jahrn her, de Gramm kunn ſackt wen, dach he ...

Al as Jung harr Reimer na fin Drees - Ohm, domals noch

Jungkerl un helliſch in'e Wehr, ropſehn mit Verwunnern un Stolt.

Vel lůð weern bang vor den rugen Isbar, as ſe em nom', awer

he verſtunn ſik prachtig mit em un harr ſik bald mit em anfrúnnt.

Wat weer't en Feſt, wenn de Ohm mit ſin groten Mælnwagen

op'n Stammhof in Renzel ankehrn de op en paar Stunn' ! Denn

weer he vergnågt, lach un ſpaß, en betin luð un unbannig, awer

man nehm't in Rop, dat weer nu mal ſin Art, he funn nich

anners. An em weer allens to grot, ſin Kraff, ſin Mot un Æwer

mot, Freud un Truer, ſin Gramm un wat em ſúnſt anfleegen .

much . Darbi weer he in Grunn godmódig un barmhartig ; wo em

de Not bemöten de, holp he ut mit ſin ſtarken Arm un mit ſin

Geld, he kunn den leßten Schållng an de Armot gęben un weer

daher meiſttid power op'e Naht.

As he Jochen Rülck in Hampknull ſin eenzig Dochter frien de,

trock he den Möllerkittel ut un ſpși Bur. Do war he bald in een

Stůck anners, un de Lúd wulln ſeggn , ſin Swiegervader harr

darto holpen. De ol Jochen weer man en låtten verdrögten Kerl,

awer klok, lies un ſachmodig, un wat man mit alle Gewalt ni

dwung' harr, dat bróch he toſtann : ſin Swiegerſæhn knop de

Taſch to un wahr ſin Geld. Na de Hochtið, de em op'n mal merrn

in de Wull ſett, drångel fik mennicheen an em ran, de meiſten,

ům to lungern un to prachern , un de Jungbur freu ſik, dat he

mal ut'n groten Sack ſtrein kunn. Awer as he wies war — Jochen

hett em ſach de Ogen apen knopt un Brilln darto opſett — dat

Fulheit un Frechheit fik gode Dag' maken wulln an ſin Krúpp,

war ſin grot apen Hand en Fuſt, de rein Hus mak un den Pracher
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von de Dær jog, leidergotts de würkliche Not un Armot darto.

Sin Huslůd læben em, denn he weer god gegen er, heel op en

deftigen Diſch un bi de Arbeit fat he fülben mit an. Awer Gott

gnad Knecht un Deern , wenn ſe ful weern, ſludderig un gar op

ſternatſch un paßig darto : denn keem de Isbar mal wedder ton

Vorſchien , dat allens redderbev un ſik verkrop. Sin lütt Fru, man

wat fin un fee, drog he op Hann, ſe weer in er ſtille, ſachmodige

Art em de Súnnſchien in Hus.

Dat Glück ſchull ni lang durn, keen jahr. As dat Kind, ſin

Lena, gebarn war, brok ſe ganz dal un ſtunn ni wedder op. Wat

weer't en Truer ! En lang Tid verlor he ſin lachen , un dat keem

eerſt wedder, as dat Kind ranwuß un bi em růmſpringn de. In

de Jahrn weer Reimer vel bi em, mitto maandenlang, ja, Drees

Ohm wull em ganz bi fik beholn , dat wulln awer de Ollern nich.

So leep de Tid , de Frůndichop mit den Ohm bleer, en Freud

för all beid . Lena ſchot op as en Wichelſprant, mak de Schol dór,

war inſęgent un bi Hus- un Feldarbeit lå ſe ut na alle Kanten,

dat de Vader ſålben ſá : ,,Schad, dat en Deern is -- dat weer'n

Kerl warn !" Un dar harr he recht in . Er gung ni blot de Arbeit

von'e Hand, as weer't Spill un Spaß, ſe weer of plietſch un in't

Ręken un Bereken çrn Vader wið æwer. De Husholerſch, de ol

Becka, harr er anlehrt, awer froh harr ſe çrn egen Kopp un ſett

em dór, regeer bald Vader, Beda un den ganzen Hof darto. Dút

ſeeg Reimer ůmmer ſtill mit an , wenn he mal na Hampknůll

kam de. He můß ſik ſeggn, ſowat fenn un můch he nich , bi em

to Hus heeß dat : Mannshand baben ! wenn de Husmoder ok mal

er Verſchel ſpręken kunn .

Dk ſin Ohm gefull em ni mehr ſo as fröher. De ol Jochen , ſin

Swiegervader, weer al vör enige Jahrn mit Dod afgan un harr

em en nett Kaptal trügglaten, he kunn fik ganz unbannig rógen.

Dat ſteeg Drees-Ohm in de Kron, he fdhl ſik op'n mal mennich

Pund ſwarer. Ok nu fung he nich an to ſtrein, awer bi jól un

Gelag kunn't em infalln , mal to ſpandeern . Un bi ſon Gelęgen

heit græhln em mehr noch as fúnſt de Speetſchdalers ut'n Hals,

he prahl mit allens, wat he harr, ok mit ſin Staatsdeern, ſin lena.

Reimer ſchůtt ſik, as he dat mal anhörn můß, dat ſteeg in em op,
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as wenn he to fett çten harr. De Ohm un lena harrn wat mit em

in Sinn, dat wuß he, weer op en Tidlang ganz damit inverſtan .

"Awer nu trock he ſik lieſen torůgg, un ſo vel em ok toſpraken war ,

beſůnners von de öllern un den Ohm, he bleev toleß ganz weg ,

Hampknúll ſeeg em ni wedder. De Sak weer em ſach ni ſo licht

warn , wenn em in düſſe Tið nich ſin Anna

„ Vader, Vader, fik, wat'n groten Has !" reep en helle Stimm

dicht achter em .

As keem he mit'n Schreck ut'n Drom, ſo verfehr ſik Reimer.

Allens ům fik her harr he vergeten , ſogar ſin Jung, den he doch

mitnahm harr, úm ... „Wa — wat? Has?"

„ Dar, dar, Vader ! Jungedi, de kann awer ſpringn ! Oh, nu

baben æwer Knick un Wall ! Hett He ſehn ? harr Hörn op'n Kopp !"

De groten blauen Ogen glinſtern .

De Vader lach. ,, En Has mit Hörn ! Båſt un blivſt doch en

Drómbúdel! Dat weer jo keen Has, dat weer'n Rehbock !"

He ſtunn en Ogenblick un keek ůmher. Weer't mæglich, al bi't

Hampknuller Feldmark? Achter em de wide Bramviert un dat

důſtere Pickmoor dar weer he ræwer un rům gan un harr nig

davon ſehn ! Un ſin Jehann weer ſtill achter em her ſchockelt as'n

Hund, dat weer denn doch ... !

,En Rehbock, oh ! He harr twe ſpiße Hörn un veer Been“,

dræhn de Jung.

„Iawol, finnſt du dat ſo markwürdig ?"

„ Ne, ne, awer Węwer Horns ſeggt, op'n Bramviert huus en

Undeert, dat harr man dre Been un een krumm Hoorn un een Og

in'n Kopp, heel grot un glånig as en Fürkæhl. Dat is mal achter

em her weſt in'n Schummerabend, ſeggt he, un as he fik ni

mehr bargen kunn, do hett he ropen : Alle guten Geiſter loben

Gott den Herrn ! Do is't weg weſt in'n Ruff. Dat weer de Kratt

bock weſt, ſeggt he, en grulich Spók, vellich de Düwel ſülben .

Schull dat wol wahr wen, Vader ?"

Reimer ſmuſter. „ Heſt denn wat ſehn von důt Undeert op'n

Herweg ?"

„ Nę, awer Hinnerk Horns ſeggt, ſolang de Sånn ſchient un de

Lerch gt, kommt dat ni ton Vårſchien, denn huuſt dat in den
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ſwarten Heiſterbarg achter'n Kratt, de fik ümmer wið apen deit

wenn't rut un rin will."

De Vader ſchüttkopp. „All dumm Tůch, Jehann , dar mußt ni :

na hinhörn , de ol Hinnerk is en Bangbůr un dræhnt ſik wat to

recht op ſin Węyſtohl. Dat is all Höhnergloben, nir för'n Jung,

de en Kerl warrn will. — Awer nu kik mal darhin ! Dat is Hamp

knüll, wo wi de Roh haln wüllt; toeerſt wüllt wi Dreeb-Ohm be

ſöken , de wahnt dar neeg bi dat breede Hus mit den grönen Gewel

un mit dat Hadbarneſt, fühſt du ?"

,, Ja, dat Neſt is noch lerrig. Krig ik bi Drees-Ohm of en Botter:

brod ?"

De Vader lach . „ Dat kunn glücken ! — Mußt awer ni Drees

Ohm, du mußt Grotohm to em ſeggn .'

„Grotohm - worům ?"

„ Ja , ja, Grotohm ! Un keen Bangbür wen, wenn he di anſpreken

deit, fünſt ward be dull. Un nu komm !"

Se gungn wider. Jehann frog noch důt un dat, as he awer

halwe Antwort krigen de, ſweeg he toleß un ſchockel achter ſin

Vader her, de op'n mal bannig lange Schritten mak, harr awer

de Ogen allerwegens. He ſeeg vel, wat anners weer as to Hus,

Steenwalln mit Ha’dornknicken , wo nůms dárkrupen kann , Ek

bom, old un dick un knaſterig, en Bęk mit witt Sand un Steen

op'n Grund un mit Ellernbüſch un Micheln an'n Rand ; un dar

blenker de grot Mælndik, wo de Vader em von vertellt harr, mit

en Kahn twiſchen for Reet un leeſch un pluſtrige Kattenkůln .

Wenn de oln Hunn em man tofręden laten harrn ! ůmmer wedder

můß he en Steen ſöken, ům er ſik von liv to holn — luter krumm

beenige Firkster, brun un ſwart un fo grißig un gnatterig!

„ Komm , Jehann !" reep de Vader un bog in en Gaarnpoort

rin . En lått Kat ſeeg em fremd un fragwies an. „ Wahnt hier

Grotohm ?" frog he.

De Vader antwort garnich, he ſtunn al binn op'e Dęl un klopp

an en Dær. En Hund ſlog lud an, denn en Ton, as war de ſware

Deckel von en Kiſt toſmeten un en Diſch torůggſchaben, un as de

Dær apen gung, ſprung en grot ruchmulig Tier tohóch un ſtell

ſik an, as wullt er to Kleed gan. Den Jung klopp dat Hart.
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„ Kuſch di ! " dræhn en deepe Stimm , „dar leggſt di hin !" De

Hund fach mit Knurrn wedder fin lager op.

„ Wat, du, Reimer, du ? Wo kaart di de Düwel al her ſo

frsh an'n Dag ?"

„ Wulln blot ni vórbi gan , Drees-Ohm goden Morgen ! Wi

kamt hier doch ni to wrack ?"

„ Ach wat, du fühſt, ik bún to Hus !" Twe dúſtre Ogen ſprungn

den Jung an. „Rin oder rut, un mak de Dær to !"

De Vader wink em na en lad, dar ſett he fik ſtill hin, leewer

weer he ſach wedder ůmkehrt.

„ Wull en betin mit Geld ſpeln , dat kann mi mal mit bifalln ,

kann't jo davon hebbn !" He wink na en iſern Kiſt neffen ſin

Stohl. „Un du ? wat heſt du op'n Staken ? "

„ Ik dach, dat wůß He, Drees-Ohm. Wi beiden wüllt de Roh

haln , de ik verleden Harvſt von Jörn kofft hev."

„Un von mi dat Geld haln , wat p koſten deit ! Ja, ik kenn dat,

min Jung ! Hungrig ſúnd all, de mal bi mi inkehrn dot !"

Reimer Búnz lach kort op. „Man ni bang, Ohm, to de lúd

hör ik nich. jk fok Em un nich ſin Geldbůdel ! Wenn ik będeln

wull, kunn ik't neeger hebbn. Un de Koh is betalt, jórn hett ſin

Geld al kregen.“

„So wonehr ? "

,, Na, weer't gůſtern oder ehrgůſtern ? He wull na Stadt un

heel bi mi an, ům to ſeggn, dat ik de Koh nu jeden Dag haln

kunn, dat Kalv weer d'r raf.“

,, Verleden Harvſt kunnſt wol ni betaln “, brumm de Ol un

ſchuul em von'e Sit an.

„Keem garnich in Frag, Drees-Ohm. De Roh ( chull jungen,

un Fórn wull eerſt dat Kalv von er hebbn, he wull't anborrn ,

wenn't en Rohfalv weer ."

,, Denn beſt várut betalt - worům ?

„ Dat kann ik jo maken, as if will. Jörn bruk grad en lütten

Poſten, as he få , un wenn ik dat Geld grad liggn harr ...."

,,So !" reep de D1 un hau op'n Diſch , „ un denn ſprickt man

en powern Katenmann an ! Tov, if will em ! — Un Jörn hett

di dat Beeſt verkofft, ſeggſt du ?“
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„ Ja, Drees-Ohm, wat denn ?"

,,Wat ſa' min Dochter darto ? "

,lena ? Dat weet ik nich , mutt de of .... ?"

„Denn is de Handel för de Katt! Jörn kann nix verkopen

feen Steert !"

„ Wat?" reep Reimer verwunnert. „ Idrn is doch Bur !"/

„ Wat ſchull he wol ! Fir is keen Narr, min Jung ! Bur ward

he, wenn em en Sæhn gebarn warð, ſo ſteit ſchręben ! Ha ! dat

kunn mi ſchon begriesmuuln , wenn min Deern de Nęs dalleggn

de un leet keen Kinner trügg !" He ſeeg grimmig ům ſik.

„ Dha ! " reep Reimer, „ ſolang lõppt Jórn an't Schörtenband

von ſin Fru ? "

„Solang is he Buknecht un ik behol den Hof an'e Hand, ja !"

,,Un wenn nu en Deern gebarn ward, deit't de nich ok ? "

„ Ja, wenn't een is, de Haar ům'e Tehn hett as Lena, un dat

war ſik utwieſen , wenn pranwuſſen is . "

Reimer ſchůttkopp. „ Dar is jórn op ingan ? Dat kann lang

durn !"

„ lang durn ? Steit he wat ut ? Sitt an'n vollen Diſch ... “

So gung't noch en Stremel wider. De Jung hår man halv to,

harr't ok wol ni verſtan , wat dar ſnackt un ſtręden war. He harr

ok nog vór Ogen , wat em in Verwunnerung ſett. Dar weer em vel

opfalln : de ſwartgries Lehmdel, garni mit witt Sand beſtreit,

dat rotſtręken Panehl, kahl, ahn Schilleratſen , blot hier un dar

an en Nagel en Müß von Voßfell, de Hunnpitſch, en Meer

ſchumpip mit Sůlwerdeckel, as Grotvader een harr, un en grote

Taſchenuhr mit Kęd un Pittſchaft ; grad vor em de hoge Ahm op

twe ſtrewige Been, griesgrau un roſterig, nich ſwartblank as to

Hus, wo he em pußen můß, un baben darop de miſchen Stülper,

voll von Buln ; un dar in de E# dat Hörnſchapp mit Biller op

ſon harr Węwer Horns ok, awer man halv ſo grot ; op de

Finſterbank leeg en Stricſtrümp un en Klun darbi - ſunnerbar !

ſchull Grotohm .... ?

De Dær gung, un rin trå en lått pummelige Fru mit ſlowitte

Haar, de krei lud op : ,,Nę ok doch , Reimer, bůſt du dat ſülben ?" Se

gev em beide Hann. „ Ach , dat du uns mal wedder opſøken deiſt,
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und denn grad vondag ' ! Dat is wol din Jung, wat ? Sůnd ji to

Fot kam ? Un denn nix op'n Diſch , ni Natt un Drog, hm, hm !"

kümmer ſe un leep hiddelig na de Dær.

„ Ja, wo ſtickſt du, Becka !" buller de OI, awer ſe weer al buten .

„ Dat verdreite Wiwervolk ! Becka hett fik in de leßen Dag’, as

wenn ſe't leit únnern Steert hett !" brumm de D1, dat klung den

Jung as en Bullern . De Grotohm můß en gefährlichen Mann

wen , důch em. Allens, wat he ſeggn de, leet as en Draun un

Schelln , un mitto dræhn un gnaſch dat as en Donnerſlag. Ob he

ůmmer ſo weer ? Dat de lůtt Fru garni bang is un bi em durn

kann ! můß he denken. Un dat is Grotvader ſin Broder ? Grot

vader ſeggt ni vel un is úmmer geruhig, kann ok mal fründlich

lachen - ob Grotohm of lachen kann un en Spaß maken ? frog

he ſik. Wat ſchuult he Vader mitto grimmig an, un de hett em

doch garnir toweddern dan ! He is ebenſo antrocken as Grot

vader : Kamſol mit grote blanke Knop, rode Weſt, hirſchleddern

Búr mit kruſe Knop an de Knee — allens ebenſo. Awer wat

för Steweln , dar kunn man wol Verſtęken in ſpeln, wenn ſ lerrig

ſúnd ! Ob he ſik garni kamm deit ? De grieſen Haar ſünd

„ Wat glupſt du, Jung ! As wenn du mi mit'e Ogen æwer

ſlucken wullt ! “

De Jung ſchot in Dutt un war hitt un kold.

„ Komm her un giv mi de Hand !“ ſå de Ol wat frůndlicher.

Tægerig lå he ſin Hand in en harde kölige Fuſt.

,,Wo heetſt du ? "

,, Ik — ik heet Jehann Hinnerk.“

,,Mo kommſt bi den langNam? worůmni Reimer as din Vader ? "

De Jung ſeeg fik mal biſtrig úm, de Vader grien un nůck em

to . „ Ik hev al en Broder Reimer “, ſtamer he.

„ Worům denn ni Hans na din Grotvader ?"

Hev ok en Broder Hans, un min ollſt Broder heet Drees."

,,Dat weer d'r Deubel ! Hm ! " De O ſchuul mal ræwer na

Reimer. „ Heſt of Sweſtern ?“

„Ia, veer – een is noch ganz lutt !"

De Ni lach, dat de Dæns dræhn. ,, De Kaſten is jowol proppen

voll von Gærn !“
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Ja, lachen kunn Grotohm , awer ton bang warrn !

„Uwer wat is dat, Reimer, de Jung is wittſnutig as en Deern ,

lang un dúnn opſchaten as en Pitſchenſtock ! Wo ſůnd de Schul

lern un de Waſchhälter von Hann, de wi wennt ſúnd in uns

Raas ! Dat kommt davon, wenn man en fleedige Stadtbeern frien

deit! – Hebbt ji of ſon Ding, Jung ?“ He wies na en ſwaren

iſern Kaſten .

Nę“, ſå de Jung.

He lach wedder, awer wat minnachtig. „Gids ik ſach . Dar is

Geld in , luter Speetſchdalers un Drůttels, luter Súlwer. Bæhr

den Deckel mal hoch , awer wahr di, he klemmt ſik un is ſwar !"

De Jung much denken , nu můß he ſik mal wieſen : he reet mit

alle Gewalt, un würklich, de Deckel flog hoch ; awer he harr darbi

en ganz roden Kopp kregen.

„Knæv hett de Bengel ! “ brumm de Ol. „Wo old bůſt, Jung ?"

„ Acht Jahr.“

„Hm ! Denn ſok di mal en Stück ut, awer man een.“

Nu eerſt keek Jehann in den Kaſten rin un mak grote Ogen :

„ Vader, Vader, kik mal, de is ganz voll !“

„Din Vader lat tofręden “, lach de Ol gnatterig op, „de mag

keen Seld liden . Sovel heſt wol noch nich op'n Dutt ſehn ,

wat ? Grip to, Jung, awer gau !“

En lütt Hand lang dal.

Wies mal, wat heſt dar ! Ha, ha, ha ! hev ik mi dacht! En

blanken Drůttel! Bůſt eben ſon Schapskopp as din Vader ! De

kunn mal en fett Gos infangn un greep fik en nakt Pirken !"

„lat He dat raun, Ohm !“ ſå Reimer heel eernſt, awer geruhig.

,,Sin Buknecht wull ik ni warrn, dat weet He.“

„ Jawol, leewer Daglöhner, wat? Burſæhn un Daglöhner

ſo ſett man ſiknerrn op'e Trepp un kommt von Matten op Stroh !

Wovel Koh heſt ? “

,, De twete Roh will ik vondag ' in'n Stall trecken . "

„Un twintig harrſt hebbn kunnt mitn Wort, un hunnerttwin

tig Lonnſaat Land darto ! Stickt dar Sinn un Verſtand in ? Awer

dar friet man ſik leewer en halv Gær ran mit en glatt un glei

Geſicht, de rein garnir hett, en herlopen Deern !"
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Reimer ſprung op. Herlopen Deern ? Smit dat Geld weg,

Jung, din Moder ward hier ſchimpt!“

Sebann trock de Kler. Son ſchon Stůck Seld ! Wat harr denn

Grotohm ſeggt ? Enerlei, de Vader harr't befahln , he kegel den

blanken Drüttel von ſik bink ! de Kaſten ſå ſin ſpißen Dank.

De Ol kreeg en ganz brunen Kopp un ſlog den Deckel to, dat

Se ganze Kaſten klung. „So gat ton Deubel all beid ! Power as

en Karkenmus un denn of noch paßig un będelſtolt !"

„ He hett ſin Geldkiſt, Ohm " , ſå Reimer drang, „un ik hev min

Będelſtolt tuſchen war hé ſach nich un ik ganz gewiß nich !

Komm, Jung !"

In den Ogenblick war de Dær apen reten , un en jung Mann

ſtunn dar ganz ut'e Puſt, ahn Rock un Weſt un in Haarn . „Süh,

Reimer ! Wullt ſach de Koh .... awer ...

„Wat för'n Koh ?" reep de Ol.

,, Na , de ik Reimer verkofft hev, Vader ....

„Is nich verkofft! Kannſt du wat verkopen ? Trumpfſůß op'n

Hof, weetſt dat !“ brúll de Di.

„Ward fik finn , Vader – ik wull Em man beſtelln : de Jung

is dar !" Jörn glinſtern de Ogen un bewer dat Rinn.

„Wat? Wo ſchall’k dat verſtan ? “ De Ol ſtunn halv op.

„ Weet he denn von garnir ? Güſtern morgen hev ik al de Hev

amm halt, un ſoeben is de Bengel gebarn !"

,,Bengel — jung, ſeggſt du ?"

„Ja, ja, He is Grotvader warn , un de Bur fteit vor Em !"

„Deubel, dat mutt ik ſehn!" De Ni ſchov ſin Swiegerſæhn biſit

un ſtólter vórwarts.

„ Ne, nę, Vader, dat geit nich an ! Lena liggt dar, as weer ſe

halv dod !“

„ Ach wat ! Min Dochter is ut en anner Holt ſneden as anner

Wiwer ! Awer wo is't mit den Jung ?"

Dat's en ſtrammen Kerl un bölft for dre ! Se barr důt Jahr

noch ſon punnigen Jung ni grępen , ſå de Hevamm !" prahl de

glückliche Vader.

„ Seggſt du wahr, ſo bůſt du Bur, as afmakt is, ja !“ De DI

hal mal hoch Aten, denn ſtött he de Dær op. ,, Rin mit di, Wulf!"
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reep he den Hund to, de al vórop ſprung' weer. „ Bliev op din

Poſten un paß op'n Kram !" Slukohrig draf dat Lier wedder rin

un ſprung op de Kift. ,,Son Hund is beter as en dredoppelt

Slott !" nůck de Ol.

„ Wat nu, wo wüllt ji hin ?“ reep Becka ; ſe keem ut'e Kæk,

beide Hann voll.

„ Noch en Ogenblick tóben, Reimer !" tuſchel Jörn , „ mutt mit

den Oln, dat he keen dumm Tůch makt, bản glik wedder dar. “

Becka grien em na. „ Dat's recht, Jörn, op di ward he ok hörn !"

mummel ſe. „Hier ſünd wat wunnerliche Toſtånn, Reimer. Lena

ward ſach dre bet veer Weken ſtill liggn, fe is jo al wat dllerhaft,

dat Kind hett er harð mitnahm . Weer de gode Jörn wat kldker,

denn kunn he nu ... awer wat ſeh ik ? Mit Hot un Stock

wullt doch ni weg ? "

„ Sünd rutſmeten, Becka, wi ſchulln ton Deubel gan, ſå de 0 ,

mi důnkt, dat’s nog !"

,,Ach wat, Reimer, he is en oln Bullerbaß, dat weetſt du jo !

Ik hev di ůmmer beſocht, wenn ik na Nodenſann kam de

ſitt doch mal en Ogenblick bi mi, un wullt du in ſin nuſſelig lock

ni wedder rin, ſo komm in min Stuv, dar is't mollig un nett;

de DI will jo keen Gemütlichkeit ům ſik hebbn. Ni wahr, Jehann,

du geiſt mit un ittſt en lecker Botterbrod –- wat ? "

,, Jah !“ ſå de Jung un ſchuul na den Tøller.

,,Denn nimm di man glik en Stück – ſo ! Un nu kamt —

Reimer , mak mi mal de Dær apen , du weetſt jo noch Be

ſcheed !"

Ja, Becka harr recht, er lått Stuv weer wůrklich nett un núd

lich. Den dat de Blom' in't Finſter, de ſmucken Biller an de

Wand, oder weern't de warm Sünnſtrahln, de dòrch de lutten

Ruten ſprungn un Diſch un Stohl un Spinnrad un allens ům:

ſpeln , wat ſe aflangn kunn' ?

Se wiſch mal mit ern Platen æwer't leddern Pulſter von den

læhnſtohl, un denn můß Reimer ſik ſetten . Se trod fik ſülben en

Stohl ran : „Dha ! ſitten deit god ! Sit veeruntwintig Stunn bún

ik op'e Been, un blot gůſtern Middag hev ik en Ogenblick druſelt.

Lena wull mi ůmmer ům un bi ſik hebbn, knapp dat ik den On
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Eten kaken un Bett maken kunn. Ja, ja, wenn ſ in'e Knip ſünd,

denn bún ik god !"

Se nehm en Prüſchen un lach darbi lies op : „ De Di ward mi

noch nett anbullern, dat ik em in Düſtern laten hev — un wat

heb ik em all wiesmakt ! Awer wat ſchall man don ? As Lena ge

barn war, weer ik eben Wętfru warn un wahn hier op'e Nawer

ſchop. Wat mak domals de Mann uns för Not ! He kann jo nir

lies ſeggn un don, in Freud un Truer, enerlei, un gegen allens

geit he ſteil op, un weer't de Dod ! Son Mann mutt man mit

Vorſicht todeeln, wat man em vertelln will un wat nich. — Rei

mer, du ittſt garnich, wat heſt du ?"

„Mag ni, Becka ! Harr dar wegblieben ſchullt bi den Oln, dat

argert mi ! He ſitt nu ganz op ſin Geld un is dar harð un kold

warn , de em neeg kommt, ward anbellt as en Pracher un en

Spißbov, de em utplånnern will !"

„Hm, Reimer, ja, ſo ganz unrecht heſt du ſach nich .“ Se greep

wedder na er Dos, en Art Naſchen , dat ůmmer lies opſchreeg,

wenn de Deckel apen dreiht war. „Ik bún lang nog bi em , úm

em ganz to kenn '. So old he is, ůmmer noch is he en grot Kind.

De em klok to nehm weet, kann vel mit em opſtelln, ja, ja, ok nu

noch, Reimer ! În Grund is he god un goðmódig, un wat uns

Minſchen angebarn is, davon kamt wi nie ganz los ; ſin God

módigkeit is man todeckt mit Mißtrun , as in'e Nacht de Heerdkæhln

mit Aſch. Ik will geern gldben , dat de ol Jochen Růld dat god meent

hett, wenn he ſin Swiegerſæhn wahrſchun de vor ſin Frånn, awer

dat Mißtrun, wat he ſain dę, is na un na to grot warn un in Saat

ſchaten. Un darto hebbt anner lúd mitholpen , du ok, Reimer."

,, Ik ?" frog he verwunnert.

Becka nůck. „Du bůſt em ſin beſt Kamerad weſt, ſolang ik em

kenn' do, di wull he allens gęben , Dochter un Hof un Geld ... ,

man ſtill, man ſtill! “ wehr ſe af, „ glovſt du, ik hev di ni verſtan ,

as du trügghoppen deſt? Du un lena — dat harr ni gan, ji harrn

bald levt as Katt un Hund, twe harde Steen malt ni god."

,,Nu ja, wo is denn min Schuld ?"

„Du harrſt vel froher wegblieben ſchullt, Reimer dat is't !

Nu můß he doch denken : Neimer un Lena ward en Paar, dat is
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een leed , as wenn he keen anner wüß. Jehann ſleek ſik neeger an

em ran, dat weer de eerſt Bokfink důt Jahr, den he hörn dę . Wo

ſmuck de lutt Vagel ſik makt harr ! Allens an em bunt un blink

un blank, un de lůtt Boſt ſo ſchön brunrot, gewiß, de hett för

den Sommer en nie Weſt kregen. Ob he of wol ſo lud un ſchon

fleuten kunn ? He mak den Mund ſpiß un verſoch ſin Kunſt —

nę, dat wull ni recht glücken. I, dat můß doch to lehrn wen !

Wedder un wedder fleut he dat leed, de Vagel antwort' un mak

em dat ůmmer noch mal vór. Ja, dat war al wat beter, awer he

můß ſik doch ſeggn, de Bokfink weer em æwer, dat klung em

ſülben , as wenn he den lútten Vagel naſnauln de .

„Ha, ha, ha !“ dræhn dat von den Gaarnſtigg her, „Jung, wat

makſt du !“ Sin Grotohmſtunn dar, weer ſach eben von't Huskam.

Jehann war æwerher rot.

,, Fleuten as en Vagel ja, dat hev ik as jung ok verſocht,

hm. Kommt man nir na, dar hørt ſach en Snawel to . “ He wink

em mit'n Kopp. „Komm mal her ! — Heſt en Botterbrod kręgen ?“

„ Ja, Grotohm , mit Kees op !"

„Hm ! Worům nómſt du mi ůmmer Grotohm ?“ frog de

mit Smuſtern .

,,So můß ik leggn , ſå Vader.“

,,Un du helt en Broder Drees ? De is wol groter as du ?"

De Jung lach em an mit witte Lehn. ,, Ia, vel ! Drees is ſo

grot as Vader. He driggt mi ůmmer op'e Schuller un bad mit

mi in de Au - wat fann he ſwómm , Grotohm !"

„ Kann he ? “ grien de O. „Wat is he denn?“

„ He is Möller un fährt all Dag' mit'n Mælnwagen. Is He

nich of mal Miller weſt, Grotohm ?"

„ Ja, wokeen hett di dat vertellt ?“

,,Min Vader. He ſå, de Låd harrn Em ůmmer den Isbar nómt

un weern bang vór Em weſt un He harr mit Kornſåck ůmſpringn

kunnt, as weern't Spintbůdels ! Un em harr He mitto mitnahm

op Sin Mælnwagen, ſå Vader, o, dat weer ůmmer en grot Ver

gnogen weſt !" Jehann pläter darop los, alle Angſt ſchien vergeten .

„Hm ! Wonehr hett din Vader di dat vertellt ?“ frog de Ol na

en kort Beſinn.
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„ Dat is al lang her he vertellt uns ümmer wat in'e

Schummertid . "

„ Hm ! — Nu ga na din Vader un ſegg em, he ſchull mal glik

na min Dons kam, un du kommſt mit ! Du weeſt doch, wo he is ?"

„ Ia, Vader is bi Becka !“ reep de Jung trügg un ſprung mit

flinken Fot in'e Kat.

As he ſin Beſtelln makt harr, nůck Beda mit ern witten Kopp :

„ Hev ik di dat ni ſeggt, Reimer? Ik wůß, wenn he trügg kam

de, weer anner Weder. De Freud æwer den Jung, un vellich hett

Lena of ton Freden ... "

„lena ? wo denkſt du hin , Becka! De vergitt nich , bi er is de

Gramm inroſt .“

„ In ern Toſtand ward allerlei vergeten, Reimer. Se ſprickt ſik

jo nich ut, gegen mi nich un gegen nůms ; awer dat is wiß, Lena

is mit'e Jahrn ni dummer warn un weet nu recht god : harr ſe

nich en tru ol Schap ton Mann, harr ſe een kregen, de ok ſon

ſtiwe Nack hett as ſe ſålben, weer en Krieg kam in Hus, de nůms

affehn kunn ."

De Dos kriſch mal wedder op. „Man to, nu man ræwer !“

krag ſe, as Reimer noch tægern dę, „man mutt meihn, wenn't

rip is , un tolangn, wenn wat baden ward. - Du blivſt wol bi, -

mi“ , ſå ſe to Johann, de noch dar ſtunn.

„Nę, ik ſchall mitkam ! Wat weer Grotohm nett, Vader !"

„Weer he ? — Na, denn man to, komm !“ En betin ſur war't

em, as't ſchien .

Mit en paar Schritten ſtunn' ſe vor den Oln , de al ſin Plaß

wedder innahm harr. „ Sett di dal, Reimer ! Weer al bang, du

warſt ni kam, ſtötten en betjn hard mit uns beiden Dickkopp

toſam , awer ik denk, de kænt wat verdręgen, wat ? Un nu to de

Sak ! Ik hev mi vel Gedanken makt ům Lena. Nu dat Kind ge

barn un en Jungbur wedder dar is, bản ik en ſwar laſt los, de

mi jahrnlang drückt hett. Un grad, as de Jungbur ſik mellt hett,

bůſt du wedder kam in min Hus, as bróchſt du mi dat Glück mit.

Nu ſegg mi, wat kann ik för di don, ik wull di ok geern en Freud

maken. Geld wu'ſt du ni hebbn, as du ſå'ſt, awer ...

„ Nę, Drees-Ohm , ům Geld bån ik ni kam un nehm't ok nich an.“
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Den Oln (prung en Schatten æwer't Geſicht. „lat nu ſon

Grappen , Reimer ! An fórn heſt du dörtig Daler utbetalt, un

dat is di ſęker ſur warn hier fúnd ſe wedder." He chov em

en Stapel Speetſchen to . „Nimm nu dat Geld un denn treck ver

gnógt mit din Roh na Hus !"

Reimer ſchůttkopp. „He meent dat god, Drees-Ohm“, ſå he

warm , „un darfór ſchall He groten Dank hebbn. Awer dat Geld

kann un will ik nich annehm, ik bún úm ganz wat anners kam.“

,,Wat ?" de D1 trock de Ogenbran hoch un reeg Reimer en

Sekunn lang verwunnert an. „Sowat is mi noch ni bemött !

Sleiſt dortig Daler ut? Du? 'keen is verrückt, du oder ik ? Du

wullt wat anners von mi ? Wat is't denn, van Deubel !“

,, Nu nich ungedullig warrn , dat můß ſunnerbar kam, wenn

wi uns ni verſtan den“, ſå Reimer eernſt. „Ik will wider nir von

Em as Em ſülben , Ohm , un darům hev if Em na Jahrn wedder

opſocht. Mal weer He min beſt Frůnd, un wat He an mt dan

hett in min Kinnerjahrn un achterna hier in Hampknůll, dat levt

noch , frag He min Fru un Kinner, de fænt davon vertelln . Ik

hev Em mal weh dan — nę, nę, man ſtill, Ohm , ik will de Sak

ni wedder oprógen, will man ſeggn , dat ik úm min goden Fründ

duert un truert hev all de Jahrn un na em lengt. Såh, dat is't,

wat mi vonmorgen herdręben hett in dút Hus, wo ik fünſt nig

to ſöken harr. Un will He mi nu en würklich grote Freud maken,

Ohm, denn lat uns dat begraben, wat twiſchen uns liggt !“

De ol ſweeg en Wil; wat he denken de, weer ſwar op ſin Ge

ſicht to leſen , de grote Kopp nål voræwer un de düſtern Ogen

ſeegen op een Placken. Op'n mal reep de Jung, de vór't Horn

ſchapp hucken dę : „D, o, Grotohm, dat is jo drollig ! Hier ...."

„ Scht! hol den Bart, Jung ! " ſtår de Vader.

Mit'n Ruck dreih de 91 fik haly rům. „ Du, l'ann Hinnerk,

wat ſå'ſt du ?"

„Dar is en Perd op mit’n Rohſteert un ganz lange Ohrn !“

De Ol lach mal wedder, dat de Stuv dræhn. „ Dar heſt en

klænigen Bengel, Reimer, hett mi al mehr Spaß makt! -- Ja ,

Jung, ganz recht! Dat is en Eſel, un de dar op ſitten deit, is uns

Heiland, reggt de Scholmeiſter ."
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Denn wenn he ſik na Reimer, ſeeg em eernſt un voll an un

ſå: „Wat mal to Spill gan is, dat finnt ſik ſwar wedder toſam

Reimer. Awer hier min Hand : wenn't Sommer ward un hier

allens god geit, ſo lat ik mal anſpann ' un föhr na Rodenſann

– mutt doch de Kluchehn un din annern Kåken ſehn! Düſſe

Bengel hier" he nůck mal ræwer na Jehann — „kann mi

wol gefalln. Komm mal her, Jung !" reep he, as wull he Neimer

garni to Wort kam laten, „ fühſt du dar den Meerſchum an'e

Wand ?"

„ Ja , den hev ik eerſt al ſehn .“

„ Kann ik mi denken “, grien de Ol. „Súh, dar hett din Vader

toleß ut ſmókt, un naher is ſe ni wedder anrögt. De will ik ver

ſchenken. Wat meenſt, wokeen ſchall de wol hebbn ?"

Jehann feeg vergnógt na em rop : ,,De ſchall Vader hebbn,

nich ?

„ Dat heſt drapen, un de is för di !" he drůck em en Speetſchen

in de Hand „wenn he di ni blank nog is, ſo mußt em pußen.

Un nu lat uns mal en lútten Gang maken na de Mæl, dat loc

hier ward mi to eng.“

He ſtått de Dær apen un reep na Becka: „ En deftig Eten op'n

Diſch , uns Gåſt blivt bet na Kaffitid — nir, nir, Reimer, keen

Wort ! Vondag' is mal Sünndag merrn in'e Węk !"

208



ůmů i bunnert Daler
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Dat fründliche Burhus, wat dar an't Olndiks-Holt twiſchen

hoge Kaſtang, Appel- un Beerbóm rutkiken deit, weer ſo ům't

Jahr 1825 recht olð un pultrig. Wenn ſon Hus twiſchen gróne

Båm ſteit, Blom' in un únner't Finſter, denn ſåht dat noch ganz

luſtig ut- de Armot kikt woldór de Rißen un Löcker, awer ſe lacht.

Nu weer’t Winter, vonabend Wihnachten -Abend; de Bom un

Büſch weern kahl un ſor, Rugrip glinſter an de Vilgen , de lutten

Finſterruten weern tofrarn, un an't Dack hungn rundům kole

Istappens, as weern dat Franſchen an en torçten Kleed. Dat Hus

ſeeg heel trurig ut un ſtunn dar ſo ſtill as en Sarg — Dærn to,

op'e Hofſted keen Minſch, keen Hund oder Hahn.

Un dochen weer leben darin. In de Dons ſpeln an den groten

Ekendiſch twe Kinner, en Deern von fåben un en lůtten Jung

von dre Jahr. De ſproken un lachen man lies, awer dat Vergnogen

weer doch heel grot, denn lütt Trina harr allerhand bunte Flickens

un Band tohopen ſócht un harr ſik den Wakplock ut dat Klocken

hus halt, ſe wull em ſmuck antrecken un fik en Popp maken .

Heini keek to un wunnerwark æwer den Staat, tolek ſå he : ,, Lina,

Popp ok Bůr anhebbn ?“

„Nę min Heini, dat is en lått Deern, Büren dregt blot de Jungs.“

„ Kinnjeſ mi en Bůr bringt ? " frog he.

„ Dat glov ik nich , Heini, du bůſt noch to lůtt.“

„ Ik garkeen Bůr hebbn ?"

,, Ja, du krigſt noch mal een, awer du mußt noch tåben. Moder

ſå di gåſternjo : to en Búr hörtVerſtand,dat kunn noch nich angan.“

Heini keek mit ſin groten blauen Ogen rop na de tofrarn Ruten

un dach deep na. „Wat is Vertand, Tine ?“ frog he tolek.

,, Dat weet ik nich, min Heini, mußt Vader mal fragen . “ Darbi

wies ſe mit er Popp, de nu bald klar weer, na'n Ahm.

Heini klatter von de Bank hindal un ſchrækel na ſin Vader hin.

De ſeet dar krumm , de Ellnbagen op de Knee, Kopp in beide

Hann un deep in Gedanken. Heini tucks em ſo lang an ſin Hemds

mau, bet he em anſeeg. „ Na ?“ frog de Vader mit en deepe Stimm.
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„ Va'r, wat is Vertand ?

,,Mat ?"

,, Vertand ! ""

„ Verſtand meent he“ , ſå Trina.

Dat weer nu wol ſo licht ni ſeggt, denn de Vader beſunn fik.

„Wenn du gråter warrſt, min lütt Jung, denn krigſt du Ver

ſtand, un denn kannſt du ok begripen , wat dat is.“

Heini ſtell fik twiſchen de groten Been von ſin Vader un ſpel

mit de blanken Weſtenknop. „Bringt Kinnjeſ Vertand ?"

„ Důt Jahr noch nich , mußt noch en betin toben . “ De grote

Hand ſtrakel mal den låtten Flaßkopp.

Heini ſunn en Ogenblick, denn ſchrækel he wedder in groteIl na ſin

Sweſter. „ Du , Tine, Tine, Vertand is Búr !" reep he mit helle Ogen .

„ Dat glóv ik nich “ , lach Trina, „ dat Verſtand en Bůr is !"

„ Doch du !" ſå he un ſlog er mit ſin lütte Hand op'n Arm ,

,,Vertand is Búr !"

En Schritt achter't Finſter war lud, de Vader keem in'e höch

un hork.

„Kinnjeſ, hör !" tuſchel Heini. Trina ſchůtt mit'n Kopp un ſeeg

ern Vader lurig an mit en Og, binah to old un to klok för dat

junge Geſicht.

De Blangvær klapper un jank. „ Go'n Dag, Henn Kark, kam

He neeger !“ ſå en Frunsſtimm .

„ Is Steffen to Hus ?“ Dat klung ſo hell, as keem dat ut en

Trumpett. De Stubendær gung apen, un herin trå en Mann ,

de wol en Fot korter weer as Steffen Pahl, un wol en Jahrer

twintig öller. Awer he heel fik ſtur un ſteil un dreih fik, as gung

dat op Kommando.

Dat weer „ Bonapart , de rikſte Bur rund um den Viert in

alle Dorper ; ſo nomem de lúd, wil he mit ſin Geld Lått un

Grot regeer, dat allens na ſin Pipen danzen můß. Sin grote

Broder in Frankrik leeg al en paar Jahr in't Sarg, un von ſin

Weltrik weer nix nablęben as Schörren un Stücken ; he, de lått

Bonapart, lev un ſtręv noch, un de em ſeeg in ſin gęln hirſchleddern
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Kneebüren , ſin blau Ramſol un rode Weſt mit blanke ſůlwern

Knop, den Dremaſter op ſin aſchgrieſen Kopp, de bog em geern wið

ut'n Węgen, un wenn't ok mit en voll Föhr Heu weer.

,,Dag, Steffen Pahl !" reep he, as wenn he mit en dowen

Mann to don harr ; darbi leepen ſin låtten ſcharpen Ogen dör de

Stuv un bleeben an de beiden Kinner hangn. „ Deern, wat makſt

dar ! Lettſt du den Wakplock in din Hus danzen, Steffen ? Weetſt

du ok, wat dat bedúd ?"

„ Dat bedůd en Doden " , ſå Steffen Pahl langſam .

„ Na, dat is Wiwergloben ! Awer ik mag’t ni liden , wenn Gærn

mit Saken ſpelt, de anner låd tohört un wahrt warrn mæt. Weg

mit den Plúnnkram ! So, nu legg den Plock hin, wo he hinhört!"

Lütt Trina raf mit en bewerige Hand er bunten Lappens to

ſam , krop ủnnern Diſch dör un (meet den Plock in't Klockenhus,

denn leep ſe rut. Heini (chrækel achterher un ſå ganz lud : ,, Eiſche

Mann ! " heel fik awer nich op .

,,Will He fik ni dalſetten , Henn Kark ?" Steffen ſchov em den

Læhnſtohl hin .

„ Sitt ni geern op'n Stohl, de annereen warm ſeten hett ! Wat

ik to leggn hev, kann ik in't Stan afmaken . Weetſt du, wat wi

fårn Dag hebbt ? " He ſtell fik dicht vor em hin, ſchov de Hand in

de Bürentaſch un klæter mit Geld. „ Mutt ik dar ſülben ům her

toffeln ? Bún ſowat ni wennt !"

,, Ik weer hút Middag al bi Em weſt, Henn Kark, wenn ik

Geld harr krigen kunnt. Kann He ni noch en halv Jahr tóben ?“

Dat keem dump un drang ut'n Mund, un de grote Geſtalt weer

dalbógt, as ſtunn ſe únner en ſware laſt.

Nę, Steffen , dat Tdben is ut ! Ik hev nu al twe Jahr op min

Geld lurt, un de Zinſen kamt of man druppenwis. Wat hev ik

för Sękerheit ? Wies mal wat !"

,, Ik hev doch min Hus un Hof, un hunnert Daler ſånd dat jo

man !" ſå Steffen mohſam .

„ Wat ſnackſt du dar för dumm Tůch ? Man hunnert Daler?

Dat is in důſſe trurigen Tiden en grot Kaptal, min Jung ! Heſt

du di ni binah ut Haſen un Schoh lopen, ům de hunnert Daler

to lehn, un wat heſt utricht!"
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Steffen (weeg un ſeeg vor ſik dal.

„ Wat de Hæf opſtunns weert ſúnd, dat lat di von de Krein

vertelln, de dat enanner togræhlt in't Ondiksholt! In Dithmar

ſchen hett en Bur ſin Hof verkofft för en Pund Loback, en anner

för en oln Schimmel! De Stüern ſúnd æwer de Maten hoch un

ſugt den Burn dat Mark ut de Knaken , Korn un Veh gellt nir,

un de Botter is ſo billig, dat man den Wagen damit ſmern kann .“

Steffen ſüfz mal hoch op. „ Dat ward jowol mal beter“, ſå he

unſęker.

„Ja, wenn wi op'n Karkhof liggn dot ! It ſeh dat Enn nich

af. Un darům mutt ik min Geld hebbn, Steffen Pahl, un dat bald !"

„Un wenn ik dat nu ganz un gar ni kann ? Gev He doch en

paar Jahr Geduld, Henn Kark, He kann jo tåben ! Wat ſchall

ik ...." He ſweeg op'nmal ſtill — ſin Fru keem in de Dær ; he

kunn't er anſehn, dat ſe wedder weent harr. „ Antje, bliev buten !“

ſå he un wink er af.

„Ik kann di ni będeln hörn!" reep ſe dull un trurig toglik.

„ Henn Kark, wi hebbt noch dre Schållng in't Hus, dat is uns

ganz Kaptal — wat will He ?"

„Min hunnert Daler hebbn, Antie, awer von Steffen , nich von

di !" He ſtött mal ſin Stock in de Lehmdel un ſchůtt argerlich den

Kopp : „ Wiwerkram ! Bůſt keen Herr in din Hus, Steffen Pahl ?“

„Min Mann ſpelt ni den Herrn in't Hus, he is uns Husvader,

Henn, dat is mehr. Wat he ſeggt, dat gelt, un wenn he as en Będel

mann æwer de Heið gan můß, wi gat mit em un muckt nich !"

Se wiſch ſik de Ogen un fat {rn Steffen bi de Hand.

„ Dat is heel nett, Antje, denn mi is bang, dat ji ſon Reis

noch mal maken mæt. — It ſeh wol ", wenn he ſik an Steffen ,Ik “

„dat hier op'n Stuß niş to haln is ; ik will di en Vörſlag maken :

giv mi en Pand, ſo kann ik mi noch en Jahr, un wenn't ok twe

fånd, gedålln . “

„ Geern , wenn ik kann !"

,, Ik verlang nix, wat du ni kannſt! Du givſt mi de Grotwiſch

ſo lang, bet du mi betalt heſt.“

„Un wokeen kriggt Gras un Heu, wat darop waſſen deit ?"

frog Antje gau.
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,,Mat en Frag! Sk, verſteit ſik von fülben !"

„ Womit ſchůllt wi denn unſ Koh ſatt maken ? “

„ Ik will min Geld hebbn oder Sękerheit, Antie, un op'e Stell,

un wenn ji mi nich een Deel geben wüllt, denn ga ik morgen

froh na'n Avkaten !"

Antje wull noch wat ſeggn , awer Steffen ſchov er trügg, un

as ſe em anſeeg, verſchraf ſe jik.

„ Wenn He mi de Wiſch nimmt, denn ſnórt He mi den Hals

af, dat weet He, Henn Kark !" ſå Steffen , un darbi flogen em

Rinn un Hann ; „ ik will em dat lukdeel geben , dat is eben ſo

grot un godes Plogland.“

„ Un ik will de Wiſch hebbn oder min Geld , darmit baſta !"

,,Sin leß Wort, Henn Kark? "

„ Min allerleß Wort!"

„ ům Gott, Steffen, beſinn di ! He deit dat ni, he geit ni na'n

Avkaten op'n hilligen Dag !“ Se klammer ſik an ſin Arm un heel

em trügg, awer he ſeeg un hör nix mehr, he ſchůtt ſik un ſtétt er

trügg, dat ſe hard gegen de Wand full, denn ſtórrt he na de Dær.

Awer Henn Kark harr Tið funn, en Vorſprung to krigen .

In de Eck bi den Fürherd huken de lůtten Gærn un flogen vor

Angſt un Küll an't ganze liv. ,, EiſcheMann weg !" ſå Heini,, komm ,

Tine, kold !" De beiden Kinner kropen wedder in de Dóns rin .

Dar leeg de Moder noch an'e Eer, as weer ſe dod. Heini ſtunn

vor er un wüß ni, wat dat bedåden ſchull, awer Trina fung an to

ween' un to jammern. „ Ach min lütt Moder, min witte Moder, wat

fehlt di!" Se ſmeet fik æwer ęr un ſtrakel er de Baden un tucks

er bi de Hand. Nu fung Heini ok an to ſchrien , awer ſo, as wenn

he Arm un Been braken harr; wenn noch leben in de Moder

weer, den farm můß ſe hörn. Se keem of wůrklich to ſif ſülben ,

keek ſik mal verlarn ům un frog Trina, wo de Vader weer. Darbi

keem ſe mohſam in'e Hoch , de Kopp weer er noch důſig, ſwar un

núſſelig. De Kinner wuſſen von nir — de Vader weer rut lopen ,

dat harrn ſe ſehn.

Antje war hitt un kold . Se fræpel fik ut de Dær, reep un hork,

ſtręv ům't Hus rům, na de Schún, ſeeg lank de Strat — er-

Steffen weer narms ! Do gung dar in den Radmaker Wraag ſin
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Kat de Blangdær, un en paar Töffeln keem'n anſlarrn, un as

Antje fik úmkeef, ſtunn ol Abel vor
er.

,,Wat wullt du mit din blodigen Kopp in'e Küll ?"

„ Min Steffen ! — weetſt du ... ?"

Romm man eerſt rin , min Deern , denn will ik vertelin , wat

ik weet. Wenn man en lock in'n Kopp hett, mutt man dat to

heeln un nich tofreern laten !“ Se hak er in un bróch er na de

warm Stuv un bleev bi çr.

-

Steffen weer wildeß al buten vor Ilenbeck op den Weg, de na

Lohdorp geit. Wat wull he dar ? wonem ſtrev he hin ? He weer op

Toffeln , in Haarn un Hemdsmaun un ſeeg ſtiev un biſterig vor

ſik hin as en Minſch , de in Slap úmgeit. He leep nich, gung

awer mit grote Schritten dribens weg. De Hęben weer æwerher

gries un grau, de Wind leet wat na un weer ni mehr ſo kold

Steffen acht dat nich. He keem an dat Maartenholt; dat brus in de

Dann', un op de anner Sit von den Weg in den Reetſchalm von den

Fiſchdik dar ruſſel un krop wat — weer't en Fiſchotter oder en Voß,-

de Enten gripen wull? Dat Water weer æwerher dick tofrarn , blot

een Stell bleev in den ſtrengſten Froſt apen, dat weer de Bornſtell bi

den Schalm . Hier rog ſik wat hin un her, dat weern Enten , en ganz

Túmp — hrrrr ! dar flogen ſe op un ſeiln in'n Bagen na de Stær

to . Steffen ſeeg un hör nie, he gung man ůmmer ſin Nęs na.

Wenn man en Roh mitn Steen an't Hornſmitt, ſo is dat narrſch

antoſehn, woſaken ſon Beeſt fik tiern deit. Den Kopp hoch un en

betin ſcheef, de Ogen wid apen — ſo ſteit dat en Ogenblick ſtill un

geit denn dribens hin gegen Bom un Wall an, rein benaut un be

nůſſelt von den Dræhn in'n Kopp. So weer Steffen Pahl tomot.

As he Henn Kark naſpringn dę, wüß he noch , wat he wull : he wull

den Hund von Kerl dalſlan as en OB. Jahrnlang harr he em as en

Deubel op'e Nack ſșten, nu greep he em na de Kehl un wull em den

Wind afkniepen . Dat weer to vel ! He vergeet Fru un Kind un Seel

un Seligkeit - he ſtörrt em na, un dat harr en grot Unglück gębn,

wenn he em funn harr. Awer Henn weer narms oder mak de

Raas em blind ? He funn em nich op'e Strat, nich achter Hus un
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Schún,nich in'tOIndiksholt. DatRúmlopen in de Kåll maf em toleß

en betin nüchtern , un nu flog em dat as en Steen hard an'n Kopp :

Wat heſt du dan ! nu is allens ut ! he vergitt un vergivt di dat

ſindag' nich, he ſtått di Hus un Schún um un jagt di mit Fru

un Kinner in Froſt un Snee ! Sin Kopp dræhn, he ſtunn ſtill un

keek vór ſik hin, as marſcheern de Hunger, de Sůk un de Dod an

em voræwer; denn ſett he ſik in Gang, ahn fik to reggn: worům,

woto un wohin, as en Uhrwark, wat optrocken is — dweer dör't

Feld na de Landſtrat un wider, man ümmer wider. Nu weern al

Holt un Fiſchdik wid achter em, de Hús von Lohdorp weern al to

ſehn , de hogen Pappelbom bi't Scholhus un de ſwarten Dann'

achter den Burvagt ſin Saarn — Steffen ſeeg blot ſin Hus, ſin

Fru un Kinner, un Henn Kark, de daræwer ſwev as de Hav æwer

de Höhner un jeden Ogenblick dalſtóten kunn ...

,,God'n Dag, Steffen Pahl ! Wat hem hem wullt du hier in

ſon Optog ?"

Steffen ſtunn mit en Ruck ſtill as en Perd, dat op'n mal mit

en Stangtom in't Mul reten ward ; he hopp en Schritt torůgg un

dreih de verglaſten Ogen, de nu wedder lebennig warn , na den

Wall : ,, Is He dat, Dirk Panjer ?" ſtamer he.

„Ia Steffen, ik bún dat ſülben hem hem. Wonçm wullt du

hin ?"

Steffen keek ſik verlarn ům. „Wo bún ik ? "

„ Hem hem Steffen , du bůſt krank, ik bring di na Hus, wat?“

„ Nę, mi fehlt nix !" ſå he, mak awer darbi ſon trurig un gott

verlaten Geſicht, dat Dirk ſin Klappmeſt, dat he in'e Hand harr,

tomak un denn ſtievbeenig von den Wall hindal ſteeg. „Ik wull

en betin Beſſenries ſnieden hem hem, awer dat hett Lid, Steffen “ ,

ſå de ol Mann, as he vor em ſtunn. Komm mit mi na inin Kat,

Moder ſchall uns en Laß Kaffi kafen, de warmt un quickt un

makt vergnógt. Nę nę, lütt Jung, wat wullt du ?“ reep Dirk, as

he ſeeg, dat Steffen den Kopp ſchůtt un wedder umkehrn wull.

,, Ik weet jo ni gewiß, wat di fehlt, awer de lúd hebbt mi wat

vertellt – du mußt di mal utſpręken ! Komm, lütt Jung, lat

mi in din Arm haken ſo! Nich to grote Schritten, ik bủn al

wat ſtůmperig. “
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Se gung' langſam na lohdorp to — en ungliek Paar : de een

jung un grot mit breede Schullern , de anner old un ſwach an

Arm un Been ; awer dalbógt warn ſe beid : Dirk dorch en lang

leben voll Glück un Unglück, Steffen dorch en Stormwind, de

em de tragen Gedanken in ſin groten Kopp rumküſeln leet, dat

he dummerig, dæſig un dun war un ſik ganz ni faten kunn.

„Wat du får'n ſtarken Arm heſt !" ſnack de Ol. „ Dar mutt ik

denken an min Hans, dat weer en ſtaatſchen Jung, de weer ok

wol ſon Ries warn , as du búſt. Du heſt em ni kennt, du weerſt

domals noch en låttjn Bæker in'n Pirock un din ſelig Vader leo

noch.“ He ſtunn ſtill un wies mit'n Handſtock hindal na de

Wiſchen. „ Dar nerrn weer't hem hem. Dar gras min ſwarte

Hingſt, en ſchön Perd, awer hem hem en welig un tůcſch Tier.

He hett wol op em riden wullt ahn Tægel un Tom — hem hem-

ja he weer waghalſig as ſon Slag Jungs ſünd dat Perd ſlog

em dob, ſlog em musdod hem hem, it funn em nerrn op'e Wiſch

in't Gras, bleek un blodig. “

De Ol ſweeg en ganze Wil un keek na de Wiſchen hindal; tolek

ſå he : ,, lat uns wider gan, Steffen. Ik lop nich lank důſſe Land

ſtrat, ahn hier ſtilltoſtan un na de Stell to ſehn, wo min Sæhn

lęgen hett. — Dat is wol dat Swarſte in'e Welt“, ſå de øl lies un

as wenn he mit fik ſülben ſnack, „wenn uns Herrgott uns eerſt

en groten Schaß in'n Schot un an't Hart leggt un denn em naher

tobrickt un wegnimmt. Sowat vergitt man ni, dat is as en Fot

ſpor in'n Steen, dat vergeit ni.“ He ſweeg wedder un ſchrækel

ſtill wider, denn frog he op'n mal : ,,Wat harrſt du dan, lütt

Jung, wenn du in min Stell weft weerſt ? " Steffen wüß wol ni

recht wat darop to ſeggn oder harr he garni tohört ? He ſchůtt

den Kopp un brumm lies vor ſik hin, få awer nir. „ Ik drog de

Lik eerſt op'e Nack to Hus, hem hem en ſwar Laft! Denn hev ik

em begraben . Awer ik kunn mi vór Wehdag' ni faten un ni laten,

un toleß keem de Dullheit darto, ik weer gramm op Gott un de

ganze Welt. As ik von'n Karkhof wedder trügg keem, lad ik en

Kugel in min Flint, gung hindal na de Wiſch un reep den Hingſt.

He kenn mi un nehm geern en Stůck Brod oder Zucker von mi.

Vondag kreeg he'n Kugel hem hem he ſchreeg gręſig op un
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ſtörrt. So as he leeg, is he liggn blęben hem hem, en Aas för

Voß un Krei . — De Mörder mutt ſtarb'n , ſo is't recht, awer ik

harr dat en annern æwerlaten ſchullt — to Rau keem ik darddrch

doch nich. Jahrnlang hev ik mi mit min egen Gedanken rúmſlan,

un ik harr mi ſach ni wedder torecht funn , wenn min gode Anna

mi ni holpen harr. — Süh dar, lütt Jung“ , reep he op’n mal mit

en ganz annern Ton, „ dar fånd wi al vor de Dær ! Nu komm

man rin na Dons, nę nę, nu komm man ! Moder !" reep he na

de Ræk rin , „ik bring hier Beſok, mak mal gau en Taß Kaffi !"

En ol fründlich Geſicht keek na Dęl : „ Ach Steffen Pahl ! wo

nem wullt du ... –„Gau to, lütt Moder !" reep de OI un plink

er to, „ Steffen hett ni lang Tid !“

Dirk Panjer wahn al en Jahrer tein in't Afſcheed, ſin Stell

harr he an ſin Swiegerſæhn gęben, de god to ſitten keem, denn

ſin Fru weer eenzig Dochter. Dirk harr lang Bur ſpelt, un he un

ſin Anna harrn ſit't ſur warrn laten ; ſo kunn he fik bargen in de

trurigen Jahrn, ja he heg gar noch en ſmuck Kaptal achter de

Oken , denn domals leeten de Burn dat Geld ſtill liggn , wenn ſe

wat harrn ; dat op Zinſen to don, weer garto gefährlich alle

Hůs un Hæf wackeln, dar weer keen Sękerheit.

,, Süh mal, dar ſpelt al Sneeflocken von baben hindal, un dat

ward ſchummerig, bald is de Klock veer" , ſå de N1, as ſe binn

weern . „ Sett di hier bi mi her, lått Steffen, ſo! hem hem nu

vertell mi mal, wat du op'n Harten heſt, awer gau, du mußt

wedder an't Hus.“

Dat weer nu garni ſo licht för Steffen, denn he dach un ſprok

ůmmer wat langſam, un nu weer ſin Kopp noch darto en betin

ut Spor; awer ol Dirk holp na un frog un ſnack ſo lang, bet he

allens wuß. He ſchüttkopp. „ Hem hem min Sæhn, wenn du hút

abend to Bett geiſt, denn dank unſen Herrgott daför, dat du

Bonapart buten nich funn heſt! Du harrſt em dodſlan, weetſt

dat ! dodſlan ům hunnert Daler, Steffen Pahl ! Hem hem , de

Hingſt weer en Beeſt un min egen, un dochen hem hem noch hör

ik em na'n Heben ropſchrien , as wull he mi bi unſen Herrgott

verklagen ; awer Bonapart is en Minſch !"

De Fru keem rin mit den Kaffi, ſnack heel fründlich un ſchenk
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in , ſett ok Brod un Botter op'n Diſch . Heft al en Dannbom får

din Kinner?“ frog ſe.

Steffen ſchůtt den Kopp un keek vår ſik dal.

Dirk plink er wedder to un wink na buten ; ſe verſtunn em un

gung na Ræf. „ Bring uns en Licht, Moder !" reep he er na, denn

mak he de Finſterluken to, dat dat ganz důſter war in de Dóns.

„Luken ſünd heel nett, lütt Jung, ik hev ſon Dinger in Ilho

bi Jehann Mehrens fehn un mi of wůlk maken laten. Ik mag

mi achtern Ahm von den oln ſoren Oſtwind nich anpuſten un

von nęswieſe Lúd nich in de Finſtern lurn laten. So drink

doch din Kaffi un nimm di en Botterbrod ! "

He nehm ſin Fru dat licht af un ſett dat op'n Diſch, denn ſlot

he de lab apen un hal dar en leddern Büdel rut.

„ Hunnert Daler, ſeggſt du, Steffen ? “ frog he.

,,Gott du leewe Gott, Dirk Panjer, will He .... ?"

„ Hier ſůnd hunnert in Speetſchen hem hem — nu drink din

Kaffi, lütt Jung !" ſå de A un heel Steffen trügg, de opſtan

wull. As he ſeeg, dat den jungn Mann de Tran' in de Ogen

ſtiegen den, mak he ſik wedder bi de lad to ſchaffen un frog :

,,Bůſt of noch Zinſen ſchůllig, min Sæhn ?"

„Fief Daler .

De Ol Fram in de Bilad un klæter dar mit Geld. „Hier ſünd noch

tein Daler hem hem, dat ward bi di in't Hus ſach en betjn knapp

utſehn — nę, nę, min Sæhn, ſpar din Wor, mi is't jo en Freud,

dat ik di biſtan kann ! De hunnertein Daler lehn ik di, bet de Tiden

beter ward, ahn Zinſen ; ſtarrv ik vorher, ſo betalſt du dat Geld

an min Kinner, un kannſt du dat in din leben nich trůgg gęben ,

ſo ſeggſt du din Kinner dat hem hem, denn mæt de dat in

Richtigkeit maken . Segg mal, min Jung, heſt du Bonapart en

Papier darop geben ?"

„En Schuldſchien , ja !"

Vergitt nich, di em wedder gęben to laten, Steffen , vergitt

dat jonich!“ Denn ſtótt he de Dær apen un reep : „Moder, búſt

du klar? Steffen mutt na Fru un Kind !"

„ Hier, min Sæhn“, ſå de ol Fru un ſett en Hangelkorf op'n

Diſch, „ ik hev di allerhand Kramſticken tohopen ſécht får din
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Rinner in düſſe trurige Tid ward de arm Gærn garto licht

vergeten.“ Se ſnack in een fort, dat Steffen garni to Wort keem.

Wildeß ſóch de Ol em en warmen Kuller un en Hot, awer Hot

un Kuller weern to lůtt un to eng ; nu wull he em ſin Kapittel

můß anſnacken , awer Steffen meen, de Rúll dę em god, ſin Kopp

weer garto hitt. Se bróchen em bet an de Blangdær un leeten

em ut.

Dat Węder weer anners warn ; de Wind weer binah ſtill, un

von den ſwartgrieſen Heben fulln man ümmerto de groten Flocken

un lån ſik ſach op Bom un Buſch un op de fole Eer; de Kull

harr nalaten, dat ſchien , as wenn't Dauweder warrn wull.

Steffen ſtunn merrn op de Strat, de Dær weer eben achter em

ſlaten. De beiden Oln leeten em gar ni to fik ſülben kam -— nir

harr he torůgg laten in dat gode Hus as den Sand von ſin

Toffeln, keen Dank, keen Adůs — ſe harrn em rut ſchaben mit er

warm' Hann : „Man to, man to, Steffen , du mußt na Fru un

Kind !" Nu ſtunn he buten un weer alleen , un nu eerſt keem de

ganze Freud æwer em un trock em dór un dör. He fåhl noch mal

in den Rorf rin, wo of de Bůdel mit Geld liggn de, denn greep

he an de Eer un nehm ſin Toffeln in de Hand un leep all wat he

kunn op Strümpſöden in de dúſtre Nacht rin un na Glenbeck to .

Henn Karf ſchimp un ſchům un ſå all, wat he wull, as Steffen

em dat Geld op'n Diſch tell. He wull dat nich anrógen, reep he,

dat weer wol ſtahln oder he harr een ůmbrócht un utplånnert.

Awer dat holp em niç, Steffen wiek un wackel nich un gung nich

von'n Pladen.

„Wonem heſt denn dat Geld her ?“ frog Trina, Henn ſin Fru ,

de breed achtern Ahm ſeet, ,, lett fik dat garni vertelln ?" Henn un

ſin Olſch weern Ehlůd, as in land un Stadt oftins vårkamt : de

Leev harr er nich toſam brócht un jahrnlang harrn ſe levt as Katt

un Hund, de een noch tager as de anner ; tolek harrn ſe ſik toſam

funn op'n Geldſack, dar ſeeten ſe nu old un kold bi enanner un

weern ſik ſo eenig as twe Spißbobenhann.
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„ Dat Geld hev ik von Dirk Panjer lehnt kręgen “ , ſå Steffen,

„ ſtahln is't nich . “

,, Ik weet doch nich “ , reep Henn Kark mit en fühnſch Geſicht ;

„ dat ſünd hungerige Tiden , Steffen , een fritt den annern op, ja ſe

lopt al bi helligen Dag' achter enanner her, um ſik aftoſlachten.

Hier is de Schien un nu ga, awer dat ſegg if di : leppſt du mi

noch mal æwern Weg, denn wahr di !"

Steffen här wol garnich , wat Henn ſå ; he greep na den Schien ,

bekeek em von alle Siten un ſteek en in de Weſtentaſch . Denn

nehm he ſin Rorf un gung mit „Gode Nacht !" ut de Dær.

„ De Speetſchen verkop ik morgen an Matten Krus in Relln

huſen : dar lett fik nu wat op verdeen, de Stůrn ſünd vor de

Dær“ , ſå Trina un bekeek dat Geld mit blanke Ogen.

,, Búſt en Kindskopp, en Tweernbůdel !" ſchull Henn un ſprung

in'e Stuv hin un her. „ Ik arger mi, dat mi en ſchöne Burſtell

ut'e Hann wunn is, un du freuſt di æwer dat Drinkgeld, wat

du darbi verdeen' kannſt, ol Kalv !" He leep na Dęl un ſchull

bar mit de Knechten rúm, de de Koh fodern .

Wwerher voll Snee, de Strümpnatt bet an de Knee, blanke Water

druppens anHaar unBackenbart unParln vor de Steern – ſo keem

Steffen na Hus un ſett ſtillſwiegens ſin Korf op'n Diſch. Antje

keek em bang an , awer ol Abel, de mit er ſcharp Og glik wies

war, woſaken dat Laken ſcharn weer, lach hell op : „ Kinner, nu

fohlt de Hann , de Kinnjeſ is dar ! Súht ut as en Spók, awer

hett helle Ogen un en Hangelkorf mit Pępernæt un Pottroſin ! —

Bůſt en netten , nüdlichen Kerl, Steffen Pahl ! Smittſt din gode

Fru an de Wand, dat er dat Blot ut'n Kopp ſpringt, jagſt din

Kinner in't Aſchlock un lettſt mi ol Minſch hier ſitten , ům Moder

un Gærn to begóſchen ! Wat ſchållt de Lúd von mi denken, Steffen ?

All de Jahrn hev ik Wihnachten -Abend vor de Dærn ſungn, un

vonabend - ja nu fichel man mit er rúm, dat de min ſelige Kons

ok, wenn he mi dat Mul ſcheef ſlan harr, denn weer he den annern

Dag ſo glier un glei nę nę dat is denn doch ſach anners , dat
-
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funn min Lóns nich !“ reep ſe op'n mal un fol de Hann.

Kinner, nu kikt mal, Moder lacht un weent in een Taſch . “

Steffen harr ſin Antje op'n Arm nahm, as weer't en lätt Popp,

un tuſchel er wat in't Ohr ; do blåh de Freud op in dat bleeke Geſicht

ủnner den Koppdok, un dat js, wat ſik ům er Hart leggt harr,

leep çr in Tran' lank de Backen hindal. He lę er lies op't Bett

un få mit en deepe bewerige Stimm : „ Nu beſinn di man en

betin , min Antie, ik will för de Kinner ſorgen !"

Na en lůtt Stunn ſeeten ſe all ům den Diſch . Heini wunners

wark æwer den Dannbom, Trina leet en ol hölten Popp, de fik

in den Rorf funn un de ſe mit er bunten Lappens en betin opvijolt

harr, op un dal danzen ; Steffen un ſin Antje weern ſtill, awer

bet an den Hals voller Gottlov un Dank. Abel et un drunk för

alltoſam , un darbi ſprung er ſcharp Og von den een to'n annern,

tolek ſå ſe: „ Ii ſchulln man tolangn, Kinners, op ſowat hårt en

dennigen Proppen op !" Awer dat verſlog niç, de beiden Lúd rogen

nir an.

„So, dat weer mal en Dag na min Smack !" reep Abel, as ſe

an de Dær ſtunn un gan wull. „ Súhſt du, Antje ? It ſegg : to

en recht Minſchenleben hört ok af un an en deftigen Larm un

Spitakel ! Wenn de Not ranſtórrt, Finſtern un Dærn inſleit, un

dar kommt denn de helle Freud as en hilligen Engel lieſen rin

gan , dat is wat, dat is de Seligkeit op Eern ! Rennſt du Sink:

ſanken ? Op un dal, dat een dat Haar op'n Kopp ſingt un de

kolen Gręſen æwern Puckel treckt, dat is en Vergnógen ! Nu ſlapt

man, Kinners, un lat ju wat Godes drom' !"

Darmit wull ſe ut de Dær. Awer Steffen ſmeet er en Perdek

æwern Kopp : „De Snee liggt fothoch , Abel, ik bring di gau

ræwer !" Denn drog he çr na er Kat.

De Snee full de ganze Nacht man ümmerto in grote Flocken

un ſtopp alle Löcker un deck all de Palten to von dat ol Hus an't

Olndiksholt, damit dat doch ok en ſchönes reines Kleed harr fór

den Fierdag.

/
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Sånn abend

15 Fehrs 2





Is jo man en lütt Kat mit en Strohdack un ahn Schoſteen ,

awer dat ſúht heel fründlich ut. Denn ſe ſteit twiſchen Appel-,

Ber- un Plummbom an't Olndieksholt, baben an den Gaarn

is dat ſtille Redder, dat in de Felder geit, un nerrn blinkert

twiſchen Ellern un Wicheln de Mælnbęk. Neffen de Finſtern

klattert en Roſenſtock rop na den Gewel, dat is man en wilden

un ſin Blom' ſünd eenfach , awer ſe hebbt en friſche Fars, finen

Ruch un ſe fragt na Gaarn un Feld rin mit grote verwunnerte

Ogen. De korte Infahrt na den Weg un de Stiggen in den lütten

Blomgaarn fúnd reinfegt un mit ſlowitten Sand beſtreit, denn

morgen is Sunndag.

En ſchönen Abend na en Juniðag! De Sånn ſúht noch mal

mit en halv Og in de mode Welt, denn leggt ſe ſik in ţr Küſſener

un floppt in, ahn er Kamerdær to ſluten . Reen Wolf an den widen

Kęben, keen Lufttog, dar rögt fik keen Blatt an'n Bom ; lúnn

un Swolken ſind to Rau, blot de Hadbar kommt noch ilig ut de

Wiſchen får em is bilde Zid, de Kinner ſånd bar, en ganz

Tümp op'n mal, un ſe ſünd ůmmer holl un boll un ſchrecklich

ſlækſch. Lank de Dærpſtrat tredt gemachlich de leßten Köh, de nachts

in'n Stall ſtat, un Jung un Lüttknecht bringt de Per na de Wiſch

dal. Hier bi de Kat awer is allens geruhig, ſelten dat dar noch

eener vórbi geit, de in't Feld arbeit hett.

Awer binn is 't noch lebennig . En junge dralle Fru is in de Kæk

un op'e Dęl togang un hanteert rům, as harr ſe den ganzen ut

gelenkten Dag niş dan un wull dat nu nahaln. En låtten Jung

ſteit un toffelt bi er rúm, un de Mund hett úmmer wat to plætern ;

he is al mehrmal ut'e Dær ſchrækelt un hett mit ſin groten blauen

Ogen lank dat Redder keken , ęben hett he dat ok dan.

„ Vader kommt ůmmer noch ni, ſchall ik nu ni wat çten ? "

„ De Grütt is noch to hitt, min Hanni“ , begóſcht de Moder,

„wenn du noch en Viertelſtunn tåben deift, denn ſmeckt dat vel

beter. Komm, nu wüllt wi dat Swin fodern – ſcha'ſt ſehn, dat

is of hungrig.“
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Se geit mit den Ammer na den Verſlag un gått den Trogg

voll, bæhrt denn lútt Hanni mal hoch un lett em in den Stall

kiken. „ Súhſt du, dat ſteit mit beide Vårföt in'n Trogg un ſlappt

un ſluppert un ſappſt ganz lud, de Mahltid ſmeckt em unbannig.“

Se ſett em wedder dal un nimmt flink en annern Ammer, úm

de Zęg to melken, de iwrig an Gras un Krut kaut, wat er eben

vórſmeten is . Hans tøffelt achterher un ſett ſik op den leden vor'n

Stall.

„ Du ſeggſt dat Swin garnir“ , klænt he, „un wenn ik mal den

Toller aflick, denn ſchellſt du ümmer.“

„ Snack, Hanni, bůſt du denn en Farken ? Du ittſt mit Gawel

un lepel, ſon Tier fritt un ſtickt de Snut in de Mahltið un ſtellt

fik dar merrn rin . Můchſt du leewer en Farfen wen, Jung ?“

„ Ne, jonich ! Denn war ik wiert un můß úmmer in'n důſtern

Stall ſlapen op Stroh , oha ! Awer“ , ſett he nadenkern hinto ,

denn kreeg ik úmmer eher wat to eten .“

De Moder lacht. „ Jawol, min lütt Krutuhl, dar heſt du recht.

Du brukſt ni to toben, kreegſt úmmer en vollen Trogg ut'e Drank

tonn, warſt rund un dick un fett. Awer in Winter, wenn de

Wihnachtsmann in't Holt geit, um för de Gærn en lütten Dann

bom uttoſdken, denn kommt Jochen Krogmann mit ſin grot

Slachtermeſt un ſin ſmerige Schört, dat Swin warð rutdręben

vor de Dær un -- na Hanni, weetſt, wat denn paſſeert ? "

,, Ja, ja – dat Swin ward ſtęken , un nu givt dat ſchöne Wůſt

o, ik bún ſo hungrig, Moder !"

„ Jung, ſo tov doch, bet Vader ...."

„ Ik bún awer hungrig !" roppt he luð un krætig, denn kommt

he in Enn un fangt an to ween' .

„ Wenn du mi hier wat vörblarrn wullt, krigſt keen Sirup in

din Grått, weetſt dat !" draut de Moder. „Ga mal gau vór Dær

un lur lank den Weg, if glov, Vader kommt !"

„ Dat will ik nich ! Ik will wat Eten hebbn !" roppt Hanni duller

har un bölft nu ludhals .

„Wat is dat hier fórn larm !" fragt en geruhigen deepen Baß

ton, „ ſingſt du ſo den Dag ut, Hans ?“

„ Siſo, dat heſt davon !“ ſeggt de Moder.

228



Hanni is musſtill un ſchuult ſcholu na ſin Vader ræwer, de ſin

Dweerſack vorſichtig op de ol Specklad ſett, de an de Dęl ſteit.

De Moder is klar un kommt ut'n Stall. „Hans is mitto recht

unaſch un balſtürig, wenn he hungrig is un dat Eten ſteit noch

ni prat. — Na, bůſt du dar, Hinnerk ?" ſeggt ſe fründlich un ſuht

ern Mann mal warm an. Hier ſteit Water, wenn du di waſchen

wullt, ik will di en Hanndok bringn.“ Damit geit ſe mit flinken

Fot na Ræf.

„ Komm , lütt Jung, de Tran' mußt du wedder afwaſchen , ſůnſt

mag ik di ni liden !" ſeggt de Vader, un nu ſpólt de beiden ſik af.

Na en Viertelſtunn ſitt de lått Familje ům den Diſch un plegt

ſik. Moder un Sæhn et dicke Grått, de nu afkólt is, un Hanni

krigt en lått Vermahn un en lepel Sirup darto ; de Vader hett

brade Klütfen mit Fleeſch un Speck un itt ute Pann, achterna

givt för em en prachtigen Kaffi, de de Nęs kettelt un ſik dremal

vår de Pip úmdreiht.

Dar ward ni vel ſeggt, un Hans (wiggt rein ſtill, langt awer

to as en Schündsicher.

„ Wullt du nich en Taß Kaffi mitdrinken , Anna ?“

„Nę, Hinnerk, denn krigſt du ni din Recht. Nimm ok en Botter

brod — ik hev di de lewerwuſt anhęgt, dat is de let."

Hinnerf ſchůttkoppt. „ De behol man får di un den Jung.“ He

langt trag in de Taſch un tellt denn Geld op'n Diſch, ſæben blanke

Daler.

„ Iunge, dat heſt all verdeent in een Węk ? "

,,Mehr, ik hev mi ok noch den Hals apen holn. Is en ſur Arbeit

bi ſon Slúſenbu, awer dat bringt wat to . Heſt noch Geld ?"

„ Geit di nix an, Hinnerk, ik hev de Kaß -– wat fragſt ? "

„ Hm beſt doch nich allens brukt ?"

„Nę, allens nich “ , ſeggt Anna un ſmuſtert; „,tøv noch veer

Węken, denn will if di bat wieſen . "

,, Niy da, Anna, en Mann mutt weten , wat he hett, her mit de

Raß !"

Das is en geruhigen Ton, un dochen mag er ut den deepen

Baß en lies Bullern rutklingen, denn ſe ſeggt en betin unſęker :

„ Na, mintwęgen ! Awer nu weet ik, woher de Jung den egen
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„ Ach du !“ Se givt em'en Klapps op ſin breede Hand, denn

hollt ſe en graue Tut an de Stumpnes : Hm , Kaffibohn ', al

brennt ! – 2, wat en ſmucen Dok, wokeen ſchall den hebbn,

Hinnerf ?"

„ Din Ungeduld, Anna !"

Se krigt em bi beide Ohrn un küßt em. ,,Soß Dag' hev ik

gedůllig utholn un op di tdvt, wat wullt du noch mehr ?"

„Du, du !“ kragt Hans un tuckſt ſin Moder an den Rock, „nu

lat Vader mal los, he will toſehn ...."

„ Ja, du heſt recht, min Jung !" lacht de Vader, „wi wüllt mal

rein utpacken “, un darbi halt he dar allerhand Saken ut den Sack,

wat ſin Fru em opgeben hett: Neihtůch, Moll, Garn, Knop, tolek

ſogar en låtten Swinsbraden . Allens warð beſehn un beſnackt,

awer Hanni ſin Geſicht ward ůmmer långer.

„,, I, dar mutt doch wat in wen får di — tov mal, wat is denn-

dat ? " De Vader wickelt en Papier ut'nanner – en Ap op'n Stock,

mit en ſwarten Kapp , en zitrongeln Rocł un en rodes Steert

ſtůck .

„ Moder, Moder, kik, o kik mal an !“ róppt de lůtt Jung un ritt

de Ogen wid apen. ,, Junge, wat'n Spaß ! "

„ Bedankſt du di garnich ?" frogt de Moder.

„ Ja, ja ! “ lacht de Jung, „ kik , nu ſchůtt he koppeiſter - dat

kann ik ok !"

„Ne, ne, Jung, nich hier in de Stuv !“

Awer de Moder kommt to lat ; eher ſe't möten kann, hett he ſin

Kunſtſtück al maft un ſteit wedder op'e Been.

Búſt en Farken, weetſt dat ? Ruineerſt all din Tůch !“ ſeggt de

Moder un kloppt em den Stubenſand af.

Hans nůckt ſtolt un wichtig mit'n Kopp : „Ja — a, dat kannſt„

du nich !"

Heſt recht, Jung !" lacht de Vader mit'n breeden Baß, ,,dar

is Moder vel to tuntig to, dat kann ſe all min Dag’ nich !“

,, Ne - e ! " meckert Hans.

,,Scham di wat, Hinnerk, em noch natoſnacken ! He un ſin Ap.

warð ſchön koppeiſterſcheeten ! Awer nu gau to Bett, Jung ! De

Klock hett halwig tein ſlan . "
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Kerl ... — ,All recht god', réppt de 01 iwrig, awer he is man

bannig frůſch, un en ganz powere Gos wull ik doch ni geern fór

anner låd fett maken .' – „Wovel ſchull ſ’ denn mitbringn ?' fragt

Jochen ; ,en Brut mit veer- Þet fiefduſend Mark lewer ik di all

Dag':' — „Dat weer wat! lacht de Ol. „Uwer ok een , de dar hin

paßt un min Timm gefallt ?'— ,Dk dat, all wat du wullt ! Kann

if wol en föftig Mark darbi verdeen ' ?' – De ſcha’ſt du hebbn,„

wenn de Deern mi anſteit , ſleit de O1 rut. — ,God', roppt Jochen

Flint, ,de Hand her, ik bring di en Swiegerdochter, de di un din

Fru und din Timm wol gefalln ſchall !' De Ol ſleit in, un nu

fragt de Duminbart eerſt, wokeen dat is . Jochen nömt Trina

Krogmann, un as ol Harm opbegehrn deit, ſeggt he : „Wat wullt

du ? Is ſe ni de ſmuckſte Deern in't Kaſpel ? Kann ſe ſik ni kanten

un kehrn as en Soldat un kannſt du di en betere Husfru denken ?

De is von er kloke Moder god tolehrt, ſegg ik di ! – Ja', meent'

de 01, ,de Deern is nich unębn, awer de fiefduſend Mark ſünd jo

min Geld ! — Wat ſchullnſ wol! Dat Geld hört nu de Deern,

ſe hett fiefduſend Mark, en nette Utſtúr !'— „ De verdammte Avkat !

róppt de mit en roden Kopp. — Jawol, de hett di en lått,

Vermægen afknopt. Awerdu kannſt datjo op en komodige Art wedder

krigen : din Jung heirat de Deern un de Avkat hett verlarn ...

Sůh dar, is dat ni din Timm, de dar duknackt lank den Stigg

ſchræfelt ? Hm, ſúht wurklich tein Jahr dller ut — ſchall if mal

ankloppen ? Un dar ſünd keen fief Minuten vergan, do weet

de junge Mann, dat he ſin Willn kregen un alle Not en Enn hett.

Hút Namiddag gung dat junge Paar hier vorbi — du grundgode

Gott, wat weer 't en Glück un Seligkeit ! Jochen Flint weer of

vergnógt. ,So licht hev ik in min ganz leben noch keen føftig

Mark verdeent', ſå he un reev fik de knækerigen Hann. Ik mag

den Kerl mit ſin Voßgeſicht júnſt afſluts ni liden , kann of ſon

Minſchenhandel, as he ůmmer bedrieben deit, nich utſtan, awer

hier hett he wůrklich en god Wark dan.“

„Wonem heſt em ſpraken ? "

„He gung hier vórbi un ſtunn ſtill, as he mi in'n Gaarn ſeeg

ik wóg Wutteln . "

„Heſt em doch rin nödigt ? "
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„ Den oln Kerl — woto ?"

„ Hett he ni Hus un Gaarn beſehn ? "

„Dat hett he gewiß, de lůtten Knipogen ſtat jo nie ſtill un ſeht

allens. He war denn ok glik wies, dat de leden achter an't Hus

al en betin olmig ward ; awer binn is he ni weſt. Worům fragſt

du ?

-

„He hett en Koper to de Kat.“

„Is 't mæglich ? Heſt em doch een an de Ohrn gębn?“ roppt

Unna iwrig.

„ Wenn he mi en Handvoll Geld beeden deit? Sowat levt nich ,

Anna !"

„ům Gott, Hinnerk, du wullt doch ni .

„Ik reh , du morachſt di hier af mit den groten Gaarn un de

Koppel — du ſcha'ſt dat lichter hebbn", ſeggt Hinnerk in ſin ge

ruhige Art. „Verkop ik de Kat, ſo hebbt wi en lått Kaptal, wi

treckt na Stadt, du krigſt en lått nette Wahnung an de Strat,

blanke Möbel, en Ræk mit en niemodſchen Fürherd, ik ga op de

Fabrik un kam all Abend ... Man ſtill, man ſtill, lått Anna!"

begóſcht he gau, as he ſůht, dat dat Geſicht ümmer långer ward

un de blanken Tran' er lank de Backen lopt. „Ik warr doch ni

min Ollernhus verſchachern, dat weetſt du jo !"

„Wo kannſt du mi ſon Schreck maken ?" klagt ſe un wiſcht de

Ogen. „Is doch en oln häßlichen Kerl !"

„ Wokeen ?"

„ De Makler ! Niç is em heilig, wenn he wat darbi riten kann ,

de ol Judenſeel! "

Hinnerk lacht. ,, Jochen makt dat as du, lútt Muſchen . Wenn

du en ſchöne Sünndagsſupp hebbn wullt, hackſt du din beſten

Hahn den Kopp af.“

,,Dat is wat anners, de Hahn is min — he ſchuult úmmer na

anner Lúð ern betin Kram. Dat Hus krigt he all min Dag' nich,

he mag fik op'n Kopp ſtelln ! Lat em man mal wedder kam , as

en Pracher jag ik em von de Dær ! Nę, Hinnerk, de Kat verkopen !

Hier wahnt wie ſo ſchön ! Ik tuſch jo mit unſen Grafen nich !"

,, Deern , wat du ſeggſt! "

,,Nę, un denn nu gar in de Stadt ! An de kahle, nakte Steen
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ſtrat, in en lütt dumpi Kabúff von Stuv oder in en Kellerwahnung,

wo man dat ganze Jahr keen Sünnſtrahl to fehn krigt! Uns arm

Jung, wenn de dar opwaſſen ſchull! Un du in de Fabrik, Hinnerk,

du leeme Gott ! Schu'ſt ſehn , denn war di de Ruller bald to wid

un de Búp di lodderig ům de Been ſlan – nu büſt du doch en

Kerl, de von Natur wat ům un an hett! “ ſeggt Anna un ſúht em

mal glücklich an.

„ Moder, Moder, hólp mi ! hólp mi !" ſtæhnt datutde Kamerdær,

de anlæhnt is .

De Moder ſpringt gau tohóch un lůcht in de Kamer Hans

ſloppt wedder ganz geruhig, hett ſik awer æwerher blot ſpattelt.

Se deckt em to un makt denn dat Finſter apen.

„ Hett ſach drómt“ , ſeggt ſe, as ſe wedder rin kommt. „Wat

man doch mit ſon lütten Gaſt to ſtúrn un to hóden hett! Ehr

gůſtern krop he dar nerrn an den Bek rům, un denk di : op'n mal

hór ik dar wat palſchen un plumpern, un as if hinkam , wählt de

Jung in't Water. Ik ſprung glik na un fiſch em rut, wi weern

beid natt as 'n katt. "

„Do gev’t wol en Jackvoll ?“

„ Nę, Hinnerk, dat harr ik nich æwer 't Hart bringn kunnt, he

harr Angſt nog utſtan. Ik dank unſen Herrgott, dat ik min Jung

lebennig in'n Arm harr. — Siſo, de Kuller is klar !“ ſeggt ſe un

packt Nadel un Scheer wedder in den Neihkorf. „ Schüllt wi nu

noch mal na'n Gaarn gan ? Buten is ' t binah daghell — Denn-

kann ſik de Rok ok noch en betin vertrecken, de Stuv is ganz blau.

Du warrſt di wunnern ; dat wokert un grönt un blåht allns ganz

prachtig, tokkum Sünndag kann ik di ſach al en paar nie Kan

tüffel kaken . “

„ Du makſt mi jo ganz nieſchirig !" ſeggt Hinnerk un ſmuſtert.

De beiden driſelt nu langſam dór den Gaarn , un Anna hett

vel to vertelln un to důden.

De Luft is luwarm un voll fåten Ruch von Bohnenbldt, op

Blom un Blatt leggt fik lieſen de blanke Dau, un nerrn liggt Au

un Wiſch in en witten Dak, dat lett, as dröm dar achter de Ellern

un Wicheln en ſtillen See. Bom un Buſch rögt keen Blatt un ſtat

dar, as wenn ſe horkt; baben an't Nedder ſingt de Nachtigal en
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Leed, woför keen Spraf op Eern en Wort finn kann, un wid her

ut de Wiſchen klingt de Abendgeſang von de Poggen.

„ Dat mußt du noch mal ſeggn , Hinnerk : du verkoffſt de Kat

doch nich !"

„ Denk ni daran , Anna — ſchall de Jung hebbn .“

Damit gat ſe in de Dær un ſlut af. Na en paar Minuten liggt

de lått Kat ſtill un düſter dar, dat licht is ut un de móden Ogen

hebbt ſik todan.

Awer de Maan tægert noch op ſin ſtillen Gang un ſchuult noch

lang mit en fründlich Geſicht na dat glückliche Hus merrn in de

ſchöne dromerige Sommerwelt.
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Min Frúnd Klas Hinnerk is en goden un en firen Kerl, awer

he hett en Schaden ; he drömt bi helligen Dag un weet beter in

Amerika un an den Nordpol beſcheed as in ſin egen Fick.

Is hedarmal op Reiſen in de Gegend bi Brofſtedt un will abends

mit de Iſerbahn na Hus föhrn ; he weer domals ſo en Jahrer

ſæbentein old un noch ni wið in de Welt rům kam, awer dat wüß

he al, dat to't Reiſen Geld hört. He læhnt ſik alſo gegen en Wall,

krigt ſin lütten Büdel von Mullwarpsfell ut de Taſch, ſchůtt

dat Geld in de linke Hand un tellt dat wedder in den Büdel rin

– dlben un en halben Schüllng! Dar ſůnd dre Süſſelng æwer.

Wat deiſt du, denkt he : koffſt du di en Seidel bairiſch Beer oder

nimmſt du en Botterbrod mit Kees ? De Magen harr in düſſe

Sak dat Wort, un de weer för en Botterbrod mit Kees.

He geit alſo in en eenfach Weertshus rin ; dat Botterbrod ward

brócht, un Klas Hinnerk fragt, wat dat koſten deit. „Een Schållng !"

reggt de Weert. Såh, denkt'he, denn behollſt du den Süſſelng noch

ſcha'ſt mal riv leben un di får en Süſſelng Beer kopen.

Dat deit he denn , un de Weert, de grad nir to don hett, klænt

mit em æwer důt un dat, un wildeß lett he fik ſin Botterbrod un

Beer god ſmecken .

As de Tid dar is, geit he na de Statſchon . Dar weern noch ni

vel låd, un he weer de eerſt an de Kaß.

„En Billet na Ilenbeck !"

,, Sft keine Station !" reep de ol Mann ut ſin lütt Kabbůs.

Ik Dæsbartel! dach Klas Hinnerk ; ſcha'ſt dat wedder god maken

un em of mit Hochdütſch vor de Boſt ſpringn - kannſt dat jo !

,,Sie haben recht! " ſå he, ich meine ein Billet nach Wriſt .“

,,Welche Klaſſe ? ''

Klaß ? Schok ſchwere Not, wat wuß he ... „ Erſte Klaſſe !"

flog em dat ut'n Mund. He kunn ſik doch ni blameern vor den

Mann un ſik verraden, dat he nir von Klaſſen wüß !

De ol Mann keek em mal von de Sit an. Zwei Mark !" ſå

he un lang na en Schapp rin .
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„Ne, ne !" reep Klas Hinnerk mit en kręvroden Kopp, „de

ſchall’t ni wen, de is mi to důr !" He ſprok op'n mal wedder platt

dütſch .

„ Nun, welche denn dritte Klaſſe ? "

,, Ia !"

„ Zehn Schilling !"

Gottlov ! dach he,datheſt drapen, Vader ſå datjo : tein Schållng.

He harr ſin Geld al in'e Hand, telln weer dåtmal ni nódig ;

awer de ol Mann an de Kaß dach anners : he tell dat na un ſchov

em en Geldſtück wedder to : „ Das iſt ein Sechsling !" ſå he.

Nu ſla den Deubel dod ! wat is dat ? De ol Süſſelng danz em

vor de Ogen un allns dreih fik mit em rům , as wenn he een miť'n

Hamer vår'n kopp kręgen harr. He greep in de Taſch un hal ſin

Geldbůdel rut, bahr dar mit'n Finger in rům, kneep un ſchůtt em

un kehr em toleß mit en bewrige Hand ům as en Strümp -

niç, keen Penn darin , rein lerrig !

De Mann grien un keek em æwer de Brill grot an. Dat dur

man en ganz lütten Ogenblick, awer Klas Hinnerk keem ſik wil.

deß vór, as wenn he op'n hellen Middag in de pralle Súnn bar

fot op kridewitten Sand ſtan de : he kunn nich ut de Ogen ſehn,

dat ſangel em ünner de Fót, un de Haar kropen em op'n Kopp.

,,Sånd Se von hier ? " frog em de Mann op plattdütſch.

He grúns mal, um wedder en lock dör'n Hals to krigen. „Nę!"

ſå he.

„Hebbt Se denn von Wriſt noch wid to gan ?"

„Een Stunn !“

,, Na, denn verbiſtern Se man nich , dat ward důſter hůt abend

hier!"

„Danke!" ſå Klas Hinnerk lies, nehm gau dat Billet an ſik

un gung - ſin Been weern ſo ſtiev as twe Pahin . He harr en

Süſſelng ſchenkt kregen an'e Kaß — wenn dat ſin Vader wüß !

„ Heda! hier !" reep de ol Mann , ,,Se hebbt Ern Geldbůdel

vergeten ! "

Büſt du denn ganz in de Blas verbiſtert! dach he un wünſch ,

de verdreihte Bůdel leeg fóftig Fot ünner de Eer; awer dat holp

nich , he můß wedder hin un em haln. De Mann ſeeg em an as
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de Jung den Ap op'n Nudelkaſten oder en Kalv mit fief Been ,

he můch em wol för en ganz ſelten Kreatur holn .

„ Dar kommt de Tog- nu ſehn Se man to, dat Se mitkamt! "

ſå he.

Klas Hinnerk ſchot in en Kupee rin, dat em anwieſt war, as

en Hek in de Scheern . Oha ! dat weer æwerſtan !

,,Go'n Dag, min Sæhn !"

He keek ſik ům - dar feet achter em de ol Behrnd Harder.

Wat wullt du denn in Brokſtedt ?"

„ Ik hev wat för min Vader beſtellt. “

„ So, woſaken båſt denn herkam ?“

„ Ik bún gan.“

„Dat weer wat ganz von Glenbeck her ? "

„ Nę, dar bûn ik mit Gelegenheit herföhrt.“

De ol Mann lach em godmódig an. „ Jawol, min Sæhn, nu

verſta ik ! Na, de paar Schritt von Brokſtedt na de Statſchon

kunnſt du ſach gan, en Wagen harrſt hier ok nich opdrieben

Funnt.

Klas Hinnerk beet ſik mal op de lipp - - he weer vondag ' jowol

ni klok !

„Billette, meine Herren !"

De Lüd wieſen er Billet. Klas Hinnerk lang of in de Weſten

taſch — dar weer ' t nich ; in en anner denn – ok nich ! He ſprung- t

op un grabbel nu alle Taſchen dør, de he an'n liv harr dat

Billet weer verlarn, ſogar de Geldbúdel weer weg !

,,Stickt dat ok in't ủnnerfoder - vellich is de Taſch twei“ , ſå„

ol Behrnd.

Nę, de Taſchen weern all heel. Klas Hinnerk weer tomot, as

ſchull he fik beſwiem '.

„ Heſt doch ni vergeten , een to kopen ?" ſå Behrnd ; „wovel heſt

betalt ? "

„Tein Schållng" , ſå he un ſchuul den Oln mal unſęker an.

,, Dat ſtimmt. Wonem heſt dat hinſtęken ?"

,, Ik weet ni genau .

„Dat kommt von de Böker, min Jung, du ſtudeerſt to vel —

na, dat finnt fik wol noch ."
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„Wonem wüllt Se hin ?“ frog de Schaffner.

,,Na Wriſt . "

De Schaffner gung wider, weer awer glik wedder dar, as de

Log anholn dę ; he wink un bróch em na den Inſpekter ſin Kantor.

„ Hier warten !“ ſå he un gung. Klas Hinnerk weer ganz ſnakſch

tomot ; he weer trurig, dull un argerlich, darbi de Ropp ſo dum

merig un dæſig — ſchull dat Glas Beer för'n Süſſelng ....

Na, ſittſt hier in't Kaſchott ?“ grien ol Behrnd, de em nakeem.

Klas Hinnerk antwort nich, em keem ' de Tran' in de Ogen.

,,Nu nu, min Sæhn, man ni bang, de Ohrn rit ſe uns noch ni .

von’n Kopp ! — He hett ſin Billet verlarn “ , ſå de Ol to den In

ſpekter, de rin tråden dę, „kann he dat ni nabetaln ?"

„ Nein, er zahlt für die ganze Bahn, alſo zwei Taler. "

„ Dat ward en důr Taß Tee !" reep de ol Behrnd, „ kann't nich

en betin billiger ..."

„ Hier is dat Billet!" reer Klas Hinnerk un ſprung in'e Hoch .

„ Jung, wo heſt dat funn ?“

,, Ik hev dat in't Taſchendok inwickelt hatt ſůh, dar is min

Budel of !"

„Wraftig !" lach ol Behrnd ; „awer he ſeggt garnię, wenn he

an de Eer fallt. Komm, min Sæhn, op den Schreck wüllt wi uns

en lütten Bittern nehm ſowat makt flau ! “ Se gung' na de

Weertsſtuv rin un drunken en Bittern .

,,Een Deel mutt ik di doch noch ſeggn “ , ſå de Ol, as ſe únner

wegens weern . „ Achtern Ahm mag en Drömbůdel jo ganz god wen ,

awer wenn du op Reiſen geiſt, denn mußt du em in en droge Ed

an'n Nagel hangn un to Hus laten, ſúnſt verbiſterſt du in din

egen Taſch . In de Böker ſtat gewiß ſchöne Saken, awer wenn du

glovſt, dat du mit er Weisheit dór de Welt kam kannſt, ſo kommt

mi dat vor, as wenn en Mann, de den Weg na Viertbeck ni

weet, den Wiespahl op de Nacť nimmt un nu los toffelt; ik ſegg

di, he kommt mit ſin Wiespahl nich æwer'n Hungerkamp, un de

Jungs kamt achter em her as de Krein achter de Kattuhl. Mark

di dat, lütt Jung, du kannſt dat bruken !"

„ Dat heb ik dan “ , ſå Klas Hinnerk vór enige Dag, as he mi

důſſe Geſchicht vertelln de, „awer dat is man ni ſo licht to . Mi
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geit dat mit min Drombůbel as mit min Leckel. Wenn ik abends

na min Klub ga, denn ſegg ik to min Fru : ,, Irina, ſparr den

Hund in !" Denn kommt Kule in de Kinnerſtuv, un ik ſliek na de

Dåniſche Strat. Knapp bún ik dar, denn kommt of min gode Kule

un ſchuult mi an , as wenn he reggn will : deiſt mi doch nic, ik

kann nich ahn di lęben. Denn is de Slůngel op keen Art wedder

los to warrn . Min goden Frünn júnd dar argerlich op un gnurrt

mi wat vor, awer wat ſchall ik darbi don ? Leßhin ſå ik : Lúd,

makt mi den Hund to en Ehrenmitglied, denn hett he jo en Recht

to kam ! Do ſchu'ſt mal de Geſichter fehn hebbn. As wenn ſe mi

opfreten wulln ! Un denn dat Schimpen ! Ik mark nu, dat ik en

dumm Stück makt un richtig min Drömbůdel mal wedder mit

brócht harr. Nę, nę, dat is ni ſo licht to ! Min Drombůdel kann

nich ahn mi lęben un ik nich ahn em, wi fúnd toſamwuſſen.

Awer lehrt hev ik doch wat an den Unglücksdag; ik tell min Geld

ůmmer twemal, ehr ik en Botterbrod mit Kees kop un för'n

Süſſelng Beer.“

He grien un keek mi mal mit ſin fründlichen Kinnerogen an,

as wenn he ſeggn wull : bůn ik nich en groten Slaukopp ?

Jawol, Klas Hinnerk ! Du mußt man blot af un an en lütten

Bittern nehm !
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Grotvader ſin Potthot





De Ilenbecker harrn ſik, as de ol Perſepter mit Dod afgan weer,

en paar Winter hindór mit Hans Rug beholpen. Dat weer en

Nomade', as he fülben ſå, halv Scholmeiſter, halv Vagabund,

de in'n Winter enerwęgens ủnnerkrop, úm ſik en paar Daler to

verdeen ; ſodra awer de eerſten Swolken keem ' , hal he ſin Go'ns

dagſtock ut'n Eck un ſeil in de wide Welt, um dat Handmark to

groten . Dat funn op de Dur ni gan ; Hans Rug kunn wol

god vertelln von Knick und Tun, wo he achter lęgen, un von

Swinsbraden, wo he iwrig vor ſeten harr, awer em weer von dat,

wat en goden Scholmeiſter in'n Kopp hebbn mutt, op ſin Reiſen

gorto vel æwer Stür gan.

Se harrn denn ok dat Glück, för flenbeck en jungen Mann to

finn, de den Scholdeenſt æwernehm . He harr eben dat Seminar

achter ſik un nom ſik Klas Kruskopp, weer of wůrklich een, denn

ſin flaßgelen Haar ringeln ſik ům ſin ſmuck Geſicht, dat dat en

Luſt weer antoſehn. Kort vor Oſtern war he von den Paſter fierlich

inſett. Dat ſeeg bi em noch wat lerrig ut, ſin Utſtůr weer en betin

power, en Fru harr he noch ni. Awer he bróch enige Saken mit,

de harr in Flenbeck noch nůms ſehn ; dar ſtunn in de Scholſtuv

en Schapp voll von Vagelföt, Knaken , utſtoppte Tiern, Slangen

hůtt, Steen un ſon Snurrkram , ok weer dar en markwürdig Ding

mit en grote Glasſchiev, dat dreiht warrn kunn.

As de Paſter un de nie Perſepter mit er Reden to Enn un de

Kinner wedder na Hus gan weern , bleeben de Burn noch vor dat

Schapp ſtan un tobroken fik den Kopp æwer dat Geſtell mit de

Glasſchiev .

Ganz gewiß ,datis en niemodſchen Sliepſteen !" ſå ReimerSóth.

„ Ach Dorheit !“ reep de Burvagt ; „dar makt he Muſik mit as

Grawehl mit ſin Nudelkaſten — is ' t ni ſo, Scholmeiſter ?“ frog"

he Kruskopp, de eben rantråden de.

„Dat juſt ni — paſſen Se mal op !" He kreeg dat Ding ut't

Schapp rut un fung an to dreihn. „Nu holn Se mal {rn Finger

gegen den gelen Knop, mæt dar awer nich ankam . “
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„Dat bitt doch ni ?"

,,Ach wat ſchull ' t wol !"

De Burn ſtunn' mit en langen Hals un keeken to . Op'n mal

ſprung dar en lůtten Funken ut den Knop rut un an den Finger,

un dat gev en Ton, as wenn man en dünnen Swefelſticken dår:

bręken deit. De Burvagt trock gau de Hand t'růgg un lach. „Dat

is jo en dæſige Dreihbaß, Kruskopp — wat dot Se darmit !"

„Dat is min Blißmaſchin ! “ ſå he luſtig.

„Na denn man to ! Wenn Se en Bliß maken kænt, denn kænt

Se ok wol Ręgen un god Węder maken.“

„ Verſteit ſik, Burvagt! Hebbt Se ni markt, dat ik to min ůmtog

dat ſchönſte Węder harr ?"

,,Se fund jo en verdeubelten Kerl ! Denn will ik mi man glik

to de Ahrn ſchon Weder beſtelln ! "

„ God, Hans Rav, dat ſchållt Se hebbn !"

Mit Lachen gung' de Burn weg.

Een weer dartwiſchen , de harr nich mitlacht, un dat weer de

neegſt Nawer, Klas Mollt. As de ut de Dær gung, keek he fik noch

mal ſcharp ům na Kruskopp un mummel wat in'n Bart. De jung

Mann acht dar ni wider op — he weer en luſtig Blod, dar weer

en betin Węl, awer keen Arg in, ſo verſtunn he noch ni, in en

Geſicht to leſen , wat darachter ſtickt.

De Schol nehm ern Anfang ; Kruskopp gung mit Luſt an de

Arbeit, un bald marken de Ilenbecker, dat he en flitigen un firen

Kerl weer.

*

Wat weer't en geſęgent Jahr ! Son Heu un Korn harrn de

öllſten Burn noch nich in de Feldmark ſehn . Un dat Ahrnweder

weer ſo ſchön, dat allens knakendróg op'n Bæhn keem. Blot lat

in'n Harvſt bi dat Kantüffel-Opkrigen wull de Regen garnich

opholn , un dat weer ſo kold, dat de låd fik ni bargen kunn' bi de

Arbeit, awer dat weer ni ſlimm, ſe harrn jo er Schipp op'n Drogen.

De Scholmeiſter beſóch hier un dar in Dórp, nich blot bi de

Burn , ok bi de lůtten lůd ; ſo war he bekannt un beleevt, he weer

ni mehr fremd un war mittellt. An meiſten awer feet he bi fin
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Nawer Mollt, nich wil de ſo neeg bi em wahn dę, denn he føhl

fik noch in de Jahrn, wo een dat op'n Schritt mehr nich an

kommt ; ok nich, wil he de klokſte weer, denn Mollt ſin Kopp hör

to de dickſten in't Dorp, un de ol Mann weer ſo æwerglovſch, dat

he keen Katt op'n Bæhn ſehn kunn, ahn er får en ol Her to holn .

Nę, dat weer ni god antonehm , dat he grad in düſſen Mann en

Narrn freten harr. Awer Mollt harr en Dochter, Emma, un wenn

Kruskopp de in't Og harr, ſo weer dat to begripen , denn dat weer

ni blot en ſmucke Deern , ſe harr ok noch wat in de Melk to króm'

un wůß in Kæk un Kamer beſcheed, ſe heel al en paar Jahr Hus

bi çrn Vader, wil de Moder ſtorben weer. De oln un jungen

Wiwer harrn em ſach en anner Fru todacht, awer de Scholmeiſter

kehr ſik nich an dat Tuſcheln un Sauſtern , wüß wol knapp wat

davon ; he ſchot hin un her as en Hek an de Angel, un ſin jung

Hart weer ganz buk von Angſt un Hæpen un Freud un Wehdag' .

Darto mak em de ol Mollt noch vel Verdreetlichkeiten. He harr en

Bok mit allerlei Mitteln gegen Krankheiten an Minſch un Veh un

gegen Heren un er bdſen Zauberkünft ; dat weer ſin Morgen- un

Abendſegenbok, dat wüß he von butenkopp un drog dat darto in

ſin Kullertaſch bi ſik. Wo he nu den Scholmeiſter drapen de, qual

he em mit ſin dwatſchen Höhnergloben un keem em ůmmer wedder

mit de Frag, wat he mit ſin Vagelfdt, Anaken un drógen Kråder

maken dę, un Kruskopp much ſeggn un don, wat he wull, he

kunn den Oln nich bibringn, dat de Saken blot för den ønnerricht

weern . He leet den Scholmeiſter ůmmer wedder vertelln, woſaken

un wodennig, un wenn de klar un rein mód weer von't Snacken,

denn ſeeg he em heel plietſch an, kneep een Og to un fá : ,,Se

fúnd en Slaumichel, un dochen ſtat Se fik in Wegen . Wenn Se

mi ſeggt, wat darachter ſtickt, denn will ik Çr ok to Willn wen

verſtat Se mi ?"

Mennicheen weer darbi balſtürig warn un harr den Oln aflopen

laten, awer en Minſch, de verleevt is, hett en Geduld, de tager is as

Swinsledder ; ſo gung he denn úmmer wedder hin un fung ſin ler

von vorn an. Dat weer en narrſch Spillwark , un he keem ſik

ſülben vár as en hungrigen Jung, de vór dat ſlaten Brodſchapp

ſteit : de Slætel ſtickt darop, Brod un Botter un Kees růkt heel

249



lecker und prächtig, awer dat Slott is verdreiht, un ſo vel he ok

wrickelt un bahrt un tuckſt, de Dær blivt to.

-

Mal abends 't weer ſo ům Martini ut, de eerſte Snee leeg

as en witt Diſchlaken op de Wiſchen un as en Dunenkapp op de

grånen Dannbom — do kommt dar de Lúttknecht von Mollt in

de Scholkat rinſtórrt un ſeggt: he ſchull doch gau mal hinkam,

de junge Stark, de eerſt op't Ikhoer Offenmark köfft weer, tier

fik in'n Stall, as wenn de Deubel er riden de, ſlog achterut un

bólk un ſnov op en gręſige Art.

,,Denn ga doch na Vader Andrees, ik bún keen Vehdokter !" ſå

Kruskopp. — „Nę, ik ſchull hierher gan“, meen de Knecht. Denn

holp dat ni , he trock Steweln an un gung mit.

As he op de grot Del keem, ſtunn dar achter en luchterpahl

mit den Trankrúfel de un keek denn mal na'n Stall un denn

wedder in ſin Bok. Kaſſen, ſin eenzig Sæhn un en Minſch von

fiefs bett foßuntwintig Jahr, leeg op'e Knee vor den Rohſtall, harr

ſin een Fot gegen den leden ſett un trock mit den Strick, den he

ům dat Stallróbbelſch wunn' harr, den Kopp von dat arme Veh

an't harde Holt. DeKoh kunn ſik nich rippen un régen , ſe ſnov un

ſtæhn und verbreih de Ogen in'n Kopp, eener kunn wol bang warrn .

Kruskopp weer en Burſæhn un biKoh unPer grot warn . ,,lat doch

dat arme Beeſt los, Kaſſen !" ſå he, „de Reep ſnitt er jo in't Fleeſch ."

„Hol faſt, Kaſſen , hol faſt !" reep de Dl, der Satanas hat

euer begehret ..."

„ Ach wat, dumm Tůch !" ſchull de Scholmeiſter un ſtått Kaſſen

biſit. He nehm den Reep, de in en Sner de Stark ům de Hörn

leggt weer, un los em. „Is dat en Art, Kaſſen , en Koh antobinn ?

Spelſt al ſo lang Bur un weetſt noch ni, dat man en Knutten vår

de Sling maken mutt ? So tredt de Reep ſik jo faſt to un ſnort

dat arm Lier rein ům Sinn un Verſtand ! Såh, nu ſteit ſe as 'n

lamm ! De Stark is week in de Hörn, dat is de ganze Krankheit.

Bring mal en Ammer mit Water, Kaſſen , dat ſe ſik wedder ver

haln kann ! So — nu fik, wat ſe drinkt ! Arm Lier !" He ſtrakel,

2
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nę

er mal æwer'n Kopp, denn ſlog he en Knutten in den Reep un

bunn er wedder an't Stallróbbelſch.

De ol Mollt ſeeg lurig to un nůck en paarmal mitn Kopp, ſå

awer nir.

Baben an de Dęl ſtunn Emma, mit en Beſſen in'e Hand ; er

Boſt gung op un dal, as wenn ſe eben en Galopp danzt harr, un

de groten blauen Ogen leeten den jungn Mann garni los .

„Mak Licht in'e Döns !“ reep de Vader er to. „Ram' Se rin,

Scholmeiſter, wi wüllt en Pip Lobak ſmåken .“

Dat weer Kruskopp ganz recht. He gev Emma de Hand un

frog, ob ſe of bang warn weer bi důſlen Larm .

,,Se harrn egentlich Bur warrn ſchullt “, ſå ſe mit en deepe

Stimm un war darbi æmperher rot utſehn.

„Worům dat ? Wil ik en ſlechten Scholmeiſter bún ?"

„Ne, ne, ik meen ..."

„Du kannſt em dat naher vertelln , Emma, nu ga na Ræk un

lat uns alleen, ik hev wat mit Kruskopp to beſpreken .“

Emma ſeeg fik mal halv na den Oln ům un gung rut.

„ Kaſſen, komm rin !“ reep Mollt na buten. Kaſſen keem mit

en ſwaren Schritt un frog, wat he ſchull.

„Du ſtellſt di hier an de Dær un lettſt keen Minſch rut un rin ,

verſteiſt du ?"

Kaſſen wüß beſcheed un ſtell ſik an de Dær ; he ſeeg den Schol

meiſter, de ogenſchienlich ni wůß, wat dat bedåden ſchull, mit en

Paar Kattenogen driſt an, as wenn he ſeggn wull ; nu róg di

mal von'n Placken , denn ſcha'ſt wat beleben !

„ Schall mi dat gelln ?" frog Kruskopp.

„Wokeen ſúnſt ? Ik warr mi doch ni ſülben inſparen ? “ lach

de 01.

„Wat in alle Welt ſchall dat bedůden, Mollt ? Wenn de Meenung

is, dat ik nich ut de Dær ſchall, denn ga ik ut't Finſter !" ſå he halv

in Spaß.

„Hev ik mi dacht; darům hev ik den Knecht de Luken vörſetten

laten.“

Den Scholmeiſter war ſnakſch tomot. „Denn bún ik jo as en

Kater in'n Sack !" ſå he un grien ſon betjn widlöftig. He ſmeet ſik
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op'n Stohl un frog : ,,Na Mollt, wat wüllt Se denn nu mit mi

opſtelln ? Dat ſchall mi mal verlangn !"

„ Garnir, Scholmeiſter, hörn Se mi mal gedullig an. Ik hev

dat domals al ſehn, as Se inſett warn, dat Se mehr kennt as in

min Bok ſteit. Vondag' hev ik den Bewies. Knapp harrn Se man

de Koh anfat, weer ſe tamm un ſinnig von min Mitteln wull

nir verſlan .“

„ Awer Mollt ..."

„ Still, ik weet, wat Se ſeggn wüllt; ik hev ſo mennich Koh an

bunn mit en Reep ahn Knutten , un dar is niç paſſeert ..."

„Awer enige Koh ...

„Sünd week in de Hörn, wüllt Se ſeggn . Dat is luter Fiſelfaſel.

Se wüllt dar man ni mit rut, wat Se weten dot. Ne nę, jung

Mann, de mi wat wies maken will, mutt en betin dróger achter

de Ohrn wen as Se ſúnd! Alſo wull if man fragen : wüllt Se

mi dat aflehrn, wat Se wet oder nich ?"

,,Mein Gott, Mollt ...

,,Wenn Se mi nich unklok maken wüllt, denn laten Se Ern

lægenkram utt Spill ! Se hebbt mi Çr Blißmaſchin wieſt, un

dat gode Weder, wat Se den Burvagt toſeggt hebbt, is richtig

fam. Nu wüllt Se en oln Mann doch ni wiesmaken, dat Se

ſowat nich verſtat!"

Wat en Spillwark ! De jung Mann můß dat belębn, dat em

ſin Spaß to en Strick dreiht war, an den he nu danzen ſchull as

en Bar an'e Kęd ! ,,Dat weer jo luter Narrnkram , Mollt!" reep he

verdreetlich .

„ Scholmeiſter !" De Ol ſeeg em an as en Kędenhund un drau

mit de doppelte Fuſt. „Ik hev Se lang darům będen , nu will ik't

endlich mal weten !" ſett he ruhiger hinto .

,,Un wenn ik nix ſegg ?" frog Kruskopp, den dat Blot in de

Steern ſchot.

„ So holt Se den Bart ! Awer Se kamt dar nich von'n Stohl,

un wenn wi of de ganze Nacht ſitten ſchållt. “

Dat weer to vel ! He wull ſik doch nich as en dumm Jung be

handeln laten , leewer wull he ...

„ Hinnerk! Hinnerk ! o hal mi mal en Ammer Water ut'n
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Soth !" DatweerEmma, dat weer er deepe Stimm , de em ůmmer

klung as Geſang. He ſett ſik wedder dal, as wenn be fik beſunn

harr. De 91 grien un nůck darto, as wenn he ſeggn wull : du bůſt

god anbunn, lůtt Jung, du ſcha'ſt wol prull holn .

,,Nu ja“ , ſå Kruskopp na en Wil, denn kam'n Se mit mi na

min Hus.“

De Ni lach em an ſo holl un ſunnerbar, dat em de kolen Gręſen

æwern Puckel trocken . ,,Nę, min gode Frůnd, Fir is keen Narr !

Ik heb nu mal den Kater bi'n Steert un lat ni los . Hier in't Hus

hebbt Se eben &r Kunſtſtůck makt, hier ſchållt Se mi ok wieſen ,

woſaken Se dat anfangt ! Nu man rut darmit !"

De Loſtand weer würklich garni nett, un de jung Mann harr

Urſak, fik to beſinn, wat he opſtelln wull. He harr al nog darvon

lęſt un hört, dat æwerglovſche Lúd nich blot appeldwatſche Infåll

hebbt, dat ſe toleß ganz unklok un verrückt ward un denn heel

gefährlich ſünd . De Klock fung an to rætern un to raſſeln, denn

ſlog ſe negen , langſam , tægerig, as war er dat Gan un Slan al

wat ſur. Morgen frdh Klock acht geit de Schol an, denn mæt ſe

di gan laten — dat ſünd olben Stunn ! dach Kruskopp. He ſchuul

mal na de Dær — dar ſtunn Kaſſen as en Schildwach un harr

fin groten Füſt op'n Puckel leggt ; be reeg mal ut't Finſter de

Luken weern richtig buten vorſett. Alle Löcker to, un he in en

Sellſchop von twe lúd, de keen Spaß verdregen un keen Eernſt

verſtan kunn. De 01 ſchov em ſtillſwigens den Tobackskaſten

hin . He nehm de nie Kalkpip, de darin leeg, ſtopp un ſteek er

an't Licht an ; denn ſmók he grote Wolken un ſpikeleer un ſunn ,

woſaken he von de dlben Stunn los fam funn . Keen lud in'e

Stuv, blot af un an ſnov Raſſen as en ſatte Koh, dat Stan war

em wol en betin ſur.

„Nimm di dar 'n Stohl hin, Kaſſen “ , ſå Mollt.

Kaſſen ſett en Stohl hin un ſik darop, nu weer 't ganz ſtill,

nę doch, de Perpendikel harr nu dat Wort. Kruskopp kunn de

Schiv blinkern un hin un her ſlan fehn — wat ſeggt ſon Ding ??

dach he. Denn fung he an, den Ton mit alle Bokſtaben in't Abc

toſam to ſetten : bick -back, cick-cack, dick-Dack, fick -fack, hick-hack ...

du bůſt jowol al mit narrſch warn , dat ſtickt w'raftig an ! dach
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he un ſtreek ſik mal æwern Kopp, du mußt jo an wat anners

denken ! — In de Ræk rog fik noch wat - dat weer Emma.

Wenn de wüß, wat er Vader hier mit di vörhett, denn war ſe

Anſtalt maken .... lick -lac , mick-mack .... ſå de ol Klock

he ſmeet den Gedanken wedder weg. Schull Anna, ſin Husholerſch,

nich op den Gedanken kam, mal na em to fragen ? Ach , de ſleep

wol al lang achter'n Ahm ; dat ol Minſch weer jo jeden Abend ſo

knakenmod, dat je er Geſtell knapp na't Bett ſlepen kunn.

Vellich keem en Nawer, ům noch en betin to klæn — Beſök ům

Klock negen ? Dorheit ! – So fáhl he as en Snick hierhin un

darhin , ob nich en lock to finn weer, wo he rutſlieken kunn, awer

ſin Gedanken ſtøtten allerwegens an , he můß de Horn ůmmer

wedder intreden .

Op'n mal leet Kaſſen wedder von ſik hörn : he fung luð an to

ſnorken. De ſtille warme Stuv harr 't em andan ; ſin Hann harr

he fohlt un den Kopp ſo deep dalbøgt, as wenn he de Nęs in de

Weſtentaſch ſteken wull.

„, Jung, wullt du mal de Ogen apen holn !“ De Ol ſtått em in

de korten Rippen . „Du wullt wol de Dagel wedder fleegen laten ! "

,, Den Vagel ?" frog Kaſſen un reet de Ogen wid apen, wonem

is de Vagel ?"

,,Båſt en Tweernbúdel !" reep de 01.

,,Na fo ! " ſå Kaſſen , as he den Scholmeiſter wies war ; denn

hijahn he mal un gnurr : ,,Dar kann man wol mod bi warrn !

Sitt hier to lurn as bi en ol Farkenſæg ! "

Düſſe Infall bróch Kruskopp op anner Gedanken. Weer 't nich

egentlich ſpaßig un lachaftig, dat he afſluts wat bichten ſchull,

wat he garni wůß ? Wokeen weer dat noch, de en Oſſen melken wull ?

Narrnkram ! dach he, du makſter en betin dumm Lůch vor, ſe wüllt

dat jo nich anners hebbn. Awer wat ? He ſunn en Ogenblick.

„ Mollt, hebbt Se nich en recht olen Hot ?" frog he.

„Ja woto ? "

„ Mi ward de Tið lang, ik will Se denn wat wieſen .“

„Na, dat is doch mal en vernünftig Wort ! "

„Ik kann awer nich dafór inſtan, dat de Verſók vonabend

glücken deit .“

-
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,, Is ok ni nådig, denn verſdkt wi dat morgen wedder – en

Rundhot oder en Potthot ?"

,,En hogen Potthot is an beſten . “

„ Dat paßt god hin ! Ik hev noch een von min ſeligen Grotvader,

de is mi en betin to eng, ſúnſt weer he al ſach verſleten . — Paß

du op de Dær !" reep he Kaſſen to , de in de Been kam weer.

De Ol ſlot de lad apen un hal dar en oln voſſigen, harden Hot

rut von de Art, de to allens brukt warrn kann : as Trummel,

Notammer, Spintsmaat un ſowat.

De Scholmeiſter bekeek em von alle Siten un frog : „Wo old

ſchull de Hot wol wen ? "

,,So an de Kant en hunnert Jahr ; min Grotvader hett em

kręgen, as he konfermeert war.“

„ Is de Potthot ſin hunnert Jahr old, Mollt, denn is he mit

Gold nich optowegen !"

,, Dat weer d ' Deubel ! – Jung, bliv bi de Dær !"

,,Mit ſon Hot Fænt Se en ſwarriken Mann warrn . “

„Wat ſeggſt darto ?“ ſå de Ol to Kaſſen, „ harrſt di dat dacht ?“

,,Nę!" reep Raſſen , un de Mund bleev apen ſtan, un he keek

den oln Hot an as en Hebenwunner.

„„Rennt Se de Pythia, Mollt ?"

„Wat för'n Ding ? "

,, De Pythia . "

„ Nę, hev ik in min leben ni von hört — du, Kaſſen ?"

,,Nę, ik ok ni !"

„ De Pythia weer en junge ſmude Fru Paſtern in Delphi, en

Dörp, ſon hunnertfóftig Mil Wegs von hier na't Süden. Důſle

Fru Paſtern war op en drebeenten Schoſterbock ſett un en bejtn

anrókert. Denn kunn ſe allens ſeggn, wat man er fragen dę. Von

wid un ſit keem ' de Lúd un frogen er , wat dat ům de un de Tid

før Weder gev, wo en Schak vergraben weer, ob dat kranke Swin

wedder ſund warrn kunn un ſon Fragen .“

„ Ganz úmſůnſt ?" frog Kaſſen.

„ Jung, hol de Snut, lat den Scholmeiſter vertelln !“

,,Se leet fik důchtig betaln un weer toleß ſo rik, dat ſe ern Bock

vergulden un fik en Hus bun leet mit en hogen Doorn .“
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„ Dat's jowol ni wahr !" reep Kaſſen un keem en Schritt neeger.

„ Ik will di dat Bok geern mal to leſen gębn, wo důt all in

ſteit. Awer wat hólpt uns dat ? De ſmucke Fru Paſtern is dod,

un de drebeente Bock is verbrennt, as dat Sloß mal anſtęken

war

..."

„ Vergeten S’ Fr Wort ni, Scholmeiſter ſchull man ſowat

nu garni mehr farig krigen kæn ? Son ol Bock is jo licht tohopen

ſlan, un Rok kann man jo maken, mehr as en Minſch verdregen

kann

,,Awer wo finnt ſik de Paſtorin, de fik darto hergivt, Mollt ? "

„ Dar ſitt de Knutten ! Awer ſchull ni de Fru von en Schol

meiſter dat of don kæn ? Wenn Se ton Biſpill ...."

,,Nę ng, Mollt, geit nich, en Fru Paſtern mutt ' t afſluts wen !

Min Fru war ik to ſowat ok dorchut nich hergebn !"

,,Na na, dat finnt ſie, wenn wi mal ſo wid júnd. Man wider ! "

„Ik wull man vertelln : dar lev vór en drehundert Jahr en

Mann in Lübeck, de mak dat utfinnig , dat en ganz ole Potthot

deſůlwigen Deenſten deit, as de Pythia un er drebeente Bock ...."

„ Kaſſen, wullt du mal rut kam ?“ Emma ſtunn in'e Dær.

„Wat is dar los ?" frog de Ol baſch.

„Dar is en Rott in'n Keller, un wi ſúnd all bang."

„Wenn ji de Nott tofręden lat, Emma, denn deit ſe ju niz

wi hebbt keen Tid !" reep de Ol verdreetlich. „ Kaſſen , mak de Dær

to !"

Kaſſen ſchov ſin Sweſter trügg un hak de Red æwer.

„Wat hebbt ji vór, Vader?" frog dat nochmal achter de Dær.

,,Geit di nir an, ſcher di na Kæk ! – Wider, Scholmeiſter,

man wider !"

Kruskopp můß fik eerſt en betin vermúnnern, Emma harr em

ut'n Ter brócht. Wat wull he egentlich don ? En oln Mann för'n

Narrn hebbn un em ganz wunnerlich maken ? Un noch darto Emma

ern Vader? Weer ' t nich en ſwar Unrecht?

„ Wenn Se ſik vellich beſinnt, Scholmeiſter, woſaken Se nu

noch Çr Geheemnis verſteken kænt, denn will it Se man war

ſchun! Halv hebbt Se mi dat verraden, nu man wider, oder Se

vertårnt mi !" reep de Ol.
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De junge Mann ſeeg wol in, he můß dar nu ſo hindór. „ Dor

heit, Mollt, wat ik ſeggt hev, dat heb ik ſeggt, wi wüllt dat mal

mit den Potthot verſéken . Awer as it ſegg: ik kann dar nich får

inſtan, ob dat hůtabend glückt. Lið un Stunn is nich immer

richtig utſöcht, un wenn de Hot nich ſin hundert Jahr hett, denn

verglippt dat, un wi mæt noch toben. Ģr Draun awer laten S'

na, fünſt ſprękt wi uns wedder op en anner Flach !“ ſå he un

ſtunn op. „ Schuben Se çrn Stohl mal dar hin, ſo! Nu ſetten

Se den Hot mal op !"

De 01 ſtålp em op'n Kopp un ſpel en heel ſunnerbare Figur.

,, Nu frag mi mal wat, Kaſſen !"

„ Å . ..h - wat is de Klock, Vader ?"

„ Búſt en oln Leepott !" reep de Ol un war ſo iwrig darbi, dat

em de Hot von'n Kopp full. ,,Wenn för di noch mal en Ogen

blick fommt, dat du di allns wünſchen dörfft, denn fallt di

wider nir in as en Pund Pępernæt! Wenn man weten will, wat

de Klock is, denn hört un ſúht man na de Klock, Dæskopp, dar

brukt man keen Potthot un feen Pythia to !" He ſett den Hot

wedder op .

„So geit dat noch ni, Mollt“ , ſå Kruskopp, „de Hot mutt

wider dal. Faten Se em bi’n Rand an, ſo , nu man to !"

De D1 reet un tur all, wat he kunn. ,, Is ' t nu wid nog ?" frog

he na en Wil.

,,lang ni, Mollt, de Hot mutt bet an de Ohrn un an de Ogen:

bran, man beter bi !"

Mollt arbei, dat he brun un blau war. „ Dat deit weh, awer

wat wyn mutt, dat mutt wen !" He reet, dat em de Arms lahm

warn . ,,Oha, dat is en ſur Stück Arbeit !" ſå he un lå de Hann

en Ogenblick op de Knee. „ Us Emma noch en lått Gær weer,

wull ſe mal en Poppenkopp in'n Buttel ſtęken , un as dat ni gan

wull, fung ſe an to ween. Ik můch ok wol huln , un wenn ik em

ſo wid hev, denn bún if ſeker ganz in'n Buttel — ik bún nu alik

dun un dummerig in'n Kopp."

„ ům ſo beter, Mollt, ſo wið můß ok eerſt de Pythia kam, wenn

ſe wat ſehn un weten wull — man ümmer to !""

Dat Spillwark gung wedder los. En Tidlang war nix reggt,
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awer de ol Mann ſtæhn , dat den Scholmeiſter hitt und kold darbi

war. „Mein Gott, geit dat noch ni bald vor ſik?" frog he.

„ lat uns opholn, Mollt, de Hot is to eng !"

„Fir is keen Narr ! " ſå he mit en ſware Tung. „ Wenn de Hot

man uthollt, ik bủn tag un ni bang." He tucks mit Kræpelskraft.

„ Holn Se op, Mollt !“ reep Kruskopp hiddelig, „ vellich is 't

all nog. Kiken Se mal dar in de dúſter Eck von den Ahm — kænt

Se wat ſehn ?“

De 01 dreih fik langſam un vorſichtig úm as en Bodmæl. He

ſeeg ut as en Spók ; de Hot ſeet deep in'e Nack, de grieſen Haar

weern em in't Geſicht ſchaben. - Kaſſen keem ůmmer neeger un

keek em an, as wenn he ſin egen Vader ni kenn un den Mann

æwerhaupt to'n eerſten mal ſeeg. Dat Bild weer heel lachaftig,

awer Kruskopp weer ganz ni na lachen tomot, em ſtunn' de

Angſtparln vör'n Kopp.

Op'n mal rich de Di ſik ſteil op un keek ſtiev in de Eck, de Ogen

warn úmmer groter, de Kopp bog fik úmmer wider voræwer.

„Súht He wat, Vader ?“ frog Kaſſen angſtig.

He antwort nich , nůck awer en paarmal mit'n Kopp, un ſin Aten

gung darbi ro drang un lud, as wenn em en Himpenſack Bok

weet'n op'e Boft liggn dę. Toleß ſå he mdhſam : „Bůſt du dat,

Grotvader, oder bůſt du't nich ? ja ? ja ?" He nůck wedder mit'n

Kopp. ,, Oh min ol Obbe !" Darbi hev he ſin beiden Arms, as

wenn he em ůmfaten wull. Denn verſoch he in'e Höch to kam,

awer dat verglipp, un op'n mal fung de Potthot an to wadeln .

,,Obbe, hdlp mi !“ darmit ſack he von'n Stohl un weer hard

an de Eer ſlan, wenn Kruskopp em nich opfung' harr.

Kaſſen ſtunn dar as lot ſin Fru vor Sodom. ,,Water her, gau

to !" reep Kruskopp un verſoch , den Hot aftoriten , awer dat

wull ni gan .

„ Wat hebbt Se mit min Vader opſtellt ?“ frog Emma, de in

fleegen Angſt mit Water und Hanndok anlopen keem.

„ Darvon naher, Emma ! Eerſt den Hot af mußt em ut'e

Nack trecken ſo !" De Hot weer af, awer de ol Mann weer ahn

Beſinnung, un ſin Kopp weer arg toricht, rot un twei un blodig.

Se lån em vorſichtig op ſin Wandbett, maken em Halsdok un
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Weſt los un beſprůtten ſin Geſicht mit Water. Dat dur lang, bet

he de Ogen opſlog un wedder to ſik ſülben keem.

„ Wat is dat, Vader, wat fehlt Em ?“ frog Emma .

De Ol wull in'e Hóch kam, ſack awer wedder trügg, lang na

ſin Kopp un ſtæhn.

„ Vader, Vader, wat is Em paſſeert ?" Emma fung an to ween'.

He weer ganz grön un gęl !" ſå de Di.

„ Wokeen ?

,,Min ol gode Obbe !"

„ Wat is dat? is Vader ....“ Emma ſeeg Kruskopp bleef un

angſtig an.

De ſchůtt mit'n Kopp. „ Mollt, wat meent Se ?“

„ Giy mi den Hot mal her, Kaſſen !“ De Hot war brócht. „ Gott

lov, de is noch heel !" He ſtrakel em un bóg em wedder torecht.

„De Hot is en Schaß, min Dochter, en heel groten Schaß ! " ſå

he fierlich. Du búſt klok un verſtånnig, Kaſſen is tuntig un

binnt de Kalwer bi'n Steert an : di gę ik den Hot in Verwahrn ,

du ſcha'ſt din Rinner un Kindskinner ....

„ Vader, wat ſchall ſon ..

,,Still, min Deern, un hör mi to Enn ! Weetſt du, wat mi

paſſeert is ? "

Se ſchüttkopp.

„Nu ja, denn ſwieg ! In düſſen Hot, de æwer hunnert Jahr old

is, hev ik Grotvader ſehn , min oln Obbe, de mi noch op'n Arm

dragen hett !"

„ Ach Vader!"

„Ik legg di, hier in'e Dons, in de Eck achtern Ahm, wo he

ůmmer plegg to ſitten. Deern , ſo tier di doch ni ſo ! Ik hev em

dúdlich ſehn in ſin grieſen Kuller, ſin rode Weſt un in düſſen

Potthot. He keek mi ganz lang un drang an , un as ik mit em

ſprok, nůck he mi to un róg den Mund, as wenn he wat reggn

wull, hårt hev ik nir. Awer he weer ganz grön un gęl !" ſå he

benaut un as wenn he mit fik ſülben ſnack; „ ſchulln de hilligen

Engeln in't Himmelrik ok ſo utſehn ? — Oh wo deit mi de Kopp

weh !" flag he op'n mal.

Emma ſchuul Kruskopp mal ſcharp von de Sit an , as wenn ſe

17*
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jeggn wull: dat heſt du doch nich op't Geweten ? Denn fung ſe an

to ween '.

„ Deern, wat fehlt di ? “ frog de Ol.

„ Mokeen hett em dat von den oln Hot ſeggt? All de Jahrn hett

he ſo růmlęgen, nu op'n mal ...

„ Dat hett uns Scholmeiſter mi ſeggt, Emma — wat denn? "

„ dat is håßlich ! So mit min oln Vader .... " ſe gung rut

un ween binah lud .

„ Wiwer ſůnd en dæſig Krut, min junge Fründ ; lat ęr, dat givt

fik. Go' Nacht, Scholmeiſter ! Nis för ungod, ik hev dat befte mit

Çr in'n Sinn ! Oh min Kopp ! Kaſſen treck mi ut ! Go' Nacht,

min junge Fründ !"

Kruskopp weer halv krank vor Opregung, Arger un Truer . He

gung ahn en Wort, awer tofällig ſmeet he en Og in de Ahmeck,

de nu ganz hell weer, wil dat Licht bi't Bett op en Stohl ſtunn ;

un wat ſeeg he ? En Wandſpegel an en Nagel, wo he garni hinhör.

„ Raſſen , fühſt du den Spegel dar in de Ed ?" frog he ; „wo

keen hett den dar hinhangt? "

„ Dat weet ik ni !" ſå Kaſſen mit en heel dumm Geſicht.

„ Mollt, Se hebbt nich Çrn Grotvader, Se hebbt ſik ſúlben ſehn .“

,,Scholmeiſter, wenn Kaſſen Se ni rutſmiten ſchall, denn gan

Se na Hus ! Den Spegel hebbt Se wol ęben ſülben hinhangt,

ům mi noch mal wat wies to maken. Wat ik ſehn hev, dat hev ik

ſehn , un dat lat ik mi nich afſtrieden ! Go'n Nacht !"

Kruskopp gung rut; op de Dęl un in de Ræk weer Emma

narms to finn, he reep lieſen çrn Nam , awer ſe antwort nich. So

můß he na Hus, ah nmit er alleen æwer de Sak ſpraken to hebbn.

De Nachtwächter wunner fik, dat bi jeden Rundgang dór't

Dörp bi den Scholmeiſter noch Licht brenn , un wenn he achter't

Finſter lurn de, denn hör he ſtandig en Schritt von de Dær na't

Finſter un wedder torůgg .

*

Acht Dag naher leep Stuten -Stina dör't Kaſpel mit de Niig

keit : Emma Mollt un de Scholmeiſter Kruskopp ſünd Brut und

Brüdigam. Un ſo weer dat. As Emma de ganze Sak ut Kaſſen
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rut fragt harr, ſeeg ſe den Scholmeiſter wedder mit anner Ogen

an ; ja ſe meet fik en Deel Schuld mit bi, denn ſe harr den Spegel

darhin hangt. Bit Reinmaken weer ſe wies warn , dat de Nagel,

woran de Spegel hung, al binah afroſt weer. Se nehm em af,

un damit he ni tweiſtött war, hung ſe em eerſtmal achtern Ahm,

vergeet awer, em dar wedder antobringn , wo he hinhor.

Mollt nehm den Scholmeiſter heel fründlich op, as he em um

ſin Dochter anſprok. „Ik hev er di al lang todacht, awer ik wull

di noch en betin kniepen , damit du mi eerſt wat von din Kúnſt

verraden deeſt, na de Hochtið ward de Vader in'e Ed ſtellt as en

oln Beſſen, dat kennt wi !" ſå he plietſch .

Weer Kruskopp heel glücklich mit ſin Emma, ſo heel de N1 ſik

an ſin Hot : de weer ſin heemlichen Schaß un ſin Speltůch, ok

do noch , as he ganz wunnerlich un kindſch war. Wenn de Abend

feem, denn ſett he den Potthot op un keek in de Ahmeck un ſprok

mit ſin Grotvader æwer ole tiden , æwer Saat un Ahrn un æwer

den Himmel, ſin ſelige Fru un de billigen Engeln, un dat leß,

wat he ůmmer ſå, ehr he to Bett gung, weer : ,,Nu kam ik bald,

Grotvader, mak mi man min Kamer torecht, vergitt dat nich !“
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De Fru Gråfin





Dat mag wol an de Kant en fóftig Jahr her wen, do ſtunn

dar in flenbeck noch en lüttes Sloß mit en ſmuden Gaarn achter de

hogen Lindn un Dannbom . Hier wahn fit en korte Tid de Moder

von den Grafen, de ſik mit ſin junge Fru in dat ole familjenſloß

inniſt harr. Se weer noch bannig růſtig un reiſig un en ſtaatſch

un ſtolt Frunsminſch mit en langes Kleed, Kruſen an Hals un

Hann un griſe Lucken ům de Nack.

Kommt dar malDags en Kerl ſo breed un kantig as en Stubben

in de Poort un ſtårt grad op de Dær to .

,,Heda ! wohin will Er ?"

De Stubben ſtunn ſtill un dreih fik kort ům : dar ſtunn ſe hoch

un ſteil vår em , de Grafin .

,,Wer iſtEr ?"

De Mann nehm de Múß in de Hand un keem en Schritt neeger.

,,Ik bûn de Radmaker Jaſper Wraag un ...'

,,Was will Er hier ?"

„laten Se mi doch utſpręken, Fru Gråfin, Se hett jo nie to

verjům ' !" De Stimm knarr as en ole Dær, de lang nich apen

makt is, luð un mit en deepen Lon. „Ik wull man ſeggn, dat

hůt morgen uns Jakob-Snider dodbleven is, und dat de Reeg an

Er is, gnådige Fru, Nawersdeenſte to don.“

„Was ſind das ?" frog ſe verwunnert.

En jung Måten keem ut en lov un keek em mit grote blaue

Kinnerogen nieſchierig un bang an. Jaſper ſeeg ok en betin ſunners

bar ut : op de breeden Schullern feet en groten Kopp mit dünne

grieſe Haar, dat Geſicht weer voll von deepe Foln un meern

darin ſeet en lange Hakennęs, binah to grot för de kloken ſcharpen

Ogen un den ſmallen Mund.

De Gråfin feet er leev Dochter mal an un grien un ſå wat to

er op franzoſch. Dat weer ni fo ſlimm, wat ſe ſå, blot en lutten

Spaß. Dat weer en Nawer, ſå ſe, awer en krætigen , de ni bang

weer vór Gråfinnen, un ſe ſchull ſik man in Acht nehm, fúnſt war

he er noch en Andrag maken.

265



M

Jaſper verſtunn darvon keen Wort, dar trock awer en Schatten

æwer ſin Geſicht, de beſtan bleev, un ſinblauenIgen warn rein důſter.

,,Alſo Nachbarsdienſte ? Laß Er hören !"

Nawersdeenſte givt dat vel, Fru Gråfin , ut'n Kopp weet ik er

garnich all ; wi Dórplůd hebbt dat in't Geföhl, wonehr de Nawer

bitreden mutt .“

De Gråfin lach mal hell op un ſå wedder wat to de junge Dam

op franzöſch. „ Nun, ein Herz und Gefühl hab ich auch, lieber

Mann ; damit weiß ich aber noch nicht, was meine Nachbarn von

mir erwarten . "

Weer 't dat lachen oder weer ' t dat Franzöſch genog, Jaſper

Wraag ſchůtt mal argerlich mit ’n Kopp un ſå denn : „Gnådige

Fru, in't Evangeeln ſteit ſchręben, dat en Mann halv dod ſlan

war un blot un blodig an'n Weg leeg. Do keem en Preeſter un

kort achterher en levit ; ſe ſeegn den arm Minſchen wol, awer ſe

leeten em liggn un ſleeken na Hus. Důſſe lúd meen' ok un

ſnacken vel darvon, dat ſe Hart un Gefdhl harrn , awer de Heiland

hett er wat anners vertellt. Se un dat ganze Phariſåerpack harrn

dar, wo bat Hart ſitten ſchall, en groten Pofis oder of ſo'n Art

Regiſter mit allerlei Mitteln, womit ſe ſogar unſen Herrgott en

X för en u maken un fik in den Himmel ſwindeln wulln.

Man doch en betin Geduld, gnådige Fru ! " reep he, as he ſeeg,

dat ſe úmmer ſteiler war un anfung, iwrig to handſlan, „ ik bún

noch lang ni klar.“

Bitte, gute Mama !" bę dat lůtt Fráuln un ſtrakel er de Hand,

denn gung ſe op Jaſper to un ſtell fik dicht vor em hin un frog

ganz fründlich :

„Was hat Er zu beſtelln , lieber Mann ?"

An den Bek in't Holt ſteit en Blom, ſo rein un blau as de

Hięben, ſo friſch un ſchön , dat man wið un ſit darmit nir ver

glieken kann. De er ſåht, ſteit ſtill un denkt an ſin Kinnerjahrn ,

an Unſchuld , an Spill un lachen , an en Drom, de al lang vergeten ,

an Mårken, de uns Moder vertell, wenn ſe ſpunn un wi bi er

ſeeten platt an de Eer. Perſepter nom de Blom Ehrenpreis un ſå,

wi můſſen er plucken, wenn ſe eben apen blåht weer, naher bleek

ſe bald af.

-
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An důſſe Blom můch Jaſper wol denken, as he in de jungen

klaren Ogen ſeeg ; denn he war op'n mal ganz benaut un ſach

módig, un dat dur en Ogenblick, ehr he de rechten Wör funn. He

greep in ſin Kullertaſch un hal dar en Stůck Holt rut, ungefehr

en Fot lang und ſo dick as en handlichen Beſſenſtæl; op een Enn

weer dat Ding toſpißt un op den annern ſeet en dicken Knaſt, de

ſo torecht (neden weer , dat he utſeeg, as en Pik -Eſch oder as en

Hart, wo en jungen Bom rutwaſſen deit.

„Hier is de Wakplock “, ſå Jaſper un heel er dat Stück Holt

hin ; „de Reeg is an de Fru Gråfin.“

Se nehm den Plock, de von de velen Hann, de em al anfat

harrn, en betin glatt un ſmerig un von't Oller ganz ſwart weer

un bekeek em von alle Siten ; denn grien ſe em mal fründlich an

un frog : wat dat to bedůden harr, ſe wüß jo rein von garnir.

„Dat will ik &r geern vertelln, min lütt Fråuln !" ſå Jaſper.

Wenn in't Dorp en Minſch dobbleben is , denn mutt jo eerſt en

Sarg makt warrn , un de lik mutt enige Tið æwer de Eer ſtan .

Damit nu ni Katten un Notten un anner Veh den Doden in ſin

Rau ſtórt, un wil man em de Ehr geben mutt, de em tokommt,

ſo ward en Mann bi em hinſtellt, de mutt nachts waken un ok

wol för ſin arme Seel będen , wenn't em gefallt; is em dat grulich,

denn nimmt he fik en Mann tohólp . Dat Waken geit ům , un wil

ik nu de neegſte Nawer von de gnädige Fru bún un tolek wakt

hev, ſo is nu de Reeg an er. Důſſe Wakplock is dat Leefen, wo

de in't Hus brocht ward, dar mutt en Mann ſtellt warrn . “

„Wo ſteht das geſchrieben ?" frog de ole Dam dartwiſchen .

„Narms, Fru Gråfin ", ſå Jaſper ganz ruhig. „Awer dat is ſit

ole Tiden ſo weſt; de Plock iſt gewiß enige hunnert Jahr old, un

ſo lang he in't Dorp růmgeit, hett de Dode ok ſin Ehr kregen, de

em tofommt.

As nu dat lått Fråuln er den Wakplock gęben wull, ſchov ſe çr

biſit un ſå ſcharp un kort: ,, Verſchont mich mit Eurem Firlefanz!

Ich beanſpruche keine Dienſte von den Dorfleuten und leiſte keine

Dienſte!"

Se wink er Dochter un wull weggan.

„Wenn Se keen Nawersdeenſte don will, Fru Gråfin , denn

267



heet dat wol ſo vel as : Se kennt keen Nawers un will fik ni mit

er ſæln", ſå Jaſper, de den Wakplocł wedder in de Taſch ſteek.

De Gråfin kehr fik noch mal halv ům un ſeeg em nich eben

fründlich an ; ſe vertrock den Mund ſon betin hdhnſch un få, he

harr ſo ungefehr dat Nichtige drapen.

„Verſtan kann ik dat all recht god, wat Se ſeggt, gnådige Fru,

wenn ' t ni franzöſch is ; awer woſaken man noch mit grieſe Haar

ſo kort von Gedanken wen kann , dat kann ik ni begripen. De

den Nawer ni kennt un em ni biſteit, hett ok keen Nawersrecht -

nehm Se ſik in acht, Fru Gráfin ! Dat Glück is en Rad, dat ſik

dreiht - wi ſprekt uns ſach noch mal wedder !"

„Das iſt ja ein unverſchämter Menſch !" reep ſe un maf drnd

lich en Fuſt mit er fine Hand. Se wink den Deener, de tofällig

ut de Dær trå : „ Franz, zeige dieſem Mann einmal die Pforte, er

kann nicht aus dem Garten finden !"

,,Dat lat wen , lütt Jung, di kunn wat Verdreetlichs paſſeern !"

* & Jaſper un ſtålp de Múß . op'n Kopp. As he ut de Port gung,

gnurr he : „Wenn de lůtt Deern dar nich bi ſtan un mi mit er

groten Ogen ankęken harr .... Rut bún ik nu, awer ob ik wedder

rin finn do, wenn't mal nodig deit, dat is de Frag. "

He gung en Hus wider, un na enige Dag war de Dode begraben ;

alle Nawers brochen em na'n Karkhoff, blot von de Sloßlůd folg

feen Minſch.
1

En acht Dag naher weer dat Sojaks -Mark, un wat man ſichens

affam kunn, dat gung na Stadt, beſunners Ollern , de er Kinner

en Vergnogen maken wulln, un dat welige Jungvolk. Wat torůgg

bleev, arbei op't Feld , wenn 't ni to old oder krank weer, denn de

Ahrn weer noch lang ni beſchafft.

Jaſper Wraag weer of ſach mal hingan, awer he harr to vel

to don un bleev bi de Arbeit. Sin Lehrburß wag dat garnich, em

to fragen, wil ſe dat ſo hild harrn, ſeeg awer ſo ſlukohrig ut, dat

ſin Meiſter in'e Taſch lang un ſå : „Dar heſt en Dütti'n, Jung,

nu ga na Mark - Klock tein bůſt awer wedder op'n Plaß !" De

Jung war rot as en Hahnpotjn un kunn vår Freud nir ſeggn.

268



As he in vollen Staat ut'e Dær ſprung, ſeeg Jaſper em en Ogen

blick na un ſå to ſin Fru, de en Handvoll Spöhn ut de Warkſtell hal :

„Nu kik mal den Bengel, wat he ſpringt mit en Důttin in'e

Taſch ! Dat mutt jowol ſo wen“, ſett he hinto, as wenn he mit

ſik ſúlben ſprok, „wi hebbt dat jo all ſo makt. Wenn wi jung

ſúnd, denn danzt wi in Hitten un in Küll luſtig to Mark un drinkt

mit Mund un Ogen un Ohrn uns rein dumm un dæſig, wi jach

tert un lacht, patt uns op'n Likdorn un prügelt uns rein um nix,

un wat wi inkopt, is luter Gnittergold, Flierkram un nir anbi

tand . Wenn de Dag hin is, denn is dat Hægen ut, un all de

Spitakel warð een toweddern un de Taſch is lerrig . So is 't mit

den Markdag un ſo is ' t mit dat leben, awer de Hunndanz geit

ůmmer von vorn wedder an.“

„ Ach wat, Jaſper, lat dat Jungvolk ſik doch freun op ſin Art !"

reep de lůtt dicke Fru Meiſtern, de noch in de Dær ſtunn . „Mit

en Klæterbůß fangt wi an un mit en goden Prüſchen un en Pip

Toback holt wi op ; dat ſchall wol ſo wen , uns Herrgott hett dat

ſach nich anners hebbn wullt.“

,, Ach Gott, ach Gott, Meiſter Wraag! Kam He doch gau hin ,

ik hev den Schoſteen in Brand ſtęken !" reep al von widen de

Kækſch von de Gråfin un fluſter rin in't Hus as en Hehn, wo de

Hund achter is .

,,Deern, wo heſt dat makt?“ frog Jaſper.

„Ik weer argerlich , dat ik ni to Mark ſchull, un bått únnern

Kaffikętel, as wenn ik en Braden maken ſchull, un do keem de

Schoſteen - awer gau , gau, Meiſter - ach Gott, ik ſpring in'n,

Bęk !“ Darmit leep ſe weg un ſchreeg ludhals.

„Ga er na, Trina, dat dat Unglück ni noch gråter ward !" ſå

Jaſper un gung rut, ům na dat Får to ſehn. In de Dær weer he

binah mit dat lått Fråuln tohopen růnnt ; ſe weer ganz ut'e Tút,

un von dat, wat ſe ſå, verſtunn he rein garnir.

„Man ruhig, min Kind, ſo lang dat bi den Schoſteen blivt,

is 't ni ſo ſlimm !“ He ſeeg ſik mal úm op ſin Hofſted, denn leep

he gau na de Blangbær, hak den bæbelſten Deel ut un nehm den

ủnnern Arm. As he bi dat Sloß ankeem, weer al en ledder an

ſett, un de Deener wull grad rop mit en Ammer voll Water. De
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Löchen ſlogen baben rut, un op dat droge Schinneldack fulln hin

un her de Funken .

„Paß op dat Dac un geet de Funken ut !" reep he den Deener

to. Dat dur en Ogenblick, do weer he baben un ſtůlp de Blang

dær as en Deckel op den Schoſteen . De Rok un Qualm keem nu

ut de Ræk, as wenn dat Hus in Für ſtunn ; awer de Gefahr weer

æwer , dat für weer bald ſtickt, un Jaſper un de Deener kropen

wedder hindal.

De Kækſch weer wedder to fik ſålben kam , ſe un dat Stuben

måden un enige ole Fruns ſlçpen mit Betten un annern Kram.

De Gråfin un er lått Dochter ſtunn' in'n Gaarn un keeken na

baben ; in'e Hand heeln ſe lutte Kaſtens — dar weern ſach wich

tige Papiern in un Goldſaken. As allens vorbi weer, můß Jaſper

to er kam , un de ole Dam weer heel fründlich un dank em wol

teinmal för ſin Hölp.

Jaſper wehr af : ,, Nir, nir, Fru Gråfin , dat hett mi ni vel Mih

makt ! Awer wat ik ſeggn wull : brukt Se ok Nawers, gnådige Fru ?“

Se harr em wol garni verſtan. „Franz ſagt mir, daß Er ſeine

eigene Haustür über die Flammen gedeckt hat ; ſie hat gewiß von

Rauch und Feuer gelitten ich werde ſie Ihm wieder ſtreichen

laſſen , lieber Meiſter. “

„Dank vel mal, gnådige Fru, iť bún keen Fründ von ſon

Smerkram ; ik ter min Holtwark an't Hus alle Jahr fülben an,

dat ſúht hübſch ut, růkt god un is fór de Dur. Awer ik wull doch

man fragen : brukt Se ok Nawers, Fru Gråfin ? "

De ol Dam war en betin rot. „ laſſen wir in dieſem Augen

blick unſere kleine Differenz, lieber Mann, ich bin Ihm wirklich

herzlich dankbar, daß ...'

Jaſper ſchůtt ungedållig mit'n Kopp. „Dat weet ik, gnådige

Fru ! Se hett før jeden goden Deenſt gode Wör un godes Geld,

dat weet ik ! Awer um den Dank bản ik nich op't Dack ſtegen.

Hett Se den Mann ſehn , de bi den Schoſteen ſeet, un kann Se mi

ſeggn, wokeen dat weer?"

Allerdings, Meiſter, das waren Sie ja ſelbſt ! " få ſe verwunnert.

„Ne, Fru Gråfin, dat weer &r Nawer, un wat he dę, weer en

Nawersdeenſt! — Brukt Se ok Nawers, gnädige Fru ?"

11
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Se war wedder rot un ſeeg ſik mal verlarn na dat lůtt Fráuln

ům, de er mit șr groten klaren Ogen garni losleet, as wenn ſe er

wat afbędeln wull. Op’n mal beſunn ſe ſik un fat Jaſper, de fik

binah verſchrak, bi de Hand un ſå: „Ja ja, guter Mann, ich

brauche Nachbarn , will auch gern alles tun , was mir als Nach

barin obliegt !" Darbi ſtunn' er de Tran ' in'e Ogen.

„Dat is god, gnådige Fru !" reep Jaſper un war ganz hell ut

ſehn, denn hett Se of Nawersrecht. Wi verlat Çr ok ſo ni, wenn't

knipen deit, dat hett Se jo eben ſehn ; awer wenn Se uns en

gode Nawerſch wen will, denn dot wi dat noch mal ſo geern !“

Ut de Ogen un de finen Foln in't Geſicht von de ol Dam můch

wol noch wat rutkiken , wat Jaſper opmarkſam mak, denn he ſnack

op'n mal, as wenn he er begóſchen wull. „ Verſta Se mi recht,

Fru Gråfin : wenn Se of uns Nawerſch is, ſo billt wi uns darúm

nich in, dat wi Ersglieken ſünd. Wat to en Swinstrogg uthaut

is, darut ward ſindag keen Vigelin , un de Radmaker blivt en Rad

maker, wenn he de Gräfin of mal op't Dack ſtiegen deit. Wi

kænt Hoch un Sit nich in een Sack ſtęken , un en Kattuhl un en

Nachtigal hört nich in een Neſt, dat wet wi all recht god . Awer

twe Dingn makt alle Minſchen gliek von den König bet to den

Będelmann, dat fúnd de Not un de Dod ; dat hett uns Heiland

meent, wenn ik em recht verſta, un darna mæt wi don as Nawers

un as Nächſten . Un niş för ungod, gnädige Fru ! “ Darmit gung

he na Hus.

De ol Gråfin is nu lang dod, awer er Nam is noch ni vergeten.

Se hett Wort holn , un er lått Dochter hett er darbi holpen.

Mennicheen hett ſe biſtan mit Rat un Dat, hett an Krankenbetten

tröſt un er lútten finen Hann úmmer apen holn, beſunners får

de lúd, de fik heemlich mit er Not afquảln den. As ſe begraben

war, truer dat ganze Dorp, un ol låd wet fik ni to beſinn ', ſon

grot Truergefolg wedder ſehn to hebbn. Se raut neffen er ſchöne

Dochter, de bald na dat für de Uttehrn kreeg un froh verbleeken

un verbldhn de as dat Ehrenpreis in't Holt.

271



警



Rein Gotts Wort

18 Fehrs 2





„ Wat, ſleiſt en dun Kerl ?" reep Fieken Meierſch malins mit er

grawe Stimm Polizei- Jochen to, de op den oln beſapen Jaſper

Seemann rúmknúppeln dę. „ Bůſt jowol ni klok ! Lat em doch

liggn ! De Hunn fręt em nich, un de Kinner makt he ni bang, he

is jo ſprůttenvoll !"

Jochen grien verdreetlich un dreih mal den Průntjer. „ Heſt

recht, Fieken, de liggt as en Sack Solt, dar haut man en Hand

ſpeek op af, ahn dat he pipp ſeggt.“

,,Nę, dat hev ik lang opgeben , Jochen. Min Jörn kommt mi

all Sünnabend beſapen to Hus, dat ſünd tweunféftig Mal int

Iahr, Markdag un Ahrnbeer ni mitrekt. Eerſt wull ik dat mit

Gewalt dwingn, de Kerl ſchull mi prull holn un wenn 't dat leben

koß ; awer dar war ik flau bi. Min Beſſenſtæl is ok keen ,Stab

Sanft as uns Paſter ſeggt, awer ſo wat levt nich un rögt ſik

doch ! Wenn ik dach , ik harr em de Knaken tweiſlan, denn ſnork

he mi lud wat vór oder gnurr ok : ligg nu ſtill, min lütt Fieken !

Ha ha ha ! denn gldo de Swinęgel, ik leeg bi em in'e Puch un

harr mi blot mal úmdreiht. Nę, bi en dun Kerl ſleit man ſik de

Lung ut'n Liv, dat hólpt to nir. Awer wenn he nüchtern is, denn

mutt man em mal kniepen, denn is 't Lid !" Darmit ſchrækel ſe

wider.

„Dat Wiw is grad keen Engel, awer ſe hett Erfahrung !" ſå

min ol Jehann-Ohm un ſett ſik wedder dal. Wi klænen en betin

op de Bank vór Dær; na en hitten hilden Dag much he dat geern

un de Abend weer ſtill, kdlig un wunnerſchön.

Ik keek noch mitn langen Hals na Strat, wo Jochen fik mit

den beſapen Kerl afmorachel. „Lat em man, Jochen ſchall ok ſin

Arbeit hebbn, he hett vondag noch niş to don hatt .“

,,Schull ſon arm Minſch wol noch to betern wen ?“ frog ik.<

„Dat is wol vorbi, min Sæhn ; den de Kæm dal hett, de kommt

ni wedder op, de Kæm bricht em den Willn , un denn is he klar.“

„Ik hev doch hört, dat de ol Timm Sibbert, den ſe vergang

Węk graben hebbt, in ſin jungen Jahren ganz drunkfällig weſt is."
18 *
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„Ja, dat is wahr, awer ſo wid, as de dar“ he wies mal na

de Strat — „weer he noch ni weg."

„Op wat för'n Art is he davon kam ?" frog ik. Mi mak dat

ůmmer vel Spaß, min oln kloken Jehann-Ohm vertelln to hörn.

Hm , dat is en dæſige Geſchicht. Du heft Paſter Brandt ni

mehr kennt, he ſtorv vår en Jahrer twintig an de ſwarten Pocken ,

de he ſik an de Krankenbetten opſackt harr, denn he beſóch æwer

all, Hus bi Hus. Dat weer en grundgoden , awer ok en heel ſtarken

Mann, wol de ſtarkſte in de ganze Gemeen ; man ſå , he kunn,

ünner jeden Arm en Sack Weeten, in Komodigkeit na'n Bæhn

ropſtiegen . Awer he dę ſowat nich, un wenn de Lüd em będen, he

ſchull ſin Knæw mal wieſen , denn war he verdreetlich un få, ſe

ſchulln ſik op't Mark ſon Kúnſt vórmaken laten.

Düſſe Mann ſitt mal in de Schummertid in ſin læhnſtohl un

ſmøkt ſin lange Pip, do geit de Dær un herin kommt en groten

Kerl mit de Müß ſcheef op'n Kopp un den Dum in't Armlock von

de Weſt. „Dha ! go'n Abend !" He ſmeet ſik op'n Stohl.

Goden Abend, Timm Sibbert! "

„ Wat, kennſt du mi ? Ik bún noch garni hier weſt, wenn ik

recht weet. "

„Di fenn if ganz god, Timm, du arbeift as Bruknecht bi den

groten Hans Mehrens."

,, Dat heſt drapen, lått Jung ! Na denn ſchenk mi man mal een

in, awer rein Gotts Wort !"

De Paſter tæger en betin - ſchull he meen, dat he in en Krog

is ? Ok god ! ,,Geern , Timm, awer mi důnkt, du heſt din Abend

brod al mehr dalſpólt as nodig is ."

„Dat geit di nir an ! Wat ik drunken hev, is betalt !“ He hau

op'n Diſch .

Nu nu, lůtt Jung, man ni glik dullerhar, min Diſch is dat

Slan ni wennt !"

Timm lach mal ganz gnatterig. „Min Fru of nich , awer dat

mutt ſe wennt warrn !" He ſlog wedder op'n Diſch .

Wat, Mann, heſt du din Fru ſlan ? Worům?"

„ Worům ? Lettſt du di Swinęgel ſchimpen ? jk will er dat Mul

verbinn ! Awer wo blivt de Kæm?
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Iammerſchad, Timm Sibbert, dat de Sak ſo mit ju ſteit!"

reep de Paſter un de, as harr he dat lek garni hört. „Se is doch

en heel örndliche un flitige Fru ! "

„Se arbeit as en Perd, dat will ik ni ſtriden , awer ik will er .

wieſen , wat en Swinęgel is !"

,, Dat deit ni nådig, Timm, dat heſt al lang dan.“

„Wat ſeggſt du?" He reeg den Paſter an as en ſtötſche Bull.

„ Dat din Fru ganz recht hett , du bůſt würklich en groten

Swinęgel !"

„ Dat ſchall di, ha' mi de Deubel ! wedder in't Mul rinſlan

warrn !" ſchreeg he un greep den Paſter na de Kehl, awer de harr

em ſcharp in't Ig beholn . He fung de beiden Hann op un heel

em mitn ſtiwen Arm ſik von liv. Limm ſchimp un ſchům , ſtótt

Diſch un Stohl ům, awer de Arm, de em heel, weer von Stahl

un Iſen. Toleß fat de Paſter em bi de Schuller un drůck em dal,

dat em de Knaken knacken .

,,lat mi los !" ſtæhn Limm .

„Wenn du mi verſpreken deiſt, dat du ruhig bi mi ſitten un

Freden holn wullt.“

„ Dat will ik, awer du ſcha'ſt mi ni ſchimpen !"

De Paſter leet em los, un Timm keem wedder to Been.

Wildeß war dar op de Del wat lopen , de Fru Paſtern maf de

Dær apen un wull fragen , wat de Spitakel to bedůden harr, awer

de Paſter wehr er af un fá: ,,lat Anna mal gau en Tóller voll

Botterbrod ſmern; ſe kann dat mit Mettwuſt un Kees beleggn !“

As de Fru noch wat ſeggn wull, frog he kort: „ Heſt du mi ni

verſtan ? ' un mak de Dær to.

Botterbrod hev ik ni beſtellt !" gnurr Timm, de fik wedder

dalſett harr.

,,Weet ik, Timm ! Du wullt rein Gotts Wort hebbn, un dat

hev ik bi mi. Du bůſt flau un mußt eerſt wat eten, de Fuſel alleen

bringt di rein op'n Hund, dat ſúhſt du jo . Bůſt en Bar von

Kerl, awer de Ræm, den du ůmmer wedder in den lerrigen Magen

ringaten heſt, hett di ſo wid hinbrócht, dat ik di ganz komodig

in'n Sak ſteken kunn as en ol Wiw op't Mark en Veerwękens

farfen . “
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,,Verdommi, mak mi nich dull, ſúnſt ..."

„Na, tier di man ni ſo! Du heſt wol al vel mit din grawen

Knaken růmprahlt, aber ik bún din Æwermann, dar verlat di

op ! Oder wullt dat noch mal mit mi verſöken ? "

„Wo heetſt du ?“ frog Timm , de den Paſter anſchuuln dę as

en Hund, de wat verbraken hett.

,, Ik heet Brandt, grad as de Paſter ."

,, Bůſt du mit em verwandt ? "

„ Ja. - Geiſt du garni na Kark, Zimm ? "

„ Nę, in Jahrn nich !“ He lach mal minnachtig. „ Min Gotts

Wort kettelt beter op de Tung as den Paſter ſin.“

„ Iawol, un fritt di dat Mark ut'e Knaken !"

„ Du bůſt en dwatſchen Weert, mafft din egen Waar ſlecht!“

„ Dar heſt du recht, Timm , ik paß to en Weert as en Hot

maker to en Schępskoptein, dat heb ik al lang weten. Awer dat

kann mi leed don, dat ſon firen Kerl as du vor de Hunn geit un

ſin egen Hus ſpoleert! Wat ſchall ut di, ut din Fru, un din dre

nüdlichen Kinner warrn , wenn't ſo wider geit ?“

,, Iš ſe ni ſchuld , ni ſülben ſchuld ? Kann ik wat darbi don , dat

ik keen Arbeit hev ? “ reep Timm iwrig.

,,Wat, bůſt du ni mehr bi Hans Mehrens ? "

,Hebbt uns vertörnt! Will mi doch nich as en dumm Jung

utaſen laten !" He keek verdreetlich ut Finſter.

Dat Måden keem rin un ſett dat Botterbrod op'n Diſch . ,,Schall

ik ok Licht bringn ?“

„ Is ni nódig, Anna !" DeDeern gung rut, ſeſeeten wedder alleen.

„ Nu lang to, Timm !" De Paſter ſchov em en Tóller hin.

Hev ik ni beſtellt! "

Roſt ok nir, Timm ! Mak nu keen ůmſtånn,ik çt en Stück mit. “

De Geruch von Mettwuſt un Kees trock em in de Nęs he

ſlok mal dróg dal, růck op'n Stohl hin un her un behr, as wenn

he noch wat ſeggn wull, awer denn greep he to, un för den Paſter

weer't en ſtill Vergnógen, en Mann eten to ſehn , de rein holl un

boll is.

„ Donnerwetter, Brandt, dat ſmedt heel prachtig !" reep he na

en Wil.

-
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„Seh ik

.

Freut mi, Timm ! Denn kænt wi ſach ok en vernünftig Wort

ſnacken . Wi Slag lúð mæt wat Deftigs in't liv hebbn, ſúnſt geit

uns de rechte Beſinnung un de friſche Mot æwer Stür. Nu ſegg

mi mal, wat heſt du egentlich mit Hans Mehrens hatt ? Mit den

Mann is ſúnſt doch ůmtogan.“

„Ik drunk em to vel.“ He beet iwrig in en Botterbrod mit

Mettwuſt.

„ Hm !" ſå de Paſter, „dat harr he laten kunnt, dat ſúhſt du

jo in . “

ganz un garnich in !" He harr fach noch mehr ſeggt,

awer de Happen (meck garto ſchön .

„ Denn weerſt du jo man enige Węken bi Mehrens, wo bůſt

du vörher weſt, Timm ? "

,,Bi Harms in Willenſcharn . “

„ Dat’s en netten Mann — worům bůſt dar weggan?“

Timm glup den Paſter malſchuulſch an un ſå verdreetlich: „ Na,

du fragſt mi noch dat Hemm von't liv ! Wat geit di dat an?“

„ Du deiſt mi leed, Timm ! Uns Hergott hett di ſegnt mit en

gode Fru un ſmucke Kinner, un nu mußt du an't Mark müſſig

ſtan un kannſt er nich ernáhrn . “

„Wat?“' he ſchov dat Botterbrod biſit. „ Fru un Kinner en Sę

gen ? Búſt ni klok ? Ja, wenn uns Herrgott mi ok de Taſchen voll

Geld ſtęken harr, denn wull ik nix reggn ! Awer för ſon arm

Deubel, as if bản, is en Fru un en Tůmp Gærn en ſwar Laſt!"

Timm war ganz hißig un ſett em lang un breed utenanner, dat

blot rike Lúd von Gotts Segen ſpręken un Vergnogen an Fru un

Rind hebbn Fænt.

De Paſter hår em gedullig an un ſå denn : „Wi verſtat uns

nich ; wat du ſeggſt, kommt mi ganz narrſch vor. — Awer du båſt

ni ſatt, Timm, lang beter to, ik will di wildeß en lätt Geſchicht

vertelln . Du magſt doch Geſchichten hörn ?“

„ Wennſ ni to lang ſúnd ! Verteil man to — bůſt en ſnak:

ſchen Krogweert !“

Na un na weer 't důſter warn , awer langſam keem de Maan

ům de Eck von dat Badhus un ſchien hell un klar in't Finſter;

eerſt lůch he Timm lang in't Geſicht, as wenn he em garni recht

-
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künnig warrn kunn , un denn ſchuul he ok úm de Gardin un ſeeg

ganz verbaaſt den Paſter an, as wull he reggn : wat wullt du

mit den Kerl in din ſtille Studeerſtuv ? De Paſter, ſin ol Frůnd,

kümmer ſik awer garnich um em, he trock blaue Wolken ut ſin

Pipenrohr un vertell :

Uns Heiland gung mal mit fin Jünger merrn dår't Feld ; ſe

wulln na Kapernaum , weern awer afwiekt von de Landſtrat, ům

fik den Weg to verkorten, un bi't Snacken un Vertelln harrn ſe

den Stigg verlarn un ſtunn' op'n mal vår en grot Dannholt mit

rodhaarige Heið un kruſen Ekenkratt an den Rand. Wat nu ? Dar

weer gode Rat důr. Do ſúht Petrus, de en paar Schritt vorop

gung, en jungen Mann, de fik lingelang in den Wallgraben leggt

hett un ſloppt, en lerrigen Bottel liggt bi em.“

„Aha !" reep Timm , wik hör di gan !"

De Paſter leet ſik ni ſtórn . „ Dat hólpt ni, min gode Jung !"

ſeggt Petrus, „du bůſt en landſtrieker un kennſt de Węg, in'e

Been mußt du ! Hdida, Frůnd ! wenn du uns den Weg wieſen

deiſt, denn bringt wi di na Kapernaum !" He bæhrt em mal haly

in'e Höch un ſchůtt em, dat em de Gedanken in'n Kopp raſſelt un

klætert. De Kerl krigt de Ogen apen un ſúht Petrus verſlapen an.

„ Wat wullt du ? " fragt he, ,, lat mi los !" — Hartensgeern, lütt

Fung, awer nu komm in'e Been un wies uns den Weg !"

„ Wonem ſchall't hingan ?" ,,Na Kapernaum , dat hörſt du

jo .“ „ Is en heel fidele Stadt ! Denn gat man ümmer de Nęs

na, toleß kamt ji wol hin !" Darmit leggt he ſik op de anner Sit

un ſnorkt as en Hund ůnnern Ahm.

„ Ha !" lach Timm, „den Kerl mag ik liden !"

„ Ik will di grote Slůngel dat Snorken aflehrn !" roppt Pe

trus un will em op't Kamſol, awer de Heiland hollt em den Arm

un ſeggt: ,,lat em ! wenn ſin Tid dar is, kommt he to ſik ſúlben .

Dar is en lått Måden op de Koppel, de wüllt wi fragen.“

Wůrklich is dar en lütt Deern von en Jahrer achtein , de ſammelt

Uhrn . Se is ſo quick un kregel, un dat Sammeln geit ſo gau un

leifig, en Vergnógen is 't antoſehn ! As de Heiland er anróppt,

verfehrt ſe ſik un kikt em un ſin Jünger ganz bang an. Uns Hei

land givt er fründlich de Hand un ſeggt: ,,Wullt du uns ni mal
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den Weg wieſen , lútt Deern ? Wi ſảnd verbiſtert un wulln noch

geern vor Nachttid na Kapernaum .“ Sin ſanfte Sprak un ſin

frames Og ſteilt er den Mot. „Oh wo geern !" ſeggt ſe un leggt

er Garv in de Stoppel, „ ik will en Stück mitgan !" Un nu loppt

ſe keit un flinkfötig neffen em her, un as de Heiland er na důt

un dat fragt, givt ſe em lies un fründlich Antwort. Na en Viertel

ſtunn kamt ſe an den Fotſtigg, un dat lůtt Måden wieft er torecht,

givt denn unſen Heiland truhartig de Hand un loppt wedder to

rügg an er Arbeit. Petrus, de ſin Arger æwer den nęswieſen Kerl

al lang vergeten hett, ſteit ſtill un kikt er na, denn ſeggt he to den

Heiland : „ Dat is jo en lůtt nådliche Deern ! Ach Meiſter, de mußt

du mal en grote Freud maken ! " „ Ik hev er al wat todacht!“

ſeggt de Heiland fründlich. ,,Wat denn ?“ fragt Petrus. De

Meiſter füht ſik na er ům : ,,Se ſchall den jungen Mann hebbn ,

de dar mit ſin Bottel in'n Wallgraben liggn dę.'

Nu warr ik klok !" reep Timm , de heel opmarkſam tohört harr.

„ Petrus un de annern Jünger ward binah balſtürig, awer de

Heiland ſeggt: „Dat verſtat ji nich ! ji meent ůmmer, dat Glück

is luter Lachen un rode Baden un volle Taſchen — dat is all ni

wahr. Dat Glück ſåht nich ſo oder ſo ut, beſchrieben kann man't

nich , awer de dat hett, de verſteit un kennt dat, un dat ſtrahlt em

ut de Ogen un lůcht in alle Eden. En Minſchenkind kann hitte

Tran’ ween' un hegt in ſin Hartensgrund doch dat Glück . " —

Awer de Swinęgel von Kerl ! “ rópt Petrus hißig. -

Petrus, wat ſchull ut den jungen Mann warrn , wenn em en gode

Fru ni wedder to Been holp ? En Drinker un en Růmdriwer is ok

en Minſch, den ik hartensgeern hólpen můch. Un em is lichter to

hólpen as den falſchen Phariſåer, de ſingt un będ un de Ogen

verdreiht, un darbi in ſin Fell ganz un gar niç décht.“ – „Awer

Meiſter, ſchall denn nu en ſmuck un unſchållig Kind rein bi ſon

Daugenir von Kerl ...'." — „Worům ſo hard , Petrus ? Bůſt du

denn en Engel? Ik weet, wat in em ſtickt, wat em fehlt un weh

deit, ik kann und will em op den rechten Weg bringn , un de lått

Deern ſchall mi darin biſtan. Se ſchall ſin Fru warrn , ſure Dag

bi em hebbn un vel heemliche Tran' ween'n, awer denn will ik

ſin Hart in de Hand nehm un fin Willn ſtark maken, dat he ſin

/

„Nu nu ,n
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liederlich Leben verflokt un all ſin Dorheit un lichtſinn únner de

Föt kriggt un nu en ganzen Mann ward, den Fru un Kinner ehrn

dot un op Handn dregt. ..“

De Paſter ſweeg op'n mal ſtill un ſett de Pip in de Ed , denn

Timm Sibbert keem langſam in'e Hóch, trock lies de Müß von'n

Kopp un keek ſik biſterig ům in de Stuv. De Maan ſchien hell

op de lange Reeg Bóker, op de Klock mit den blanken Perpendikel

un op de Schilleratſen an de Wand.

„Wonem bůn ik ?" frog Timm toleß mit en dumpe Stimm,

,,důt is keen Weertshus un He ... ?"

,,Du búſt to mi kam, du wu'ſt rein Gotts Wort hebbn , Timm

Sibbert“ , ſå de Paſter un fat em bi de Hand. „ Gotts Wort heſt

du kręgen ; ob dat rein is, weet ik nich - ik bún man en Toplęger

bi unſen Meiſter — ik bůn de Paſter. "

Timm trå en Schritt torůgg un wull ſin Hand wedder los

maken , awer de Paſter heel faſt un ſå : ,, Nu lop mi ni weg, Timm !

Segg mi eerſt: wat wullt du don? Kinner levt ſo in den Dag

rin , awer en Mann as du mutt weten , wo he op los ſtůrt .“

Timm ſweeg un wenn dat Geſicht af.

„Wonem wullt du nu hingan ?"

,, Na Hus .“

,, Dat freut mi ! Nimmſt du mi mit ?"

,,Nę!" ſå he kort.

„Ok god, Timm . Awer een Deel mußt du mi verſpreken : dat

du din arme Fru ni wedder ſlan wullt ! "

,, Ik verſpręk garniç !" gnurr he.

„ Hm !“ ſå de Paſter un ſchůtt lies mit'n Kopp. „Ik wull di

ſo geern biſtan, Timm ! Mi dúnkt, dat is en trurigen Kerl, de ſik

von de Fru ernáhrn laten mutt. Ik hev in min Gaarn to don –

wullt du bi mi arbei'n ?"

„Ik will mi dat æwerleggn“, ſå he en betin unſęker.

„ In Gotts Nam denn, Dimm, æwerlegg di allens, wat ik di

ſeggt hev, un vergitt nich , dat du en Fründ funn' heſt, de weet, dat

du vel to god bůſt, um ſo vor de Hunn to gan !" He leet ſin

Hand los, un Timm gung mit lange Schritten na de Dær; dar

tæger he noch en Ogenblick, brumm wat in'n Bart un gung rut.
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De Paſter awer ſtunn noch lang an't Finſter, un de Maan keek em

in ſin eernſt Geſicht, kunn awer ni klok kriegen, wat em fehl.

Den annern Morgen keem de Paſter en betjn lat ut de Feddern ;

he kunn de Nacht ni to Rau kam, eerſt gegen Morgen ſleep he in

un wat op, as de Sånn al hoch an'n Heben ſtunn. He verfehr

fik binah, as he de Gardin torůgg ( chov, ům na ſin Gewohnheit

eerſt mal in't Weder to kiken ; denn achter in'n Garn arbei Timm

Sibbert mit de Rüffel in de Eer rům, as wull he fik ümbringn.

De Paſter trock fik gau an un gung rut. ,,Dat hollſt du nich ut,

Timm ! lat di doch Tid, graben is en ſmar Arbeit !" Timm

ſchuul em mal haly von de Sit an un mummel wat vor ſik hin,

dat klung verdreetlich un argerlich , un wenn de Paſter em recht

verſtunn, ſo ſå he : man ſchull em tofręden laten, he wůß ganz

god, wat he dę. Na, de Paſter leet em denn ſin Willn . ům Klock

tein ſchick he Anna rut mit en Botterbrod un en Snaps. Dat

Botterbrod nehm he, den Snaps wull he ni hebbn, ok wull he

middags ni rin kam, ſin Fru harr för em kakt, ſå he. So gung

dat dre Dag fort; den veerten keem he ni wedder, un as de Paſter

mal ſålben hingung na ſin Wahnung, funn he em in't Bett un

heel krank — Timm harr en Stich twiſchen de Schullern un klag

æwer ſlimmes Roppweh. Dat weer Fråhjahrstid, un de unge

wennte Arbeit in de friſche Eer harr ' t em wol andan, vellicht fehl

em of de Kæm.

He leeg lang vår'n Dokter un verhal ſik man langſam , ſo dat

wol en ganz Vierteljahr daræwer hingung. Sin arm Fru harr

ſlimme Dag' un Nachten voll Angſt un Sorg, war mager un

bleek utſehn, awer en ſtilles Glück lůch er ut de Ogen , as wenn

ſe en heemlichen Schaß funn harr. Un wat weer 't? Mal abends

- he weer al in'e Betern - mak ſe em ſin Bett noch en betin

torecht, un as darbi er Geſicht em neeg keem, ſtrakel he er mit de

Hand blot mal æwer de ſmalln Backen un ſå: „Min lütt gode

Emma !" Denn dreih he ſik ům na de Wand. Dat weer 't all ; awer

er ſorgenvoll Hart mak dat ſo glücklich , dat er de Freudentran'

lank de Backen leepen — ſit Jahrn harr he ſowat ni dan un ſeggt.

Toleß kunn he ſik al mal rut na'n Garn kræpeln ; dat weer

man en låtten Eck mit en breeden Ellhorn un en Spelplaß för
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de lůtten Gærn , awer dar weer ' t friſch un ſtill un krlig . Sin Fru

harr em en læhnſtohl mit Küflens þinſett, ok wickel ſe em en

Perdek ům de Been. Denn hal ſe ſik ok en Stohl un ſeet nu bi

em un flick un ſtopp. Se vertell em von dút und dat un ſtår de

Kinner, wenn ſe to luð warn . Timm ſeeg ſin lütten Gærn un er

Spelkram an un hår ſtill to, denn ſå he : „Wo hebbt de Kinner

den Wagen her ?"

„Von de Fru Paſtern, Timm . Wat hebbt ſe ſik freut, ſe ſprung'

vör Vergnógen op un dal ! Sowat kennt ſe jo garni ; bet herto

müſſen ſe ſik mit Snickenhůs, bunte Steen oder ok en Flißbagen ,

den ſe ſik fülben maken den, beholpen."

Timm ſweeg wedder lang un let ſin Fru eben los klænen ;

toleß frog he : „Du båſt in min Krankheit doch nich utweſt to

waſchen, Emma ?"

Ne, Timm, wo kunn ik ! Du kannſt jo nich alleen wen , un de

Kinner ſůnd noch to dumm.“

„Bovon hebbt ji denn levt ?“ frog he na en Wil.

„Fru Paſtern bróch allens, Timm ! Seh de Kinner man mal

an, ſo ſmuck fånd ſe noch mindag' ni weſt. Un denn dat ſchöne

Çten ! Mi dur man ůmmer, dat ik di nir darvon vorſetten kunn ;

un mi ſnör de Angſt den Hals to, awer uns veer Låtten hebbt ſik

plegt, dat ſe Pußbacken kregen hebbt ! Anna, Deern , wullt du

de Popp den Hals afdreihn ? "

Timm ſtreek ſik mit de magere Hand æwer't Geſicht, as wenn

he dar en Spinnweb wegwiſchen wull, denn hal he hoch Aten un

ſett ſik mal anners torecht in ſin Stohl. Nu eerſt war he wies,

dat dat en groten læhnſtohl weer, den he garni kenn . „Wonem

is de her ?" frog he.

,, Dat is unſen Paſter ſin læhnſtohl — den fühſt du nu eerſt ?

Wi hebbt em al veertein Dag' in Hus, ik hev dar blot ůmmer en

Dęk æwerdedt, dat he ni liden deit. Sůh" – ſe ſlog de Dęk

torůgg – he is mit finen Damaſt æwertrocken un is op Rollen ;

in de Stuv kann ik di darop föhrn as in en Rutſch . "

Timm war ganz ſtill un ſack toſam , as wenn em flau war.

Do gung de Dær, un as Anna naſeeg, keem de Paſter er al op

de Dęl in'e måt.

284



1

„Timm is wol dat eerſte Mal buten ?" ſå he vergnågt un gev

er de Hand, dat mutt ik doch ſehn. Bliev man ſitten , lütt Jung,

din Beenwark is man wat klætrig beſtellt !“ He ſett ſik bi den

Kranken hin un ſtrakel em mit ſin weeke Hand æwer de Knee.

„Na, wo geit ?"

„ Datt mutt jo god wen, Herr Paſter“, ſå Timm .

„Wi ſünd all heel tofreden mit di, du weerſt wid weg ! Nu

mæt wi man Geduld hebbn, in uns Jahrn geit dat Bęterwarrn

ni ſo gau as bi de Rinner.“

„Ja, Herr Paſter, dat is recht nog, awer min Anna un ik ſitt

hier trurig to un kænt of rein niş verdeen ! "

„Wider nix, Timm ? Man ahn Sorg, uns Herrgott will wol

Rat ſchaffen !"

Timm ſeeg fik mal ům in den Gaarn — de Kinner ſeeten in

en Eck an't Hus un ſproken lies mitenanner, de Moder weer en

Ogenblick rin gan.

„Herr Paſter“, ſå Timm ſach un fat em bi de Hand, „min

betin Graben in Sin Garn hett He důr betalt !"

„ Dat verſteiſt du ni, Timm , ik ręk ganz anners as du."

„Dat weet ik, Herr Paſter ! Wat He un Sin Fru an uns dan

hebbt, dat will ik unſen Herrgott vertelln ...." Mehr kunn he

ni ſeggn, em bewer dat Kinn, as wenn he dat Fewer harr.

De Paſter mak dat nu nich ſo as mennicheen , de bi ſon Ge

legenheit nich an fik holn kann un mit ſin tappſigen Fingern

wedder apen kleit, wat in de Still ęben utheelt is. He wůß, dat

ſin Meiſter dat Hart von důſſen Mann in de Hand harr, dar

ſweeg he rein ſtill, ům jo niç to verdarben . He ſprok mit em æwer

de Tokunft un nehm em, ſo vel man dat bi en kranken Mann mit

Wór don kann, de ſwaren Sorgen von de Seel, denn gung he un

leet em alleen.

As Timm wedder to Kräften weer, ſtorv grad de ol Karken

deener Peters, un he kreeg de Stell. Ræm nehm he ſindag' ni

wedder in den Mund, awer Gotts Wort in'e Kark verſům he nich.

Sin Fru hett he noch heel glüdlich makt; he weer jo al en oln

Mann, as he vår veertein Dag' den Kopp dalleggn dę, awer ſin

Emma lengt na em as en jung Deern na ern Brådigam ."
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„Dat is de Geſchicht von en Súper, de noch wedder kureert

war“, ſå de OI un ſtunn op. „Nu will ik di mal wat ſeggn, min

lått Sung. Du heft jo en finen Rock an un witte Kalwerkrüſen

vor de Boſt, en Brill op'e Nęs un ganze Biker in'n Kopp : nu ga

du hin un bekehr den oln verſapen Jaſper Seemann ! Du heft

jo nu ſehn, wat dar to hört un wat dat for en Stůck Arbeit is

wat meenſt du ?"

,, Ik will dar eerſt mal op ſlapen, Jehann-Ohm- go'n Nacht !"

De Ol grien un nůck mi frůndlich to un krop in'e Dær.
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Na't Paſterhus in Kellnhuſen ſchrækel en lått did Minſch mit

twe Körf, woran ſe ſwar to dręgen harr. Se wull ſach na de

Kæk, denn ſe ſtår ům de Wahnſtubenfinſtern na de Blangdær

to . Hell glinſter in de Morgenſånn de Dau op Gras un Krut un

Blom ', de de Harvſt noch harr bargen kunnt, de hogen Linnbóm

war al de Ropp kahl, un wat ſe noch drogen an Blattwark, harr

de Sommerfarv verlarn un ſeeg pewerig un wandſchaben ut.

„Wat? Lena Stůlck ? Doch unmæglich mit de ſware laſt von

Oſterrad her !" reep en ſtarke Stimm er to. Paſtor Ruß harr de

Gewohnheit, na den Morgenkaffi en halv Stunn lang in'n Gaarn

růmtodriſeln , wenn 't Węder dat tolaten de; ſon lütten Gang in

de friſche Kohln dę em god för den ganzen Dag, un ſin Petum

harr denn en Ruch un en Smad, dar kunn nir gegen .

De Fru ſett er Körf dal un wiſch fik mal mit'n Platen æwer ,

hitte Geſicht. ,,'n Morgen, Herr Paſter ! Ja, dar kam ik her, awer

op'n Wagen, de Burvagt hett mi mitnahm . " Puh ! mak ſe, de

korte Weg von den Krogweert Detelt lohs her harr er den Sweet

rutdręben.

En ol fründlich Geſicht mit graue Lucken an'n Rand ſchuul ut

de apen Blangdær. ,,Endlich mal wedder dar, Lena ? Du makſt

di jo heel rar ! Komm rin, hev noch en ſchon Taß Kaffi fór di

— ne, ne, Trina ſett de Körf in de Ræk, man rin ! "

Lena leet ſik ni wider nodigen, gev blot de Deern noch en Winkt

ſe ſchull mit de Körf en betin vorſichtig umgan.

Se gung al mennich Jahr to Sommertið bet in den laten

Harvſt mit Eier, Botter, Honnig, ok wol mit Frucht ut'n Gaarn

na Kellnhuſen un funn ůmmer Afnehmers nog bi Kopmann ,

Kaſpelvagt un Paſter. Dåt Hus weer er beſt un an beſten kúnnig,

hier war ſe beſunners god opnahm. De Fru Paſtern flæn geern

en Stremel un leet fik vertelln - Zeitungen weern domals rar,

de Welt wuß noch nir von Iſerbahn un Onibus, weer æwerhaupt

ni ſo reiſig as nu. Harr ſe dat Glück, den Paſter to drapen, weer

de Freud doppelt grot. He harr er inſęgent un acht Jahr achterna
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trut, harr er toſpraken un tröſt, as er gode Timm ſo froh ſtorv

un er ganz alleen laten de, denn Kinner harr ſe nich . Darům ſeet

Lena ok binah Sünndag för Sünndag ủnner ſin Kanzel, beſunners

to Sommertid, wenn de Węg' beter weern . Allerdings mit er An

dacht weer 't man mitto wat klætrig beſtellt. Se weer al fróh

wat dick un völlig, un wenn ſe nu den widen Weg von Oſterrad

to Kark makt harr, weer ſe ſach en betin mód, de ſchöne Kohln

na den warmen Gang, dat Singen un dat tröſtliche Wort von de

Kanzel den er dat an, ſe ſack in ſik toſam un druſel in. As ſe mal

in ſin Studeerſtuv kam dę, ům en Warv to beſtelln, wull he er

ſach en låtten Schreck maken. He få to er : „ Du ſloppſt mi ůmmer

ünner de Predigt in, lena, wat ſchall uns Herrgott darvon denken?“

Lena trock de Klør un ſeeg dal op en lått nådliche Deern, de den

Paſter to Foten ſpel, ſin Dochter, domals en Kind von'n Jahrer

veer . Op'n mal ſprung er en Schelm ute Ogen : „ Dar is uns

garni bang, min lütt Hanna, wat? Wenn du di mod ſpelt heſt

un inſlapen bůſt hier platt op'n Fotborrn , ſegg mi, wat deit denn

din Vader ?“ Paſter Kuß lach lud op : „ Du bůſt en Racker, Lena !

Wüllt darvon opholn, ik mark, di kureer ik doch nich!" — „ Nę,

nę, Herr Paſter, ik můch doch geern weten, wat He denn deit!“

He drau er mit'n Finger, denn lå he de holle Hand an den

Mund un tuſchel: „Ic legg er lieſen en Küſſen ünner'n Kopp un

deck er warm to .“ Lena hæg ſik: ,,So makt uns Herrgott dat

ok ! Wenn de Orgel mi naher wedt, denn is is mi to Mot, as

wenn ik unſen Herrgott in'n Schot ſlapen hev .“ – Lena harr,

as man ſåht, en Wort vörut bi ern Paſter, dafór harr he awer

of er ganz Vertrun : wat er op toſtótt, hier in důt prächtige Hus

funn ſe Mitfreud un Mitliden , Rat un Troſt un Biſtand, dat

wuß ſe.

De Paſter much er dat anmarkt hebbn, dat ſe vondag' of wat

op'n Harten harr, denn he gung achterher, dor de Ræk,æwer de grote

ſchummerige Vordel na de Stuv, wo lena al in'n læhnſtohl

weeken Plak funn harr. Noch (prok ſe iwrig æwer de latripen

Rantüffeln, de von Jahr to Jahr lütter warn, dat lohn ſik knapp,

er noch to planten, un de Burvagt harr ok ſeggt, de Herrſchaften

in de Stadt müſſen noch den Leckertehn uttrecken un Swinkan
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tüffeln eten . De Paſter kenn er genau un leet er ſnacken. Lena

weer emtürſch ; wat er drůck un quảl, weer ůmmer bi er ganz

ủnnen verſtaut un verſteken, dat wuß he, man můß ni kragen

un drångn, můß er in Geduld anhörn un Tid laten bi dat Uts

packen , harr denn awer ok en låtte Freud davon : man kreeg op

de Art allens to ſehn, wat ſe opſtunns in grn Seelſack mit fik

růmdręgen dę.

Wůrklich, de ſwarte Kaffikętel mit ſin kopperroden Kopp un

Halskragen ſtunn noch op'n Diſch, en lütt miſchen Fürkik mit

Kæhln darünner, Taſſen , Rohmpottun Zuckerdos mit geln Kandis

darbi. „ Dat kann mi gefalln, Fru Paſtern ! En hitte Taß Kaffi

drink ik garto geern — nę, çten will ik nich , bún rein ſatt !" reepnç “

ſe de Deern to, de Brod un Botter bróch , un as de noch tæger,

wink ſe mit beide Hann af : „ Du hörſt jo, Trina, ik will nich !"

„ Heſt di wol æwerbæhrt, Lena“ , ſå de ol Dam, „denn vergeit

de Apptit. Schu'ſt důſſe Slçperie man opgeben, beſt dat jo ni

nodig — ja weerſt du arm !"

„Min Arbeit un min Gang to Stadt mutt ik hebbn, Fru Paſtern ,

fünft ſtick ick in min egen Fett.“ Se lach mal kort op . ,,Wenn

min Swin doch ok ſo opnehm' wull as ik ! Dat Deert fritt mi

Nęs un Ohrn' von'n Kopp un warð ni rund, de Borſten ſtat em

piellik to Barg as den Swinęgel ſin Stickeln .“

„Bi't Fettfodern kommt dat ſach ni blot darop an, wovel man

in den Trogg ſchůtten deit“, grien de Paſter. „ Du plęgſt di god

un hollſt din Swin ſchrag hin, dat is't !" He heel en Swewel

ſticken an de Ræhln un ſteek fik ſin Meerſchum wedder an.

„ Wat ? “ reep ſe verwunnert. ,,Ach , ik ſeh al, He will mi mal

wedder bråden ! Nę, dróg Brod her ik eten , un as de Dokter mi

,ſå, ik ſchull ni ſo vel drinken , heb ik dorſt — hett all niş holpen ,

bi mi ſleit allens an, un hungern kann ik doch nich ! So bản ik

wůrklich en Dick - Trin, as de lůd mi nömt — ja, ja, lach He man !"

reep ſe den Paſter to .

„Mehr æwer den Nikelnam ,lena,würklich, he klingt ſo drollig !"

„Is jo håßlich von de lúd ! “ ſchull de ol Dam, „wokeen hett

di den Nam anhung' ? Du heetſt jo ni mal Trina ?“

Lena lach. „ Na, wenn't wider nir is, Fru Paſtern , dat lett ſik
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dregen. Weer ik noch jung Deern, war ik mi ſach daræwer ar

gern , awer nu makt mi dat en lütten Spaß, beſunners nu ik

weet, woher de Nikelnam herkam is. Ji węt jo, dat ik beſunners

vel Freuð hev an de Vagelwelt. Al as Kind weer ik god Frůnd

mit de lutten Ziern , de úmmer ſo ſchier un ſauber ſünd, ſo ſmuck,

ſo leevlich in allens, wat ſe dot, ſo munter bi de Arbeit un dank

bar fór jeden Súnnſtrahl von baben un jeden Krom Brod, den

man er gęben deit. In de kolen ſchragen Dag' foder ik er
únner

min Finſter, dafår ſingt ſe mi in'n Sommer wat vór, ſtehlt mi

ok de Kasbern un Arfen , mutt ik reggn , awer lat ęr, ſe denkt

ſach , dat ik er denn op en anner Art fodern will. Ik kenn er all,

ok mit Nam, de bi mi to Diſch kamt. Awer vor Jahrn funn ſik

mal en lůtten Gaſt in op min Foderplaß, den harr ik al ſach mal

ſehn , wüß em awer ni to năm' un hintobringn . He keem jeden

Dag, weer bannig ſlækſch un beet de annern af, wenn't Foder

knapp war — na, ik leet em betem ', he weer ſach rein uthungert,,

dach ik, un ſtrei ſo vel mehr. Darbi weer he garni ſmuck, weer

dick un rund, ſin Kleed grau mit en ſwachen grøngeln Inſlag, en

Lånn harr knapp mit em tuſcht. As uns Perſepter mal bi mi

weer - he un ſin Diſch beſökt mi oftins wies ik em den

låtten Vagel. „ Ach , dat is jo Dick- Trin !“ reep he, „wo kommt de

her ?“' un denn vertell he mi, dat he den Vagel vel ſehn harr an

de Oſtſee bi Kraksdörp, wo he in jung Jahrn as Scholmeiſter

weſt weer. De ſitt an Sommerdagen geern recht hoch op en ſoren

Tilgen, důd he, ſúht denn ut as en runden Ball mit Kopp un

Steert, un wil he ſach nir anners weten deit, ſo ſingt he man

ůmmer ſin egen Nam, awer mit en ſpiße bewerige Stimm : Dick

Tr iii... n ! Dick- Tr i i ... n ! Perſepter war ganz růhrſam ,

as he ſin ol Dick - Trin hier funn , un ſá: ,, Ach , harr ik de Jahrn

wedder, as de Vagel mi ſung !“ - Důt weer lat in'n Harvſt. As

de Snee full, weer min lütt Gaſt weg, hev em of ni wedder ſehn ,

awer daför kreeg ik tofällig to hörn , dat ik ſin Nam kręgen harr.“

,,Na, denn weetſt du jo , wokeen di den Schawernack ſpelt hett !"

reep de Paſtorin. „ Din Perſepter is en netten Frůnd !"

„Gløv ik nich, ſin Fru kann't dan hebbn. Se is mager as en

Schrick, ůmmer weſt, ſo lang ik er kenn, un de Magern ſeht mit
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Afgunſt op de Dicken , fret er mitto ſogar op as de Kbh in Pha

rao ſin Drom – na, ſe kunn hartensgeern min Speck all krigen !"

lach Lena.

„ Heſt den Scholmeiſter ni fragt, wo de Vagel egentlich heeten

deit ?“ frog de Paſter. „ Dick- Trin is doch ok wol ſin Nikelnam .“

„Wüß he ok nir von, meen awer, Dick - Trin weer ſach en Halv

ſweſter von Gęlgóſchen un ſon Art Aſchenputtel in de Familie.

Un dat paßt ok op mi, ja, ja, dat ſtimmt all !“ Lena ſeeg mal

widldftig ut't Finſter un æwer er rund Geſicht trock en lieſen

Schatten .

De ol Dam lur fragwies çrn Mann an, denn ſå ſe: „ Wat is

dat, Lena, ik verſta di nich ."

„Ia, ſo weer 't von lått op, ik ſpęl úmmer Aſchenputtel. Min

Sweſter harr en ſmuck Geſicht un weer rank un ſlank, ik en lütten

Proppen, æwer den man licht hinſúht, war knapp mittellt. Unſ

Vader weer ' t garni recht, dat min Sweſter, de en paar Jahr dller

weer as ik, von Moder mit de ſmudſten Kleeder behung' war

un ůmher ſtropen dę, wenn ik an de Arbeit můß, kunn't awer ni

måten ; he weer Meiſter in de Ridderſer Mæl un den Dag æwer

bunn, dat he ni wieken kunn. As wi mal abends — dat weer na

en ſtillen hitten Sommerdag - buten vår Dær ſeeten , do ſung

noch in't ſchöne Abendrot hoch von en Barkenbom an'n Gaarn

rand lütt Gęlgóſchen ůmmerto er een leed, un ſunnerbar, ik harr

den Vagel ſo oft hört, awer nie klung mi dat ſo eernſt un trurig.

Vader harr uns, as wi noch Kinner weern , vel von Liern vertellt,

er Stimm namakt un drollig dåd, he ſeet æwerhaupt voll von

Infåll, ole Niemels , Sprickwór un Vertelln. So frog ik em, wat

lått Gelgdſchen wol ſingn de. He ſeeg mi mal eernſt an, denn

nůck he un ſå :

De Vagel ſingt får jeden wat,

Den eenen düt, den annern dat,

As du't verſteiſt , ſo ſeggt he wahr,

So droppt dat in ganz wunnerbar.

„O dat is pråchtig !" lach min Sweſter, ,,denn lat uns mal dúden !

Nawerſch “ , ſå ſe to de Botern, de Dag ut un in mit ern Mann

Torf graben muß, „Se fangt an !" – „ Ach , dat is licht ſeggt,
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Gelgóſchen ſingt: lick lick lick Schi i ... t ! Stimmt ok“, lach

ſe, „anner Lüd wählt in Geld, ik min lebenlang in'n Dreck !" Nu

weer ik an de Reeg, awer ik weer en Duttſack un wüß nir. „ Wider !"

kommandeer min Sweſter. Cillja Búnz ſchull wat ſeggn, de eerſt

den Daugeniş von Brüdigam den loppaß geben harr. „Mi ſingt

de lått Vagel man ümmer : Glück lůck lůck ſo wi i ... d !" Darbi

ſteegen er de Tranen hoch . „ Deern , wat fallt di in , de Vagel ſingt

noch mal anners, ſcha'ſt ſehn !" troß min Sweſter ; „mi ſingt

Gelgóſchen man ümmer : Rock ock ock von Si i ... 0 ! Un dar is

mi ni bang, dat droppt in !" „Wenn de Rock man nich to důr

betalt ward ! " ſå min Vader mit ſon ſunnerbar dumpen Ton, dat

ik mi verſchrak, denn ſtunn he op un gung rin. Dat lått Spill

weer twei får den Abend, ik hev de halwe Nacht ni ſlapen , ſo

gung mi dat Wort na." Se ſweeg en Ogenblick un ſeeg op een

Pladen , as wenn ſe drom.

De ol Dam wull wat ſegon, kreeg awer en Wink von ern Mann..

Hann un lippen bewern er lies, as lena wider vertell. „De.

Vagel ſå wahr, den Rock von Sið hett ſe kręgen. Ji hebbt em ok

ſach kennt, den oln Plånn-Jakob, de lumpen un Knaken in Stadt

un Lann opkoff un op ſin Hunnwagen na Itho kaar, wo he Af

nehmer funn - en lütten Kerl mit rode Haar un en grote Haken

nęs, an de he vorbi ſchuul as en Spißbov ům de Huseck. He ſeeg

in mennich Kat un Hus, ſin ſcharpen Knipogen warn allens wies,

un wo en Stück Seld rein oder unrein eenerlei ! to fiſchen

weer, dar hak he an . He is jo nu dod un man ſchull em raun

laten, awer wahr is 't, he weer en elennigen Hund ahn Geweten

un ahn Erbarm ! Dat ſon ſlechten Kerl nich de Düwel halt bi

lebennigen liv ! Na, he finnt ſin Richter, de ..."

Still, Lena ! Vör den Richter ſtat wi alltoſam mal as arme

Stackels !" ſå de Paſter eernſt.

„Dat weet ik, awer en låtten ünnerſcheed ward uns Herrgott

doch wol maken ! — Jakob hett min Swefter verſchachert um enům

Judaslohn, verſchachert an en vornehm Herrn , de ok ſin Ogen

allerwegen harr un opgreep, wat em gefull! Weet Gott, wo't to

gan deit, dat fik twe Hallunken , de een in de blanke Kutſch, de

anner an de Hunnkaar, toſam finn dot, ſik glik verſtat un ſo

M
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eenig ſúnd as twe Føt op'n Weg to Danz ! fat mi darvon ſwie

gen , wat nu all paſſeer, kann 't nich ewer de Tung bringn ! Min

Sweſter is darbi verdorben un ſtorben , uns gode Ollern gung dat

Licht ut in Hus un Hart, de Dod weer ok fór er en Tröſter. Awer

von dat Kind, en lått Deern , de min Sweſtet trügg laten hett,

mutt ik vertelln, um er bún ik egentlich kam“. Lena ſweeg en

Ogenblick, er war de Aten knapp.

De ol Dam ſeet dar mit folte Hann : „ Gott in'n hogen

Hęben, Lena, dat is jo all heel trurig ! Worům heſt du uns nie

darvon vertellt?

„ Kunn ik ? Un wat nůßt dat Klagen , wo ni to raden un to

hölpen is ? Awer latt mi wider vertelln . Dat lått Gær war eerſt

verſtęken bi gode lød op'n lann, de daför god betalt kreegen .

As min arm Sweſter op er leß lager den Paſter kam leet, hett ſe

em davon ſeggt un em bęben , daför to ſorgen , dat de lůtt Deern ,

domals en Jahrer foß old, in en godes Waiſenhus kam de. He

broch dat Kind na Ilho, un dar hev ik dat all Jahr een- oder'n

paar mal beſscht."

„Wider nir, lena ?“ reep de Paſter datwiſchen. „ Kunnſt de lutt

Deern ni to di nehm?"

„ Nę, Herr Paſter, dar weer ik bang bi. Ik hev ſelben keen

Kinner hatt un weet nix von Kinnermaat un Kinnertocht. Dar

harr ſe en gode důchtige Husmoder un anner Kinner, wo ſe mit

ſpeln kunn, ok weer de Schol beter as bi uns. Ik leet er dar un

freu mi noch , dat ik’t dan hev. Awer as ſe inſęgent weer, ſorg ik

får en paßlichen Deenſt. It broch er únner in Willnſcharn bi

Harm Soth un ſin Anna, de noch widlóftig verwandt ſünd mit

min ſeligen Timm , dar harr ſe't god un lehr wat, dat wůß ik.

Awer dat Unglück ſloppt nich, un wo en ſchöne Saat opgeit, mellt

ſik ok dat Unkrut. Se weer riklich en Jahr bi de lúd, do keem

op'n mal en groten larm in Hus un dat dorch min Sweſterkind

Marieken— ſe is nómt warn na uns gode Moder. Un wat weer 't?

Harm un ſin Fru denkt daran , in't Afſcheed to gan , un Hinnerk,

eenzig Sæhn, ſchall de Stell hebbn : awer de Ollern verlangt, dat

he en Burdochter frien deit mit Geld, damit he den Hof eniger

maten betaln kann, denn dar ſůnd noch twe Sweſtern, de ok en

.
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Utſtuer hebbn wüllt. Wat ſchall man darto ſeggn ? Vermægen is

dar wenig, de twintiger Jahrn weern to ſlecht, un denn mutt

Hinnerf ok noch för en Verlehn ſorgen. De Ollern harrn em al

een Deern utſécht mit Geld , un ehr Marieken in't Hus keem ,

ſchien he ok ganz tofreden damit. Awer nu hett he ſik op'n mal

in'n kopp ſett, he wull nůms anners frien as min Sweſterkind,

ddrchut nich . “

„ Wo ſúht de Deern ut ?“ frog de ol Dam.

„ Smuck natürlich , Fru Paſtern, dat hett em jo den Kopp ver

dreiht. De Deern is fåbentein Jahr old un noch wat mager un

ſtakig, de Arms dúnn mit ſpißen Ellbagen, awer ſe is ſmętſch un

ſmidig un hett bi çrn blanken brunen Haarpoll en Paar Ogen

in'n Kopp, dat ſe jeden opfallt, de er ſåht. Darbi quick un leev

lich in all er Don — nę, dat wunnert mi nich , dat ſe den Hinnerk

ganz narrſch makt hett. Is en Not !“ Lena ſúfz mal lud op . De

Schönheit ſchall jo en Gottsgav wen, un in min jung Jahrn hev

ik er nakęken mitto in Gramm un Druer, dat ſe an mi vorbigan

weer. Awer bald her ik inſehn müßt, dat ſe gar to oft en leidig

Geſchenk is, min Sweſter ſtår ſe op en ganz verkehrte Bahn un

er Dochter bringt ſe nu ok al allerlei Unheil. Dat mag wol

acht Węken her wen, do heel mal dags ſo ům de Kaffitið en Wagen

vör min Dær, herůnner ſteegen Harm Soth, ſin Anna un Ma

rieken , de ganz verweent utſeeg. Ik wuß noch von niç un kreeg en

groten Schreck. Do hdr if denn , dat ſe mi de Deern wedder brochen ,

Lad un allens mit, damit doch de Quảlkram in Hus opholn dę.

Denn dar kunn jo all min Dag' nir ut warrn , meen Harm , dat

múß ik inſehn . „De Deern is nich uneben“, ſå he, „is nett un

flitig, weet of ęr Hann Rat, un harr ſe en betjn in de Melf to

króm', lett fik dat æwerleggn ; awer ſo, as dat laken nu mal

ſchaarn is, kann't nich angan, dat mutt gånzlich ut un vorbi

wen !“ Anna ween, ſå awer ungefehr datſålwige. Na, úm fort

to vertelln : ik mak de Sak in Fręden af un beheel de Deern bi

mi. Nu awer gev't Sorgen un Angſt, ik kunn de arm Marieken

Dag un Nacht nich utt Og laten, ſo gung ſe tokehr. Dat weer

nagrad keen Truer mehr, ik harr mitto Angſt, dat ſe æwerſnapp

un mi to Stór gan dę - god, dat Perſepter un ſin Fru mi bi
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ſprungn. Se hett ſif nu vermúnnert, quient awer un ſúht bleek

un pewerig ut — is en Truerſpill! — Nę nę, jonich , Fru Paſtern ,

keen Kaffi mehr !"

„ Denn búſt du wol ům din Sweſterkind all de Węken to Hus

bleben ? “ frog de ol Dam.

„ Dat wol“ , ſå Lena un wiſch fik mit'n Platen æwern Mund,

denn lach ſe lies op : ,,Bún of krank weſt."

, Krank ? un lachſt daræwer ? "

„ Dat juſt nich , awer ik bún ſo dwatſch darbi kam, hört man

mal to. ům Marieken ſo to ſeggn of nachts ünner Ogen to hebbn ,

leet ik er bi mi ſlapen in min komodig Wandbett. Dat weer in

de eerſten September- Dagen, de ſo warm weern . Wi harrn uns

man en paar Perdeken æwerdeckt, awer de Deern wohl doch vel

rům, ſe much ſlapen oder nich, ſon lütt Kabúff is fór twe Min

ſchen ůmmer wat dump un bruttig. Do wak ik mal merrnnacht

op mit en ganz gręſige Pien in't Geſicht, mi weer dat, as wenn

mi de Nęs ut'n Kopp ręten waren ſchull. Un denkt ju an : de Deern

hett mi den ſpißen Elbagen juſt ủnner de Nęs ſett un er mit alle

Gewalt tohóch ſchaben , dat mi de Mund wid apen ſteit. Ik reet

den Arm weg un ſnapp na luft, denn den Mund harr ’ mi mit

ern Arm todect. Ha ha ! nu lacht ji “, ſmeet lena datwiſchen un

ſchůtt ſik, „ na, lachaftig is 't jo. Awer du barmhartige Gott, wat

harr ik fór Wehdag' ! Darbi mark ik, dat mi de Nęs anſwull un

ůmmer hitter war. Ik ſleep vår un ſtunn lieſen op, hal mi kold

Water un kohl nu mit natte lappens min Geſicht. Ob ik 't damit

verſehn hev, ik weet ni, genog , de Bellerros ſlog darto , ik kreeg

en Utſehn, dat min egen Moder mi ni kennt harr, un de Sak war

gefährlich. Marieken wüß ni, wat ſe don ſchull, un min Malår

harr dat Gode, dat ſe er egen Unglück en Tidlang vergeten de.

Se leep na Perſepterſch , un de ſchick mi Fieken Hümpel – He

weet wol, Herr Paſter, de ſo prachtig taden un boten kann.“

„ De kenn ik, ja, Lena !" reep de Paſter, „ awer mutt dörchut de

Düwel ſin Kúnſt maken, wenn Krankheit dar is ? Son Herenkram !"

„ Ei wat, Herr Paſter! De Dokter weet mit de Bellerros nir

optoſtelln un wieſt uns jo ſålben an en ol Wim ! Un de Düwel

hett darbi garnir to ſnuben , dat geit all chriſtlich to.“
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„ So ? Denn vertell mal, woſaken makt Fieken dat ?“ frog he

lurig.

„ Je, Herr Paſter, ik dórf dat egentlich ni verraden “ , ſå lena

tægerig, „will’t wol don, awer denn mutt dat in de Stuv blieben .

De ol Hümpelſch verdeent ſik en paar Schållng damit un will’t

darům ſach ni bekannt hebbn , dat verlůſt ok ſin Kraff, reggt ſe,

wenn jedereen den Spruch kennt."

„Man to, lena !" krag de ol Dam ungedůllig, „wi beholt de

Sak bi uns.“

,, Nu ja, denn will it't ſeggn. Mi weern de Ogen ganz toſwulln ,

wat darbi to ſehn weer, hev ik mi of vertelln laten . Marieken

fallt dat glik op, dat ol Fieken ſo ſunnerbar in de Dær kommt,

mit den Puckel võran, un garni de Tid beeden deit. Denn ver

langt ſe en Brodmeſt, un as de Deern tægert, ſeggt ſe çr dat noch

mal, awer drang. „All don , wat di ſeggt ward, Marieken !“ reep

ik. As dat Meſt brocht is, ward de Deern rutwieſt. Se geit, lett

awer de Dær in'e Kant ftan, dat ſe dor de Riß kiken kunn. Nu

nimmt Fieken dat Brodmeſt in beide Hann un ſo , dat de ſcharpe

Sit gegen min Geſicht kehrt is, un denn lett ſe dat dremal dicht

daræwer hin un her gan, darbi mummelt ſe wat, awer ſo lies,

dat wi beid davon nir börn un verſtan kænt. Dat is 't all. Dre:

mal is ſe kam un hett dat makt, denn weer de Ros weg, ik wedder

quick und geſund. “

De Paſter lach lud op . „ Mit en Brodmeſt kureert ! Awer wat

is dar chriſtlich bi ? Wat ſå Fieken darbi, dat harr ik garto geern

weten !"

Lena grien. „Hm, dat weet ik nu of, hett mi awer min ſchönſte

Mettwuſt koſt! Se hett ſeggt, ſo as ſe dat Meſt hin un her gan leet :

Heſt du di verfung' in Water,

So hölp di Gott de Vader !

Heſt du di verfung' in Foder,

So hålp di Gott de Moder !

Heſt du di verfung’ in Wind,

So hólp di Gott dat Kind !

Is dat nich en ſunnerbarn Segen ? Dat man unſen Herrgott

den Mund gönnt, wenn man en god Wark don will, verſteit ſik
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von ſülben ; awer wat ſchall hier Moder un Kind ? wokeen is

dat ?"

Paſtor Kuß harr hoch ophört. „lena, de Segen is mi vel mehr

weert as en Mettwuſt! Sůh malan ! Seid klug wie die Schlangen

hm !" mummel he, as wenn he mit fik ſålben ſnack.

,,Was meinſt du, Chriſtian ?" frog ſin Fru.

„ Der Zauberſegen iſt ſicherlich ſehr alt, ſtammt vielleicht noch

aus der Zeit, als das Chriſtentum hier zu lande erſt Wurzel faßte.

Die Verkünder fanden viel heidniſches Zauberweſen vor und waren

nicht imſtande, es zu vertilgen . Um aber das alte Heiðentum auch

hier auszuſchalten , legten ſie den heidniſchen Zauberſprüchen chriſt

liche unter , und dieſer iſt einer davon. So vertreibt man den Teufel

mit Beelzebub !" lach he. „ Gott de:Moder is Maria, de unſen Hei

land gebarn hett, un heſt du di in Foder verfung', wat jo vórkam

ſchall, ſo hett de di holpen Lena, de Segen is katholſch !" ſå

he drang, awer de Schelm ſprung em ut de Ogen. „Luther harr

di gehörig afkanzelt, wenn ...“

„ Luther ? Hett de ni ſülben dumm Tůch makt ?“ grien Lena.

„Smeet mit'n Blackpott na den Düwel, as he meen , un dreep ſin

egen Schatten an de Wand ! Katholſch oder nich , ik weet d'r nig

von, awer de Segen hett mi holpen !"

„ Un dat Brodmeſt!" ſå de Paſter ſachmódig .

„ Jawol! Un Hühnergloben hebbt wi all — ja ja, Herr Paſter “,“

reep ſe, as he den Kopp ſchütt. He vellich nich, awer fünſt is mi

noch nůms bemött, de nich en Tórn davon harr. Un dat is ganz

.

god ſo ..."

,,Wat ? "

„Ja, dat is min Meen ! Sovel is gewiß, de Welt war en grot

Stůck langwiliger, wenn all de Hühnergloben dod weer. Ik hår

ton Biſpill ganz unbannig geern Spökelgeſchichten , wobi een de

kolen Gręſen lank den Puckel lopt, un wenn ol Korlinſch kommt,

denn lat ik mi wahrſeggn un ut de Karten wat vórleſen. Eerſt

vergang’ Węk weer ſe dar, un do hev ik er fragt, ob Marieken den

jung Mann krigen war , den ſe ſo geern hebbn will."

,,Dar bún ik doch nieſchirig ! Wat ſå ſe ?“ reep de ol Dam un

růck mit'n Stohl.
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De Paſter koppſchütt. „ Na, Moder, warr du nich of noch ap

peldwatſch ! "

„ Wat, appeldwatſch !" krei lena. „Denn verklar He mi mal,

wo't togeit, dat Korliních allens wüß, allens ut'e Karten rutleſen

dę, wat ik hier von de Deern vertellt hev, Herr Paſter ! Marieken

is en Sweſterfind von di, få ſe, un hett fik in en Burſæhn ver

kęken. Awer dar ſůnd twe lúd in Wegen, de wüllt dat ni hebbn.

Un as ik er frog, warům nich , ſå ſe mi dat ganz genau. Dat Geld

war ſik finn , lees ſe ut de Karten , dat weer ganz neeg bi, ik můß

ſöken hólpen, un de Paſter war dat leß don. Is dat nich allwun

nerbar ?"

„ De ol Karlinſch wahnt in Olsdorp, dicht vor Ipho, hett ſe mi

mal vertellt. Hm !“ Heſmuſter un nůck. „ Weetſt wat, Lena ? Wenn

wi beiden eben ſo pickſwarte Ogen harrn, denn kunn' wi of mehr

ſehn . Son Ogen un fine Ohrn — dat is ' t ! Denn mæt wi jo bi

un ſin Geld ſöken ; grote Il brukt mi ni to hebbn, Marieken is jo

noch heel jung.“

„Ia, jung is ſe, Herr Paſter, awer ik harr de Deern doch garto

geern anbụnn“, meen Lena tægerig. „Dar in en anner Blod in

as in unſereen , dat bruuſt licht op un ward unbannig, ſo dat de

Kopp benůſſelt ward un dat Stúr ut'e Hand glieden lett. Denn

mal trurig ton Starben , denn wedder voller Mot un Æwermot,

glik darop rein verzagt oder voller Gramm, Mißtrun un Gott

weet wat all. Wenn Hinnerk er ſik man beſinn leet !"

„ Wat is 't ?“ frog de Paſter.

„He kommt mi to vel to Dær, ſogar nachts ſliekt he bi min

Hus rům, mutt ik globen, en Spißbov ward 't ſach ni weſt hebbn,

de uns mehrmal verſchrecken dę, of ſchickt he Bott mit Kiepenkerl

un Bandjud. Ik hev em będen, dat natolaten, hev em min Hus

verbaden, un as allens nie holp, hev ik ſin Vader dat weten laten .

Dat hett nu ſach en låtten Opſtand geben, awer anſlan hett ok

nich , ja dat war noch ſlimmer. Harm Soth keem bi mi an mit

en hitten Kopp un ſchull op mi, op Marieken un Hinnerk, æwer

den he alle Gewalt verlarn harr. Důt will ik geern globen, jung

Lüd ſünd in ſon Zoſtand ſlimmer as en ſlan Perd, wenn man er

inſpann will . Wat is dar to maken ? De Deern wegſchicken un

.

300



verſteken , as Harm von mi verlangn dę, dat do it all min Dag’

nich !"

„levt de Vader noch von Marieken ?" frog de Paſtorin .

„ Ja, wat denn ? "

„Du důdſt an , dat he Vermægen hett vellich kunn de ..."

Lena ( chot dat Blot to Kopp. „ Nir dar, Fru Paſtern, warð nir

ut ! Son Satan von Rerl ..."

„lena, Lena, beſinn di !" ſtår de Paſter.

„Ei wat, is ſon Minſch wat anners ? Harr ſülben en ſmucke Fru

un núdliche Kinner, un mak dat ſo ? Is jo grauſam , ſon arm un

erfahrn Ding as en Fotwiſch to bruken un damit er lieben to ſpo

leern un dat öllernhus darto ! Is dar garkeen Erbarm in ? Sett

en Rind in de Welt, wo he fik ni mal na úmſůht! Ob ſin egen

Fleeſch un Blot verbarvt oder ſtarvt — em eenerlei ! Is dat no

en Minſch ? Bi Hund un Swin ſúht man't all Dag' ! - Ne, FruNę

Paſtern “, ſå ſe wat ſachmådiger, „ ut ſon Hand kriggt ſe keen Geld,

ſolang ik't måten kann, dar is alle Segen rut. Un wenn he Marieken

nu gar fehn will --- ne, ne, ſe kennt em nich un ſchall em ni kenn' !"

„ Awer wenn Marieken di nu fragen deit na ęrn Vader ? “"

„ Dat hett ſal dan. Ik ſå, de weer lang dod, ik harr em garni

kennt, nie mit Ogen ſehn . “

„lena !“ reep de ol Dam un ſlog de Hann toſam , „dat is jo

all ni wahr !"

Lena ſeeg er mit er lútten blauen Ogen mal halv verwunnert

an. „Nanu, Fru Paſtern ! För de Deern is de Mann dod, ſo ſeh

ik 't an. Un wenn 't ok ni ganz wahr is : kænt ſon Kinner ůmmer

de ganze Wahrheit hörn ? Se verſtat er jo oft ni mal un dörft er

garni kenn' . Wenn man er denn wat wiesmakt, ům er
eerſtmal

to begóſchen , ſo nóm ik dat keen lægen nę, nę, wůrklich nich ! “

reep ſe, as de ol Dam den Kopp ſchůtt. „ Dat givt bi uns tweerlei

Slangen. En Snak kann man driſt anfaten un in de Taſch ſtęken,

dat Lier is ni bós, unſchull’t uns mal biten, ſo is 't en lůtt Schramm ,

de ni weh deit un von ſülben wedder utheelt. Awer de Adder is

ganz gefährlich, mit de mutt man ſik nich afgeben, oder gar ſpeln

wülln, ſúnſt halt man ſif den Dod. Un as mit de Slangen, is 't

mit de lægen , de kann man nich all æwer een Kamm ſchern . Gott
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bewahr mi vor lægen mit den giftigen Adderkopp ! Awer wenn

ik min Marieken wat wiesmak, ům er de Wahrheit to verdecken ,

de ſe noch ni dregen kann, ſo hol ik ſon lægen för ganz unſchållig,

ſe ſünd mi ſo vel as de Aſch, womit ik an'n Abend de Kæhln in

rak för den annern Dag. Marieken hett vel von min Sweſter, ok

dat ſe geern hoch rut will. Se vertell mi mal, dat er
Lüd ſeggt

harrn, ſe weer en unehlich Kind, er Moder weer en arm Deern

von Dörpen weſt, awer er Vader lev noch un weer en grote Herr,

en Baron un ſo wat, vellich kunn ſe noch mal en fine Dam warrn .

ik war darbi hitt un kold un mi klung dat, as wenn lått Gel

göſchen mal wedder ſung: Rock ock ock von Si... d! Můß ik

nich angſt un bang warrn un gidben , dat ſe ſik nu na důſſen gott

vergeten Mann ümſehn un ůmhörn war? Denn ut de Art, as ſe

dat vertell, hår ik rut, de Snack Kettel er. Dat dumme Ding ! Noch

ſüht ſe de Welt an as en Gær den ſmucken Dannbom, ſe langt

na allens, wat blank is un in de Ogen ſchient, na Gnittergold un

ſonKram. Wat weet je davon, wo hartentrurig er Moder dat gung

un wat förn Hallunk in den Mann ſtęken deit, de mit Minſchen

glück un Minſchenleben ſpeln deit rein to ſin Vergnogen ! Ja, wenn

ſe en betjn to Vernunft kam is un wat von't leben fehn bett, denn

mag ſe allens weten, awer noch man nich . Wat ſeggt He darto ,

Herr Paſter ! "

dans insertat, ºeng, un bat hu ariefen i be botte

Wahrheit ſeggt heſt, finn ik ganz in Ordnung - ja Moder“ , ſå

he, as ſin Fru em verwunnert ankeek, dat harr ik in Lena er Stell

fach ebenſo makt. Ik bún de Meen, dat de Kajiſſen mit ſin iſern

Kęden un Bann dar garni nodig is un ſwiegen kann, wo de echte,

rechte Minſchenleev, de fik ſülben vergeten deit, an't Wark is, důſle

Leev finnt ok in Düſtern den rechten Weg. Awer æwer Borð mit den

Haß un æwerlat unſen Herrgott den Nichterſpruch ! Haß verlahmt

un verklamt dat Hart. Ik kann 't verſtan, wenn du ni vergeten

fannſt, wat de Mann din Sweſter un damit din Ollern un di fül

ben andan hett. Dat warð ok ni verlangt ; verlangt awer ward,

dat du vergeben ſcha'ſt un nich verflöken. Glóv doch nich, dat ſon

arm Minſch glücklich is ! Wat meenſt du, wo ward en arm Seel

tomot wen, de merrn op See dat Stůr verlarn hett, hin un her

-
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ſmeten un rgten ward von Storm un Strom , Gott weet wohin !

Du heſt jo ſånſt ſo vel Erbarm, un wenn't of man en lütten

Vagel is, worům nu denn ſo hard un kold ! Ni wahr, wi wüllt

leewer an de Deern denken, de di in't Hus fluſtert is, un toſehn ,

wat ſik don lett. Heſt du al wat utdacht ? "

Lena wiſch mal wedder æwer't hitte Geſicht. ,, Ia , wat denk ik,

Herr Paſter ! Ik weet wol, wat ik will un můch, awer denn lopt

mi allerlei Gedanken æwern Weg, de mi rein nüſſelig makt. Ver

gang Węk keem al ton drůttenmal Harm Soth bi mi an un klag

mi de Ohrn voll, he kunn mit ſin jung nir opſtelln . Hinnerk weer

bether de beſte Sæhn , darbi flitig un fir in de Arbeit, ůmmer

friſch un vergnógt. Nu weer he ganz úmdreiht, ſtill, lurig, muulſch ,

ſcholu un verdreetlich , vertórnt ům jeden Quark, un lekhin harr

he een, de geern foppen un ſtickeln mag un op Marieken wat ſeggt

harr, binah toſchann ſlan. Von Heirat wull he æwerhaupt nir

weten, wenn he Marieken ni hebbn ſchull. Harm is rein mod un

mær; he is ſůnſt ſo krætig un ſprict as en Bok, awer in Grunn

ſtickt Keen Kerl in em. Dremal fehr be bi de Poort wedder ům un

jammer un klammer. Toleß nodig ik em wedder rin un frog em ,

wat denn ſin Swiegerdochter dórchut mitbringn můß an Kaptal.

Twólfduſend Mark weer dat ringſt, ſå he, weer 't mehr, ům ſo

beter. „ Denn is jo garniſ in Węgen, Harm “ , reep ik, „Marieken hett

twólfduſend Mark, wat wullt du ?“ Do mak he Ogen as en Kattuhl

un frog, wo ſ dat Geld her harr. Noch weer ' t min , ſå ik, awer

ik wull er dat vermaken , un wenn de Kat verkofft war, denn weer

Marieken ſach noch en paar duſend Mark ſwarer. „Vermaken !“ ſå

he ſon betin langtagſch ,„ vermaken !Dat kann lang durn !" un darbi

ſchuul he mi op un dal an. Denn fåhl he vor, ob ik dat ni glik oder

bald hergeben kunn , op min Teſtament kunn' ſin Dochter ni lurn ,

wenn ſe frien wulln , dar warn ſe old æwer, een harr al en Brüdi

gam un lur op de Utſtür. ,, Ik kunn dat ſach , Harm “ , ſå ik, awer

wat ward denn ut mi ?“ Nir weer eenfacher as dat, důch em, ik

kunn jo man mit er trecken in't Verlehn, dat leet ſik nett inrichten .

Darvon will ik nu garnir weten. Dat war en nett Gewohl, un

Dick - Trin kunn nu of noch för fremm Lúd Aſchenputtel ſpeln .

Denn Anna quient un humpelt rům, un de beiden Deerns ſünd
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jung un denkt an Widldftigkeiten. Dåt ſå ik natürlich nich to Harm,

fünft harr ' k dat Kalv in't Og ſlan, leet em awer daræwer nich in

Düſtern, dat ik darop nich ingan war ; ik wull mi de Sak æwer

leggn, damit leet ik em gan. Un hier ſitt nu eerſtmal de Karr faſt,

Herr Paſter, wenn He hier Rat wůß ..."

De Paſtor gung in de Stuv op un dal un ſå noch nix darto .

„Ik war 't nich don !" meen de ol Dam. „Behol din Geld, Lena,

fünſt kunn't paſſeern, dat du noch Hungerpotin ſugen mußt op

din olen Dag' . Wo gung Jakob Dammann dat hier in Vörbrügg ?

Harr allens ſin Sæhn hingeben un de verſwutſch dat; wenn dar

ni barmhartige Låd totreden weern , harr de ol Mann noch in't

Armhus můßt. Un de beiden ſind ni mal din egen Rinner !"

„Lat uns eerſt en dennigen Průſchen nehm, Fru Paſtern !" De

runde Dos friſch lies op, as keem ſe mit'n Schreck ut'n Slap,

Lena harr er lang raun laten. „Nu ik bicht hev, is mi beter to Mot,

oha ! Weer lang hier weſt, wenn ik de Deern harr alleen laten

kunnt. Vellich hev ik dumm Tůch makt, dat ik Harm Soth un de

beiðen jung Lüd ſo vel verraden hev, ik harr al lang mit unſen

Paſter ſpręken ſchullt.“

Heſt ok mit Hinnerk un Marieken ſpraken ? "

„Ja. As ik to Hinnerk ſå, wat ik don wull, drůck he mi de

Hand, dat ik ' t noch föhl, darbi ſtunn ' em de Ogen in Dau. „ Gotts

lov un Dank !“ reep he, as wenn em en Steen von't Hart full,

„denn kann ik min Deern doch to'n Fru maken ! Ik wull ſünſt

vonabend noch to min Vader ſeggn , he kunn ſin Hof beholn un

mintwegen an en Swiegerſæhn gęben, ik wull d'r nix von hebbn,

wull denn awer heiraten na min Willn." — „ Hinnert“ , reep ik,

wat wu'ſt du denn din Brut beeden ? denn harrſt du jo garnir ! "

Do wies he mit ſin beiden groten Waſchhölter von Hann : „Reen

Sorg, min Schüffel war ni roſterig warrn, Brod funn ik ſach .

Awer ſo is ' t mi vel, vel leewer. Sit twehunnert Jahr regeert en

Soth op de Stammſtell— weer mi doch hard ankam, wenn de Hof

en annern Nam kręgen harr."— Ne, Fru Paſtern, wat Se dar vertell

von den jungen Dammann, dat paßt nich op Hinnerk. De is ut en

anner Holt ſneden . He is nu gegen dörtig Jahr old, ſin Natur hett

fik ſett, en Braſcher oder gar en Daugenię ward he gewiß ni mehr.“

2
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Trina ſteek den Kopp in de Dær. „ Dar ward Bott ſchickt, lena,

ob du wedder mitfdhrn wullt, de Wagen will weg ."

„ Pack de Körf man ut, Trina, un giv er den Fohrmann mit,

ich will gan ! — Hev allerlei mitbróchtför den Winter, Fru Paſtern “ ,

ſå Lena, „ beſunners ſchönen Selleri, Peterſill, Wutteln , Wahr

appeln un latripe Bern, ok en Kruk Honnig.“

„ Dat 's prachtig, awer dar makſt du ſach en hoge Ręken.“

„Wat ſchull ' k wull ! Vondag' handel ik nich , ik bún kam ..

„ Mit goden Willn, Lena, krigt wi di Sak licht toſtann “, ſå

de Paſtor un trock fik en Stohl an den Diſch.

Op ſin Frag, ob Timm noch Verwandte harr, vertell Lena, dat

en Haloſweſter von em in Büdelsdorp verheirat weer mit en

groten Bur. „ Timm is domals bi de Arvſchop to kort kam, ſin

Steefmoder harr den Oln ganz in de Gewalt un ſorg daför, dat

er Dochter dredoppelt utſtürt war. Darům hett he mi mennichmal

ſeggt, ſin Sweſter weer affunn, un hett mi allens vermakt ahn

Beding. Awer tov — dat Teſtament Herr Paſter hett dat jo

domals opſett ..." Se keem tohóch , kehr fik na de Wand,nüſſel

in'n Boſſen rům un trock en Papier rut, dat ſe ſorgſam in en

bunt Taſchendok inſlan harr – „ ar is ' t jo !"

eſt du garni mit din Mann æwer din Sweſterkind ſpraken ?“

frog de ol Dam.

„Wat ſchull ik nich ! He hett Marieken ok ſehn, mehrmal is he

mit weſt, wenn ik er beſoch , un harr er geern to fik nahm, he

weer ſo finnerleev, harr ſülben ſo geern Kinner hatt.“

„ Heſt recht, Lena“, ſå de Paſter, de dat Teſtament fik anſehn

harr, ,, is allens in gode Ordnung, Burvagt un Perſepter weern

Tügen un hebbt ünnerſchręben . Dat man ſo vergętern is ! Nu weet

ik 't. Dat weer en bruſigen Harvſtdag, de Wind wohl in de Bom

un Kniden , Blæder fluſtern ům mi rům, Eckern un Boknæt fulln

mi op Hot un Schuller. Hm ! De Burvagt weer de Ohm von

důſlen – wat för'n ſtiwe Hand, de Bokſtaben ſtat dar as Pahln

in en Reckwark! Raut nu ok al Jahrn op'n Karkhof", mummel

he, as wenn he mit ſik ſülben ſnack; denn rich he ſik op un frog,

wat ſe wol dat Jahr lang an Geld bruken dę, ům komodig lęben

to kæn.
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„Na, wenn ik de Hůr mitręk, ſo an de Kant hunnert Daler“ ,

ſå Lena.

Hür ? Du wullt denn of de Rat verkopen ? Woto ? Du beſt

riklich twólfduſend Marf..."

„Mehr, Herr Paſter, hev ok gegen negenhunnert Mark liggn

in min Lad“, ſå Lena vergnógt, „de hev ik mi in all de Jahrn

toſam hamſtert.“

„ Prachtig, denn behollſt du din ſmucke Kat! "

„Womit ſchall ik de Deern utſtůrn ? Se kann in Willnſchaarn

doch unmæglich ankam as en nakte Goos !"

„Na, mi dúnkt, twólfduſend Mark ..."

, Kriggt nůms to ſehn as Harm Soth ! Nę, Herr Paſter, ſon

Dörp will wat för't Og hebbn. De lůð ſtat achter Tun un Finſtern

un lurt, wat dar kommt an Möbel, Betten , Kæken- un Waſch

geſchirr , un achterna, wenn allns ſin Plak funn hett, ſliekt Niegier

un Afgunſt mit allerlei Warv un Wunſch in't junge Hus un tellt,

befohlt, beſnüffelt un tareert mit Lurogen. Nę, Marieken Friggt

en nette Utſtůr, denn kann er nůms wat naſmiten .“

„ Un de Afgunſt ward noch gröter, de Niegier kriggt mehr to

ſehn “ , ſtickel de Paſter un ſtunn op. „ Ik ſeh wol, in de Sak heſt

du din egen Kopp, ſo mußt du don , wat du wullt. Awer in den

Verdrag, den ik nu opſetten will, ward dalſchręben, dat de Kinner

di ſo lang du lựvſt all Jahr veerhunnert Mark utbetalt."

„Nę, Herr Paſter“ , reep lena haſtig, „ dat geit nich an ! Be

wahre, veerhunnert Marf !"

„ Hinnerk war dat nich ingan, nich ünnerſchrieben , meenſt du ?

„Vel mehr as dat ! De jung lúd hebbt jo nu ůmmer en gülden

Morgenrot vor Ogen , awer mit ſon Gold kann man nir op'n

Brett utbetaln . De Hof kann en grot Verlehn un darto ok noch

ſon laſt ni dregen . Un woto ? Wenn ik mi en Wahnung hůr mit

en lůtten Gaarn, ut den ſik wat maken lett, kann ik mit dat Halwe

ut. “

„Dat weet ik, Lena, awer ut den ganzen Verdrag ward nir,

wenn ik hier ni min Willn krigen do", drau de Paſter. „ Ik kenn

den Hof ganz god ; wenn Hinnerk ni mehr darop ſchůllig is as

twölfduſend Mark, ſo kann he dat licht, he is jung un mag fik
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rógen. Un makſt du di . ſo arm as en Karkenmus, ſo lat Harm

Soth ok wat don, ik warr mit em ſpręken . Du mußt Geld in de

Hand beholn för'n Notfall. Vellich fænt wi ok noch en lått Kaptal

bargen, wenn wi de Zinſen indrievt, de noch utſtat, ja, ja, ủnner

ůmſtånn mit Gewalt ! Awer dar geit Tið mit hin, de jung lúd

mæt ſik noch en paar Jahr gedålln ."

„ Verſteit ſik, Herr Paſter, dar is ok nir in Wegen. Harm harr

geern vor Fierabend utſpannt, kunn ik marken , awer de mag fik

freun , dat de Larm vorbi is, he fann geern noch en Stremel Bur

ſpeln , dan hett he jo nie alltovel. Marieken is man en korte Tið

in ſin grote Weertſchaft weſt un weet jo noch nir von tuten un

blaſen. Deſchall min olgodeFrůndin Cillja in'e Mak hebbn. Ji wet

wol,dedomals meen, Gęlgóſchen ſung: Glůck lůck lůck ſo wi ... d !"

,, O , levt de noch ? un wo geit er dat ?“ frog de ol Dam raſch.

,,God, Fru Paſtern ! Se war en paar Jahr darop mit den Miller

in uns Dörp, in Ridders, verheirat un is en Husfru, de fik kammt

un wuſchen hett. De ward Marieken wol torecht ſtucken ! Js en

Elend, wenn en junge Fru ſik von en ſnæſelige Deern ſeggn laten

mutt, dat ſe důt un dat ni verſteit! Ik war jo hartensgeern er bi

mi beholn, awer denn lehrt ſe ni de Burnweertſchaft, as melken ,

bottern un ſowat."

Paſter Kuß weer ræwer gan na ſin Studeerſtuv un bleev en

Tidlang weg. „ Nu bringt he dat ſach all to Papier“ , meen Lena

un wink ræwer. „ Hm ! Lat em man veerhunnert Mark ſchrieben ,

ik weet, wat ik do ."

„ Dat weet min Mann ok, lena“ , ſå de ol Dam, „un darům

deit he bat grad , wenn ik em recht verſta. Sung Lüd ſünd meiſt

ni vel beter as de lůtten Vagels, de du fodern deiſt; ſe kamt all

Dag' un ſünd ganz vertrut, is de Hand awer lerrig oder finnt ſe

op en anner Flach wat Beters, denn gat ſe af un lat di alleen.

Ik hev 't gottlov bether ni ſülben belevt, awer wenn man mit

wake Ogen de Welt anſúht, bemött een dat leider gar to oft.

Kannſt du di von veerhunnert Mark noch wat æwerſparn , denn

is din Hand ni ganz lerrig. Mi will dat ok ni gefalln, dat du di

ganz uttrecken deiſt. Dat Kaptal ward di ſülben fehln, ſcha'ſt ſehn !

Man fühlt ſik anners, wenn man de Laſch voll hett."
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„ Ach, dat ol Geld ! " reep Lena minnachtig. „ Hett mi al vel

Verdruß makt. Wenn de Zinsdag dar is, denn kamt vele mit

lerrige Hand un jammert æwer ſlechte Tiden , oder ſe bringt wat

un makt darto en ſur Geſicht; annere kamt garnich un bógt af,

wo ſe mi bemoten dot. Wat her ik för Geld utſtan un fann ' t ni

krigen ! Dat fúnd ton Deel lúd, de ok noch hoch optómt ſünd un

ni wet, wat ſ gelin kænt. Weer ſach verkehrt, dat min Timm dat

Geld ſo verſtreit hett, hier en paar duſend, dar en paar hunnert

ja, harr ik mit een twe Lúð to don ! Wat hev ik von en Kaptal,

wo dat Bok von voll is, de Kaß awer binah lerrig ! is dat en

Vergnògen ? Ja, eenmal hev ik mi von Harten daræwer freut;

dat weer domals, as mi dat Teſtament wieſt war un ik ſeeg, wo

god min Timm för mi ſorgt harr. Ik föhl mi nett borgen, ja, bi't

Natelln un Opręken keem ik mi ſwar rik vor. Un dat eerſte, wat

ik davon harr, weer en gruliche Nacht!"

„Wulln ſ di beſtehln ?“ reep de Paſtorin.

„ Dat nich, harr mi ok ni bang makt, min Kędenhund leep los

in Hus rům un de kunn en Mann haltern . Nę, ik weer to Rark

weſt un unſ' Paſter harr heel eernſt ſpraken æwer dat Wort : en

Kameel geit lichter dör'n Nadelohr as de rike Menſch in den

Himmel. Dat Wort ſlog mi ganz dal. Ik tell mi jo to de Riken ,

wo ſchull mi dat dar baben gan ! Ik wull ſo geern in den Himmel

kam un dat weer jo doch de reine Unmæglichkeit! Un wenn 't en

Stoppnadel weer, dat Ohr weer doch vel vel to lått ! Ik dach un,

dach un war darbi rein biſterig un verſner mi ganz in min Ge

danken, ůmmer ſtunn mi dat enge Nadelohr vor Ogen , un nich

dat Kameel – dat vergeet ik toleß ganz — nę ik, ik ſülben müß

dar hindór, wenn ik ſelig waren wull. In de Nacht dróm mi, ik

keem an de grote Himmelsbær un dreep dar Petrus. Ik kenn em

glik an ſin kahln Kopp un an den groten Bart, ſo harr ik em oft

op Biller ſehn. „ Du hier, Lena ?“ reep he, un dat klung, as wenn

he ſik wunnern dę. „ Du weetſt doch , dat du to de Riken hörſt ?

Wat ſeggt unſ Herr ? Kennſt du dat Wort von dat Nadelohr ?

Bill di man jonich in, dat di dat ſchenkt is , hindór mußt du !"

Ik verſchrak mi, dat mi de Aten ſtill ſtunn . He keek mi mal op un

dal an, denn ſå he wat fründlicher : ,,Na, Lena, ik mutt
dat man
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en betjn lichter maken , du bůſt nu mal en Didt - Trin un wat völlig !"

Denn wies he mit ſin groten Slætel to Sit un ſå : „ Dar liggt en

lerrige Beertonn , Lappen- un Spundlock ſúnð apen. Nu legg di

davor un krup eerſt dór dat Tappenlock, un wenn du wedder ut

dat Spundlock rut kam deiſt, denn mak ik di de Dær apen . “

„Unmæglich !“ ſchreeg ik in grote Angſt. ,, Ach wat, dumme

Deern , tier di man ni ſo !" ſchull Petrus un glup mi dullerhaar

an, „du mußt di man darto don ! Man to, man to !“ Ik ſmeet

mi halv dummerig dal op'e Knee, ſett den Kopp gegen dat Tappen

lock un denn gung de gręſige Arbeit an. Du barmhartige Gott,

wat hev ik mi afiwert, jammert un ſtæhnt! Un denk Se ſik an ,

Fru Paſtern , ik keem w'raftig hindór un ſeet in de Zonn ! Awer

nu weer ik ok rein klar mit de Welt, ik japp na'n Wind un kunn

mi knapp rógen. „Na, lena ?“ reep Petrus, „ kommſt du bald ? De

ſurſte Arbeit is dan . " — ,, Ik kann un kann ni mehr !" ſtæhn ik.“ „

„Nu ja, wenn di dat dar in de Tonn beter gefallt, mi ni towed

dern ! Son fetten Fiſch hev 'k mindag ni fung ', un denn in en

Beertonn!“ reep Petrus un ſmuſter dör't Spundlock mi an, as

wenn he fik noch hægen dę."

De ol Dam lach, dat ſe wackel. „Wat du doch all heſt, Lena !

Na, wo war dat denn ?"

,, Do keem ſon Angſt un Grun æwer mi, dat ik opwak un mi

in min dumpig Wandbett wedderfunn, æwerher natt von Sweet.

Wenn ik ok den annern Dag recht flau weer, ſo gung ik doch na

Kellnhuſen un ſoch unſen Paſter op in ſin Studeerſtuv. Dar hev

ik em min Not klagt, awer de Geſchicht von de Lonn hev ik för

mi beholn, ik ſcham mi, dat ik ſo dwatſch dróm' kunn, un weer

bang, he war mi gręſig wat utlachen. He grien ok nu al, as he få,

ik ſchull mi doch nich inbilln , dat ik rik weer, ſon paar Kræten

ſlogen nir an, de ſchull ik man jo nett toſam holn för de oln Dag' .

Un denn wies he mi ſon Lůd, as unſ Heiland meent, wenn he

ſeggt von dat Nadelohr. De drogen ůmmer mit er Geld rům, důd

he, prahln ok ſach damit as dat Kameel mit ſin hogen Puckel, un

all, wat ſe ſån , ſunn ' un hæpen , dreih fik úm Geld un wat man

daför kopen kann, Gold un Sůlwer weer er een un all, er Hart

de reine Geldſack, fold un hard. Na, do hev if mi troſt, ſo denk
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un do ik wůrklich nich. Awer min grulichen Drom un de Angſt

harr ik weg un harr ' t min Geld to verdanken. Nę, ik ſegg, Fru

Paſtern , min lütt Kaptal gev ik geern her, un nu kann ik gar min

Marieken damit hólpen !"

Op'e Del ſlog de grote Wandklock dlben, dat dræhn dör't ganze

Hus. Lena verſchrak ſik, ſe harr to Middag to Hus wen wullt;

den Vorſchlag von de Fru Paſtern , to Diſch to blieben, ſchov ſe

mit beide Hann torůgg. „Weet Gott, wenn man de Lið mal

ganz ut’e Ogen lett, denn loppt ſe op Strümpſocken as en Spiß

bov ! Na, Marieken mutt fik gedålln. Můch mal weten , wo oft

ſe nu al lank den Weg na mi utſehn hett !"

De Paſter weer wedder dar, Papier un Schrievgeſchirr in de

Hann. Wat he opſett harr, weer licht dórſehn , Lena weer mit

allens inverſtan , wunner ſik blot, dat důt all dalſchręben waren

můß, ſe harr 't jo all nett mit Harm un Hinnerk beſpraken .

,, En ſpraken Wort verweiht licht, Lena, wenn Stórm kamt“,

ſå de Paſter. „Důt warð Hinnerk geern ünnerſchrieben , meenſt

bu ? "

„ Wat en Frag, Herr Paſter, ik ſegg io, mehr as dat !"

„ Wenn Harm Soth uns nu ninoch krumme Sprüng'makt ...“

„Harm ?“ lach Lena, „den bewert de Bůr, wenn he an de leßen1

Węken denkt ! Un Anna, de mehr gelt as Harm, hollt vel von de

Deern un weer domals trurig nog. — Gottlov, denn loppt jo all

god bi, de jung lúd krigt fik un if hev naher noch mehr von min

Geld as nu !''

De Paſter grien. „Dat glov ik nu nich, awer dat is din Sak.

Düſſen Verdrag ſcha'ſt du mi betaln , Lena. Geld nehm ik nich von

di, dat weetſt du , awer wenn du Harm Soth un ſin Anna op en

Taß Kaffi inladen deiſt un Hinnerk darto, denn ſcha'ſt du uns

beiden en Wink gęben un ok en Stohl gånn an'n Diſch .“

Lena ſprung tohoch . ,, Is 't wahr, Herr Paſter, is 't wahr ! Dat

ward en Dag ! Denn will ik en Raffi kaken, de fik dremal vor de

Pip ůmdreiht !"

„ Do dat, kann darop ſtan ! Un rop uns bald, noch is dat Weder

god ! Du weetſt, bi en grote Wäſch mutt allens raſch op'n Tun ,

wenn man rechtidig to Heck kam will. Den Verdrag bring ik mit,
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dat anner finnt ſik. Mutt noch en Kranken beſöken, adůs !

Nir dar, Lena, keen luden Dank ! Du beſt uns en Freud makt, dat

du kam bůſt un di mal wedder utſpraken heſt, nu wet wi doch,

dat wi noch din oln Frünn ſünd.“ He drůck er warm de Hand

un gung.

Lena ſeeg em na bet an de Dær, denn lach ſe mit natte Ogen

de Paſtorin an : „Is 't ni drollig ? nu dreiht he dat ſo, as harr

ik den Dank verdeent ! So is he ůmmer ! Un if ſitt voll von Glück

un Gottlov un ſchall den Mund holn ! Na, as he will, ik warr 't

em denken ! Awer nu to Hus, to Hus ! Ik witſch dår'n Achter

gaarn na de Lieth, dat is noch en Schritt in'e recht.“

„ Man ſinnig, Lena, lat di Tid !" mahn de ol Dam.

„In min jung Jahrn hev ik danzt, wenn ik vergnögt weer, nu

mutt ik lopen . Wo ward de Kinner fik freun !" Dat weer er leß

Wort.

Na en paar Minuten gung lena al op den landweg na Oſter

rad, domals al de ſchönſte in't ſchöne Holſtenland. To Linken

harr ſe dat hoge Holt, dat nu tomeiſt kahl weer, to Rechten de

widen ſtilln Wiſchen , worin de Stór fik hin un her wunn as en

blanke blaue Slang. Hadbar un Kiwitt weern weg na't Süden ,

ebenſo Wewolk un Nachtigal, wat d'r noch huk un hüpp un rům

- fluſter in Buſch un Bom, weer ſtill, ſwiegſam , un dochen lůch

un glinſter dat Bild rund umher ſo prachtig in de klare Oktober

ſünn, dat Lena geern harr mal ſtillſtan kunnt, um dat in Andacht

antoſehn. Awer ſe keek ſtiv vor ſik hin un ſtręy dribens vorwarts,

de korte Arm ſlog forſch hin un her un de Parlen ſtunn' er in't

hitte Geſicht. So gung ſe dér Renzel, an Roſtórp vorbi, un nu

weer Oſterrad ni mehr wid. Wat ſe dach un ſunn ? ,, wo ward de

Kinner ſik freun !" — weer er let Wort in't Paſterhus.
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Sin Vader ſchick em na'n Viert, dar weer en Heidlehn vergeten ,

de ſchull he haln. De Weg weer wid, un de Dag gung to Rau ,

dat weer al Nacht, as he dar ankeem. Ganz důſter weer 't nich ;

wenn ok de Maan ni ſchien , ſo grimmel un wimmel dat doch an'n

Hęben von Lichter, witt as Wullgras un darbi blißblank. Den Weg

fenn he ganz genau, kunn em ok tonot fehn . De Heid leeg doden:

ſtill to beide Siten, un in de Lunken un twiſchen den Kratt weer 't

kilig un grulig . He harr keen Angſt, awer em weer tomot, as lev

he op'n mal in en anner Welt, de he noch garni kenn. Nu keem he

op de Höch ; linker Hand, ünnen an den Bęk, ſtunn de Mæl. Se

weer důſter un ſtill, de lúd harrn wol Fierabend makt un weern

to Bett gan . Dicht vor em weer dat Rieſenſpor, en deepe Lunk,

To grot, dat bar wol en breedes Burhus in ſtan kunn. Dat harr

en Som von Krattbuſch, Bram un Heid, in’e Merr keeken ut dat

korte Gras truhartig as Kinnerogen de lůtten Knüllblomen, un

an den Rand, en betin verſteken ünner en Quitſchenbom , blinker

en kolen Born. He kenn důt ſtille Flach ganz genau, harr dar an

Sommerdagen oftins içten un ſpelt. Hier ſpókel dat bi Nachttiden,

harr ſin Grotmoder em vertellt, awer wat man dar ſehn oder

hört harr, wüß ſe nich .

He gung lies un langſam un horf op jeden Lud, fin Ogen

ſchuuln un ſochen, awer dar weer niş to ſehn, de ganze Kuhl weer

bet an den Rand voll von gneterſwarte Nacht. — Still, wat weer

dat ? En Ton, as wenn in de Feern bat Mælrad bruuſt, awer in'n

Tack : hurr, hurr, hurr, hurr ! He ſtunn un hork. De Lud keem

nich von de Mæl her, de keem ut dat Rieſenſpor vór em. He ſleek

ům den breeden Ekenbuſch, de an den Weg ſtunn — nu můß he

de Lunk æwerſehn kæn, wenn dar wat to ſehn weer. As en Af

grund ſo ſwart leeg ſe vor em , blot dar in'e Eck bi den Born weer

en Schimmer, bleeklich -rod, as von widen en licht achter en Gardin.

Em ſchudder de Hutt, de kolen Greſen trocken em lank den Rügg,

un de Haar kropen em op'n kopp ; awer he bleev ſtan un róg fik

nich, he wull weten, wat dar weer. Un nerr nin de lunk war ' t heller
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un heller, nu reeg he ganz ſwach, awer na und na úmmer dúd

licher en Fru mit en golden Kron op er flaßgelen Haar, de los un

lang und luckig æwer Boſt un Schuller fulln. Se harr en Kleed an

fin un rod as de Heiðblom, er Görtel bliß un blinker, as wenn he von

Glas weer. Vår er ſtunn en golden Spinnrad, un de Flaß an den

Wucken ſeeg ut, as weer dat er egen Haar, gel un blank. Úmmer

heller war de Geſtalt, toleß ganz düdlich von Kopp bet to Fåten.

De lütten ſlanken Fingern, bleeklich as Appelblót, weern ůmmer

in Bewegung, un de Faden, den ſe ſpunn , weer fin un blank as en

Sånnſtrahl. Dar ſtunn un hung keen Licht un feen lucht, un

doch’n weer allens bi er rúm hell to ſehn : de ſtille Born, un an

ſin Kant de Blomen , blau un witt un gel, un op en Tilgen von

en Barkenbom ſeet lått Gęlgöſchen un ſleep, den Snawel únnern

Flunk. Dat Nad klung, de ſmalle Fot danz op un dal, un lieſen

nůck de Kopp.

Den Jung klopp dat Hart, as wull dat en Lock dör de Rippen

hamern un rut ſpringn. Sin Angſt weer weg ; he ſmeet de lehn

an't Sit un wull hindal. Awer op'n mal ſtunn dat Rad ſtill, de

ſchöne Fru hev den Kopp un ſeeg em an. Du grote Gott, wat

weer dat för en Geſicht! De Ogen grot, blank un brun, dromerig

un darbi klok un ſchelmſch, mit lange, ſwarte Plinken ; de rode

Mund ſtunn eben apen , as wull he wat vertelln, in Kinn un de

weeklichen Backen weern lütte Kuhln , un doch'n weer dat Geſicht

eernſt, fierlich , binah trurig. He ſtunn un bóg ſik mit en langen

Hals vóræwer. Se ſeeg em an lang un dromerig un deep -denkern :

denn warn de Ruhln in'e Backen en betjn krus, de Tehn blinkern

hell achter de roden Lippen un de Ogen lůchen fº ab em to,

awer dat weer man eben to ſehn , un nůck en paarmal langſam

un lieſen mit'n Kopp.

Un wenn 't dat leben koß, he můß hindal! He leet den Buſch

los, bi den he ſik anfat harr, un ſtórrt mit en paar Språng er to

Foten ; he wull er de Hand küſſen oder wenn 't of man de Som

weer von er Kled, he wull er fragen awer dar ſwvev ſe hin

ſach as en Fleerlink, un únnern Quitſchenbom bi den Born dar wink

ſe em fründlich to un denn weer ſe weg. Op de Kneen, beide Arms

tohoch, de Hann folt, as wenn he çr anbęden wull, ſo leeg he
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dar en lange, lange Wil un hæp un lur, ſe ſchull wedder kam,

awer ſe keem nich.

Op’n mal reep en gruliche Stimm to Siten in'n Kratt, de klung

as en Jammern un Hægen toglik, un wid in de Feern, wol von

de Dannkoppel her, keem en Antwort, ebenſo bang, bewerig un

darbi as en lachen , hdhnſch un håßlich . De jung kenn de Stimm

ganz god, dat weern Kattuhln. He ſprung tohoch un keek fik biſterig

ům, as feem be ut en Drom ; Buſch un Bdm ſtunn' ſmart un

grot dicht bi em rům, de Steerns blinkern von baben hindal un

plinken em to, ganz anners as fünft. Grulich weer em nu nich

mehr, awer em weer ſo ſunnerbar tomot, as wenn he wat drunken

harr, wat den Kopp hitt un dun un dummerig makt. He wull

torůgg na baben, awer wůß de Stell, wo he ropkrupen kunn, nich

to finn, ůmmer ſtunnem en dichten Buſch in Węgen ; na alle Siten

ſóch he de Lunk af - narms en lock, rund umher allens towuſſen

mit Slöndorn un hogen Ekenkratt. Loleß ſett he fiť mód hin,

ſtått den Kopp in beide Hann un funn. De Dau lå fik kold op

ſin barden Fót, de Kattuhl reep denn hier, denn dar, dat ruſchel

in'n Kratt, Nachtvagels flogen æwer em hin , awer he fåhl, hår

un ſeeg nir, he dach an de ſchone Fru mit de golden Kron. So

ſleep he in un orom wider.

Den annern Morgen funn em ſin Vader un bróch em na Hus ;

he frog em na důt un dat, awer wat he ſehn un belevt harr, ſå

de Jung nich .

Sit de Nacht weer he dromerig, ſunnerbar un gung ümher, as

wenn he wat ſóch ; awer he weer darbi ſtill tofreden, un ſin Ogen

weern hell un klar as Engelsogen , de Gott den Herrn alle Dag

Tehn dot in't hoge Himmelrik.

De Jahrn gung’ lieſen æwer Dörp un Heid, de oln lúd lån

fik op'n Karkhof to Rau un de Kinner warn grot. De Jung awer

is en groten Maler warn , un dat ſchönſte Bild, wat he malt hett,

is de Königsdochter mit den Spinnwodken. De lúd kamt von wið

un ſit, um dat to ſehn ; ſtill as in'e Rark ſtat ſe davor, un er is

tomot, as müſſen ſe dalſacken op de Knee, as müſſen ſe de Königs

dochter de Hand küſſen oder of man den Som von er Kleed .
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Lått Bull weer nu en Jahr old, harr en runden , blanken Puckel,

un ut de kruſen Haar an'n Vörkopp draun al lutte Hörn , wol

en Finger lang . Op'e Weið mank de annern ſitten weer he Baas

un de, wat he wull ; awer as he in'n Harvſt op'n Stall bunn

war mit Kęd un Klaben , můß he kuſchen , wull he mal unbannig

warrn , gev't wat mit'n Forkenſtæl oder wat grad to Hand weer.

Dat verdrot em un mak em ſunnerbar, he fung Grilln un harr

bald allerhand Grappen in'n Kopp. Sin Moder wull em begóſchen '

kreeg awer en heel ſnæſelige Antwort. Do få ſe : „Paß op, lütt

Jung : wat de goden Dag' hebbt liggn laten, dat halt de Wehdag'

noch an't Hus.“ Dat arger em un he ſtått na ęr, awer ſe wahr ſik.

Op de anner Sit von de Dęl ſtunn' de Per in en warmen Stall;

ſe warn ůmmer fråndlich un ſachmddig behandelt, god fodert, vel

ſtriegelt un bórſt un all Dag' keem ' ſe op Ruum. Do ſett lått

Bull ſik in'n Kopp, he wull en ſmuck Perð warrn, ia, en Perð

muß he warrn ! Awer woſaken ? He verſoch ok, mit'n Fot to

kloppen, wenn he Foder verlang, můß dat awer opgeben, wenn

he ſin Klæn beholn wull. Denn mak he de Stimm von't Perd, de

em ůmmer as en luſtig lachen klung, ſo ſunnerbar na, dat Koh

un Kalwer ſik verwunnert úmkeeken un ſin Moder meen , ſin Kopp

harr lęden , he weer appeldwatſch warn un æwerſnappt. Dat mark

he ſülben : en Perd war he op de Art nich. As he ſeeg, dat de Per

er Mahltið nich edderkaut, dach he : aha, dat is ' t ! nu ſchall’t wol

glücken ! He freet, wat de Panz laten kunn , denn ſtell he fik ſteil

hin as de Schimmelrun un róg dat Mul nich , edderkaun wull he

ni mehr. Sin Moder, de em úmmer in't Og harr, frog em, ob em

wat fehl, kreeg awer garkeen Antwort.

Dat dur keen halwen Dag, do weer he ganz buk un ſtarbeng

frank, he můß fik leggn un em weer tomot, as wenn he baſſen

ſchull. Nu war he piſackt mit allerlei Mitteln achter un vor, em

war wat baden, wat ganz gręſig ſtunk un ſmeck. Awer wat ſchull

he darbi don ? Twe Mann heeln em den Kopp hoch un de dråtte

trichter em dat in'n Hals — ſlucken oder ſticken , he harr de Wahl.
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So ſlok he denn, awer wenn he dat binn harr, weer he halv

dod.

De Medizin holp wůrklich, he keem wedder to Been, weer awer

helliſch klætrig, flau un benaut. Nu leet he ſik geern gefalln , dat

ſin Moder em tröſten un opmuntern de, ja, he vertell çr toleß,

wat em von de Fót brocht harr, un dat he harr en Perð warrn

wullt. „En Perð“, brumm ſe, „min jung en Perð ? Wat får'n

narrſchen Infall ! Bůſt du ni klok ? Ne, Sæhn, denn weet ik wat

Beters för di : en Beeſt mußt du warrn , en ſmuckes , ſtarkes

Beeſt! Dat is wat ! Heſt dar luſt to ? ja ? Denn mark di en Wort

von din Vader, de fiefmal den eerſten Pries kregen hett op de

Tierſchau :

De 'n Beeſt warrn will, mutt nich vergeten :

Recht wenig denken, důchtig freten

Un na de Mahltid liggn un raun

Un edderfaun ! un edderfaun !"
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Nettel könig ſin hoch tid
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Nettelkönig harr fik en Brut opdan un wull Hochtið gęben.

Sin Brut weer heel ſmuck, harr kralle blanke Ogen , lått fine Fót,

un kunn mit ern nüdlichen Snawel ſo drollig plætern, dat de

Brüdigam rein dat Stillſwiegen kreeg un nip tohör, as weer dat

de ſchönſte Muſik. Nu gung dat an't Bu'n — fief Neſter toglik,

warm un ſchön un nett verſteken . Wat weer 't en Glück, wat en

Lęben ! Se lachen un ſnacken un ſung' bi de Arbeit den ganzen

Dag.

Awer dat Glück is ůmmer an ſchönſten , wenn't bu't ward . As

ſe klar weern , keem de Verlegenheit . De Verwandſchop weer grot,

un vel gode Frúnn.lurn ok op en Inladung. Brut un Brüdigam

ſeeten nu benaut in den Slándoorn achter't Badhus un frogen

un beraden, wo ſe en gode Mahltið hernehm ſchulln för all de

leewen Gåſt.

Op'n mal war de lått Brut ganz luſtig un danz vor Vergnógen .

„ Wat quảlt wi uns !“ reep ſe, „de Sak is jo heel eenfach ! Du geiſt

un ladſt de Verwandſchop in mit Fru un Kind, un ik beſtell de

Muskanten . "

„ Un de Mahltid ?" frog de Nettelkonig.

„ Is min Sak,deRæk hört de Fru ! Man to, man to !" un hrrrrrr!

ſeil ſe af.

De Hochtidsdag keem ran. In den Burvagt ſin groten Gaarn

weer nerrn an den Bek en ſchöne kolige Eck . Hier ſtunn en lütt

Bank ủnner en oln breeden Wichelbom ; de Plaß davor weer glatt

as en Danzdel. De Muskanten weern de eerſten to Stell; ſe packen

er Inſtrumenten ut un fung' an to ſtimm '. Op'n Ellernblatt

ſeet grot un breed de Sewwer un probeer lies ſin Baß, in't Gras

op'n Bleekplaß brummel de Scharmbolln he ſpel ſo ſchön

Schello; un Hummel un imm un Brems, allens weer dar, von

de Mückenfamilje weern rein to vel kam. Un nu fluſter dat ran

von alle Siten – en heel bunte Geſellſchaft. Dar keem ' ok vel
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Gåſt, de garni to de Sippſchaft hörn un nich inlad weern , ſe wulln

blot tokiken .

„ Ik ſeh hier gar keen Anſtalt to en Mahltid ! " ſå de Negen

mörder, de fik op'n Ohr von den Tůchpahl ſett harr.

„ Hi hi hi! " lach de Meeſch , wheſt du din Hunger mitbrócht?

Ik un min Kinner hebbt to Hus wat eten ! Rennſt du nich unſen

Nettelkönig ? Power, power , ſegg ik di, ůmmer von de Hand in'n

Mund ! He kann wol en Koſt geben , awer keen Koſt.“

„ Koſt lewern mutt de Brut!" reep de Swolk un ſeil vorbi.

„Hi hi hi, de Brut! Prinzeſſin is ſe jo, awer ſo arm as en

Karkenmus — he hett er achtern Tun funn !"

„ Zigeuner -Prinzeſſin, ha ha ! " lach de Kuckuck.

„ Rik, dar kamt ſe !" reep de Flegenſnapperſch. „De Brut is

awer fein !"

„ Hangt jowol allens an'n liv !" meen Gelgöſchen .

„ Dat's wahr, ſmuck, heel ſmuck !" gnurr de Negenmörder. De

much it freten !"

Brut un Brådigam nůcken na alle Siten un begrðten er Gåſt,

un allens drångel fik úm er rúm, nůck un bůck un diener un hüpp

vor Vergnógen .

Op'n mal raſſel de Grashüpper, de baben op en Mullwarps

hupen ſeet, mit ſin Beenwark ; dat klung, as wenn he de lůtt

Trummel ſlog . Důt weer dat Zeeken, un de Muskanten ſetten an.

Wat war 't en larm un en leben ! Denn ſe kunn ' keen Muſik maken

in't Stillſitten , un ſo ſeiln ſe denn ůmmer un ůmmer wedder rund

ům en lůtten Plummbom , de op de Eck an'n Bleekplaß ſtunn ;

un op en finen Sünnſtrahl, de fik dorch dat Lovwark von den

Wichelbom ſtahln harr, ſprungn de Mücken as Seildanzers un

ſpeln darbi de Vigelin . Dat weern Muskanten ! Dar kunn nůms

ſitten bliebn , allens danz un hüpp un ſprung, wat Been harr, un

dat Vergnögen weer heel grot.

Op'n Wichelbom un an'n Rand von den Danzplak huk en grote

Raſſelbann von herlopen Volk. Pogg un Pogůz, Mus un Mull

warp, Weſſel, Ilk un Rott, Snak un Sünndrang, un de Kattuhl

lur mit en ſcharp Og ut'n Bomlock. De Snicken kropen neeger

ran, un wil von't Studeern er Ogen hard lęden harrn , ſo ſetten
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ſe ſon Art Opernglas mit twe lange Horn an un pliern mit

Smuſtergrien na de ſlanken Been von de lůtt Brut.

So gung de luſtige Jól en lange Wil fort; de Wichelbom ſtunn

ganz verbaaſt in de Abendſånn , róg keen Blatt un wag ni to tu :

ſcheln mit den krummen Ellhorn em to Sit, wat he júnſt ſo geern

much ; ſo old he weer : ſon leben un Gelag harr he niemit Ogen ſehn.

Awer de Schatten von Buſch un Bom warn långer, un de Nettel

könig ſeeg fik alle neslang na ſin lått Brut ům, de an niş to denken

ſchien as an Hoppſa un Dretritt. Toler lå he ſin lütten Flunk er

ům'n Hals un tuſchel er in't Ohr : „ Wo is ’t, min lütt Stumpi,

ward de Gåſt of hungrig ? Wenn ſe noch wat çten ſchållt ...."

„ Man keen Sorg, Mann “ , lach ſe, „de Diſch is lang deckt !"

Denn hüpp re flinkfötig na Vader un Moder, Ohm, Sóſter un

Vetter un Frünn un ſå er lies en Wort in't Ohr, un dat weer ſpaßig

antoſehn , wat ſe för Geſichter maken. Enige nücken vergnógt,

annere floken mal dróg dal un ſeegen fik ům, en paar Tanten

warn ganz beſtdrrt un ſchütten den Kopp, un er Hans-Ohm reep

ganz lud : „ Pfui Deubel, kann ſowat angan ? Na, wenn ' t nich

anners wen kann, denn man to, ik ſta min Mann !" De Nettels

könig kreeg en groten Schreck, as ſin lått Fru em dat ok mit Ficheln

in't Ohr få; he hopp en Schritt trügg un reep lies : „ Nę, dat is

ni din Eernſt! Min leewe, ſøte Stumpi, dat kann ik ni dålln ! De

hier bi mi to Hochtid kommt, is ſęker, dat weet jedereen .“

,,Na, tier di doch ni ſo ! Der legg, womit wullt du de Gåſt

ſatt maken ? mit ſpanſchen Wind ?“

„ Awer ik kann doch unmæglich min egen Gåſt ..."

„Ei wat papperlapapp ! Wullt mi doch ni grad an důſſen Dag

vor de ganze Welt blameern ? Dat war ik di mindag' ni vergeten !

Bůſt du ni Herr un König in din Revier ? As ik din Fru war,

meen ik ..."

„ Man ſtill, man ſtill! Dat is jo nu mal ſo - mintwegen denn!"

ſå be benaut.

Raſch flog ſe op den Tůchpahl un wink dremal mit de Flünk,

un de Verwandſchop un Fründſchop, de Nettelkönig ſúlben un ſin

reſolute Fru fulln her æwer de Muskanten un er glücklichen Gærn .

Un nu gev dat en grot Slachten , Quoſen un Slampampen. Reen
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Wort war ſeggt, een vergeet den annern un jeder dach blot daran ,

fik den beſten un fettſten Braden uttoſöken. De oln Tanten freeten

den Dag rein to vel, un Hans-Ohm weer ſo ſatt, dat he en deli

katen Sewwerſchinken w'raftig liggn laten muß, he kunn ni mehr.

Sit de Tið is de Nettelkonig ganz un gar ünnern Töffel un deit

nett, wat ſin lütt ſmude Fru ſeggt. Em gefallt dat ni ganz, awer

wat ſchall he darbi don? Se is em nu mal wið æwer. De Ver

wandſchop wunnerwarkt noch úmmer æwer de leckere Hochtið ,

awer bi de Muskanten, de noch dat leben beholn hebbt, ſtat de

Nettelkönig un ſin Fru in en håßlichen Ruch , un in de Chrónk,

worin de gelehrten Snicken jede Markwürdigkeit dalſchrieben dot,

de
er ünner Ogen kommt, warð ſe ſogar in een Pott ſmeten mit

Ahab un Iſebel.
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„Nę, ik ſegg, Franz-Ohm, dar ſteit nir vór en grote allgemeene

Verſammlung!" ſå en junge ſlanke Krei to en ol pluſterige. „ Denn

kann man ſik mal utſpręken , un wat de een ni weet, dat weet de

anner, dar kommt wat to Heck, wat ..."

„ Wat ſo vertůnt is, dat dar keen Deubel ut klok warrn kann

all Pimp un dumm Tůch ! Awer man to, mintwegen, de junge

Welt hett jo nu mal dat grote Wort. — Såh, dar kommt Eggert! "

he meen den Heiſter „ un wokeen is dat dar mit ſin ſpren

kelt Ramſol?"

„ Ecker - Hannes ſin Vetter ut Norwegen, de Dannheger ; he

ſeggt, dat is dar noch koler un truriger as hier to lann

will em doch mal begröten, ſin Vetter ſchient fik jo garnich ům

em to kümmern .“

„ Ha ha ha, Franz-Ohm !" ſchrachel Eggert un húpp in grote

Språngn ran, „wat ſeggt He darto ? Son bunte Geſellſchaft hev

if noch nie ſehn — wokeen hett den Vorſik ? "

„ Blunck, de Rav.“

,, Dat ward en Spaß ! Dar kommt he, dar kommt he, un wo

fůht he fierlich ut !"

Wůrklich (wę Blunck in'n groten Bagen æwer de Verſammlung

un ſett ſik denn op en hogen Mullwarpshupen. De Swarm weer

voller Bewegung, un von alle kanten iln ſe noch in Schowen

ran : Marrs, de Aaskrei, Franz-Ohm ſin Broder, Hannes, de

Heger, Harm , de Saatkrei, un lütt Klas, de in de Stadt in'n

Schoſteen wahnt — all brochen ſe Fru un Rinner mit.

Dat weer en klaren Winterbag ; op'n Ruum weih en kolen, ſoren

Oſtwind, awer hier in de holle Wiſch twiſchen dat Holt weer ' t

ſtill un enigermaten uttoholn , un darúm harr Blunck hier de Ver

ſammlung herbeſtellt.

„ Ruhig, Kinners !" reep Blunck mit en grawe Stimm , „ dat

mutt nu endlich mal losgan. Wi ſünd hier toſam kam, ům uns

daræwer to beſpreken, wat to don is, ům de allgemeene Not af

towęhrn. Ik nehm an, dat jeder daræwer nadacht un ſin Vorſlag
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prat hett. De reden will, ſtellt ſik dar op den Pahl, de dat nich

will, hollt den Snawel ! Un nu ſcheet man los, Kinners, un ſeggt

kort un klar, wat ji wüllt. “

En Ogenblick weer 't ſtill, een ſeeg den annern an un ſchul

ræwer na den Pahl, de hoch un verwunnert rutkeek ut den deepen

Snee, as wenn he ſeggn wull: wat is hier los, un wat hev if

damit to don ? Op'n mal awer war em ſin witte Kapittelmäß

afſtött un ſcharpe Kralln kraßen em in't Geſicht, dat em Hörn un

Sehn vergung.

, Klas hett dat Wort!"

In de Verſammlung keem Bewegung, alle Köpp keem' hoch

un pliern na den Pahl.

„Meine lieben Vettern un Freunde !“ fung Klas mit en helle

quảkige Stimm an.

Eggert ſchrachel lies : „ Nu geit de Komedi los — de Snider

fein hochdütſch vorop , wat en Vergnógen !"

„Ihr kennt alle unſere große Bedrångnis. Der Winter dauert

nun ſchon ſechs lange Wochen mit ſchrecklichem Froſt und eiſigen

Oſtwinden . Alles iſt verſchneit, Graben, Bach und Teich zuges

froren ...."

„ Klas“ , ünnerbrok de Präſident, „behol důt för di ſülben ,

denn dat wet wi alltoſam . Man vorwärts , wi frigt jo kole Fot!"

„ Ich wollte nur andeuten , daß wir mit Recht Klage führen

ůber harte Zeiten, und Urſache haben, energiſch auf Abhülfe zu

ſteuern. Dem Froſt und den Winden können wir nicht Halt ges

bieten , das weiß jedermann , aber jedermann weiß auch , daß die

grimmigſte Kålte uns nichts anhaben kann, wenn wir gehörig

was für den Schnabel haben .

„Bravo !"

„Der leere Magen ruiniert uns, nicht die Kálte.“

Bravo !“

Das wird Franz-Ohm" he keek ſik mal na em um „ bes

zeugen können ; er hat mir ſelbſt erzählt, daß er ſich nie wohler

befunden hat als in dem herrlichen Feldzug, den Napoleon, der

größte Wohltäter der Krähen und Raben, nach Rußland machte.

Die Kälte war eiſiger als jeßt, aber niemand von unſerer Sippe

332



ließ einen laut der Klage hören , denn von Moskau bis Warſchau

lag die breite Straße voll von leckeren Franzoſen und Pferden

o eine köſtliche Zeit ! "

„ Klas !“ reep Blunk un ſlok mal dróg dal, „dat du uns hier

en lecker Mahltid vormaln deiſt, is grad ni nett, lat dat na !"

„ Ne, dar warð man ni ſatt von, Schapskopp !“ reep Hannes.

„Es iſt alſo die Frage : woher nehmen wir Speiſe ? Ich bin

nun der unmaßgeblichen Meinung, daß Speiſe genug vorhanden

iſt, es fehlt nur an der richtigen Verteilung, und daran iſt nie

mand ſchuld als die haute volée ...."

„Wat för'n Ding ?" frog Marrs.

,, lat de Fremdwór ut Spill, Klas“ , ſå Blund en betjn ſcharp ;

„ ſegg klar un dúdlich , wat du op'n Seelſack heſt, un denn lat

anner Lúð ok mal to Wort kam.“

Klas ſteeg de Hiß to Kopp. ,, Ich muß doch reden , wie mir der

Schnabel gewachſen iſt !"

„ Jawol, lått Jung, awer bedenk, du heſt den kortſten Snawel

von uns alltoſam un de is di in en plattdütſchen Schoſteen wuſſen

man to, man wider !"

„ Die haute volée ...."

,,Van Deubel, wat is dat?" flok Marrs argerlich un feef den

Redner grißig an. „Wenn du æwern oln Hot ſnacken wullt, denn

ga na Stadt un predig de lúd von baben dal wat op'n Kopp !"

,,Still, Marrs, dat Kommando is min !" reep Blunck..

Klas lach en betin minnachtig. „Man ſieht es, dir fehlt die Bil

dung und der nötige Schliff, mit Höflichkeit ...."

„Il quark op din Höflichkeit un Bildung, weetſt dat !"

„ Nuhig nu, ſůnſt kam ik ju an den Kragen !“ Blunck keem

darbi ſteil in Enn, ſack awer allmählich in fik toſam , as Klas

weðder anſetten dę.

„ Haute volée iſt die feine Geſellſchaft, die alles an ſich rafft

und von fetten Biſſen zehrt, während wir darben. Ich rechne in

erſter Linie dazu die Eule, welche uns die Måuſe ...."

„Wat dræhnſt du dar, Tweernbúdel ! Dat ol Wiv ſchull uns

dat Brod důr maken ? " reep Franz-Ohm. „Man růnner von den

Pahl, du makſt dar nix as dummen Snack !" Darbi gey he em
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en Stot in de Hacken , dat Klas op't Achtergeſtell in den folen

Snee to ſitten keem. Dat gev en grot Hægen får de annern ,

Eggert lach, as wenn he ſticken ſchull.

Klas weer ſplitterndull un ſchreeg : „ Das kommt davon, wenn

man dieſen Lümmeln un Dummkópfen ...

„ Wullt du geern wat op't Kamſol hebbn, lütt Jung“ , drau

Blunck, denn ſprick noch een Wort! "

„Ikharrem geern noch långertohört“, ſå Krak to Eggert; „wo hett

de lůtt Snieder all de ſchönen hochdütſchen un fremden Wör her ?“

,,Op Reiſen baben in Dútſchland ſammelt, Klas bett in fin

jung Jahrn vel reiſt. Un as he fik hier ſetten de , hett he ſin Hoch

dütſch bibeholn un hett fik flitig wider övt, ja ſo recht op't Neden

ſtudeert. Wi ſünd mal en Jahr lang Nawers weſt in de Stadt;

he wahn bi den Pafter baben in'n Schoſteen un ik harr mi in

den groten Linnbom min Neſt but. Jeden Sånnabend gung de

Paſter in ſin Studeerſtuv op un dal un prędig fik lud wat vór,

un uns Klas lå den Kopp an't Ahmrohr un mark ſik jedes Wort.

Dat dur keen Vierteljahr, do predig an'n Sünndag, wenn de

Paſter op de Kanzel togang weer, lått Klas baben von den Toorn

hindal un vergeet of keen Wort, ja he weer eher damit klar as de

Paſter in de Kark. Dat gung god, bet de Winter keem un Klas

ſin Hůr betal. De Paſter wull mal an en kolen Dag inbåten

laten , awer dat für wull partu ni brenn ; de Deern keem darbi

rein ut'e Puß un de Tran' leepen er piling de Backen dal. ,,Ver

dori, wat is dat !" reep ſe un reet Dærn un Finſtern apen. Scho

ſteenfeger un Murmann warn ranhalt, mit Stang' un Staken

klattern ſe op’t Dack, un nu keem' Klas ſin Undæg an'n Dag :

he harr binah den ganzen Schoſteen von babn bet nerrn voll

ſtoppt. Se fiſchen dar en halv Foder Sprock un Buſchwark, Lumpen

un allerlei Unruß von Klas ſin Fru un Kinner rut. Klas ſeet wil

deß op't Karkendack un lach un ſpitakel: „ Gefallt ju dat ? Dat is

min Hür ! En vernünftige Klaskrei betalt ſin Hůr mit Quark,

mit Quark !" Von de Tid an wahnt he baben in'n Doorn , wo

nůms hinkam kann , un mit dat Predigen is dat ut. Awer wo bi

apen Finſtern en Verſammlung is, dar kunkelurt Klas noch ümmer

rům, ům ſik to bilden, as he ſeggt.“
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„ Na, wenn ji nu uttuſchelt hebbt“, reep Franz-Ohm, „denn

lat mi ok mal to Wort fam ! — Klas denkt blot an fik ſålben,

wenn he de arm Kattuhl anklagen deit; nç, uns grótſte Fiend is

Reinece !"

„ Bravo! bravo !"

„ Dat hev ik gůſtern wedder belevt. It ſich mit Marrs dat Feld

bi den Hadftruck af, dar iſt eerſt Drivjagd weſt. Wi harrn denn

ok bald dat Glück, en kranken Has to finn' — he lahm en betin

von en Schrotſchuß, ſúnſt weer't en prächtigen Junghas. Wi

ſeeten em denn nu helliſch op'n Pelz, dat de Woll davon ſtov un

he anfung, jåmmerlich to klagen. Op'n mal is he weg ; he hett

en Voßlock funn un is dar rinkrapen. Wat nu ? Broder un ik

keeken uns rammdæſig an un lurn denn mal in dat lock rin. Dat

hålpt nir, Marrs, ſå ik tolek, de Has mutt'r her ! Ga du vórop,

du heſt de ſcharpſten Ogen ! Denn ſleeken wi een achter'n annern

an in't lock rin, awer wi keem' ni wid : Reinecke weer to Hus un

harr Musje Matten al bi'n Kanthaken . Wat hett Marrs ( chimpt

un flökt, awer Reinecke lach uns in de Tehn wat ut un freet vår

uns ſichtlichen Ogen den fetten Braden . Ik weer helliſch hungrig

un ges noch en god Wort: he ſchull uns wenigſtens en lütten

Happen as Finnerlohn afgeben , awer dar keem ik ſchön an !

Wenn ik Marrs ni gau trüggręten harr, ſo leeg min gode Broder

torçten un anfreten in Reinecke ſin Hüſung. Såh, dat wull ik man

vertelln .“ Damit håpp Franz wedder in den Snee.

Knapp weer he raf, ſtunn Klas al wedder dar. ,,Wenn ich blos

Jagdgeſchichten erzählen wollte, konntet ihr bis morgen früh

ſtehn , das nůßt zu nichts !"

„So mak du din Vörſlag ", ſå Blunck.

„Angenommen, Franz håtte recht, Reinecke ſei unſer größter

Feind, was folgt daraus ? Doch wohl nicht, daß wir wie Marrs

låſtern und Fluchen, daran krepiert er nicht. Nein, mein Schluß

iſt der : die ganze Krähenbrut muß dieſe Wieſe zu einem zweiten

Rútli machen und mußſchwören , ihn mit der Gewalt aller Schnebel

zu vernichten. Das iſt mein Vorſchlag !" He ſtunn ſtolt un ſtur

dar un ſeeg ſik mal na alle Siten ům, as wenn he ſeggn wull :

wat ſeggt ji nu ?

335



Segg

Blunck ſeet in Dutten , as wenn he krank weer, un plier mit en

wehleidig Smuſtergrien lank de lange Nęs. As nůms wat ſå ,

meen he : „ Din Vörſlag is gründlich, Klas, wat wahr is, dat is

wahr ! Awer all op'n mal kænt wi em doch nich angripen , darto

fúnd wi to vel, een ſteit den annern jo in'n Węgen. Wokeen

mellt fik friewillig, toeerſt op Reinecke dal to gan?"

Een ſchul den annern an, awer alle ſweegen .

„ Na Klas, du warrſt doch ni trüggſtan !"

„ Ich bin der jüngſte von allen.“

„ Un heſt dat in Wórn as de Katteker in'n Steert !" ſett Franz

hinto .

„ Hi hi hi, dat heſt em god leggt !" ſchrachel Eggert.

„ Wenn du mehr Kourage haſt, Franz, ſo geh du voran !"

,, Ik hev den Vorſlag ni makt, un dat freut mi, denn he is

dumm ! De mehr will, as he kann, is en Handwuſt!

du mal wat, Hannes, du heſt di de Welt mit apen Ogen anſehn

man to, man to !“

De Heger tæger noch , denn hůpp he raſch op den Pahl un reep

mit en heeſche Stimm : „En betin ſtill, lúd, ik hev mi hard ver

kdhlt! — Wat Klas hier vorbringt, is appeldwatſchen Snack !

Awer dan mutt wat warrn , ſúnſt kriggt uns de Winter ủnner de

Fot. Ik mak en doppelten Vörſlag. Jagt eerſt mal all de Hunger

liders ut land rut, de hier nich barn un tagen fånd ! Wenn wi

ſülben nir to biten un to bręken hebbt, is 't en Dummheit, fremde

Sluckwächters noch ſatt to maken."

„ Dat is jo wol ni mæglich ! “ reep Harm, „ wullt du din egen

Vetter ...."

,,Ach wat Vetter !“ ſchreeg Hannes. „Wenn't em god geit,

kümmert he ſik nich ům ſin Verwandſchop hier to lann, un von

hungrige Sippſchaft bản ik nu mal keen Frůnd ! Alſo æwer de

Grenz mit de fremden Landſtrikers, rut mit er !"

,, Bravo ! rut ! rut !"

De Dannheger harr dat hilt, wegtokam, un de Swarm græhl

achterher.

,,Min twete Vorſlag is nich ſo eenfach . Ji wet, dat wi nich all

gliek geſchickt ſünd, uns Brod to ſöken un to finn ', een hett ok
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mehr Glück as de anner. Darům lat uns in důſſe harden Liden

toſamſpann : jeden Morgen fleegt wi na alle Siten ut'nanner un

jeder ſocht fin Revier af ; kommt de Middag, denn verſammelt

wi uns hier in důſle Wiſch un bringt mit, wat wi funn hebbt.“

„ Dörf man vorher al en Happen davon nehm' ?“ frog Marrs.

Blunck ſmuſtergrien , Hannes awer ſchreeg: ,,Wat en Frag ! Du

meenſt, eerſt fik vollfreten un denn mitbringn, wat man partu ni

laten kann — nę, min Jung, ſo is ' t ni meent ! As ik ſegg : wat

wi finnt, vel oder wenig, bringt wi mit, un hier ward deelt.“

„ Wenn ik awer en Aas von en Koh oder Perð finn , de ik ni

ſlepen kann ?“ ſmeet Eggert datwiſchen .

„ Denn lettſt du dat liggn un ſeggſt uns beſcheed, verſteit ſik ! "

„ Fritt di awer vorher mal recht ſatt, dat will ik di raden !" ſå

Franz- Ohm mit Smuſtern. „Wo ſo vele æwer en Rohbeeſt her

fallt, dar gat de meiſten hungrig von Diſch. “

„Wat ſeggt ji to den Vorſlag, Kinners ? “ frog Blunck .

,, Bravo ! “ ſchreegen de Saatkrein .

„De Spaß mutt makt warrn , de is to nett!" tuſchel Eggert

Franz-Ohm to un flog op den Pahl. ,,lúd, de Infall is god, is

prächtig ! Dar mæt wi op dal un morgen in Dag ! De Sak is ſo

eenfach, un mi wunnert, dat noch nůms darop kam is. Von důſſen

Dag, dat ſchållt ji beleben un befinn, kommt en ganz nie Tið,

uns Kindskinner ward noch důſſe Verſammlung ſegen, wenn wi

lang, lang flůnklahm un vertęhrt ſünd. Hannes is Baas, he hett

wat vórbrocht, wat noch ni dar weſt is , ſo lang de Welt ſteit. Nu

hett alle Not en Enn, allens fritt ſik ſatt un is tofręden un levt

in Freden. Denn wat blivt uns noch to wünſchen, wenn jedereen

den Kropp voll hett un fik mollig op'n Tilgen ſetten kann un

ſlapen ? "

,,Bravo ! bravo !"

„Un wat darbi ſo nett un ſchön is : nůms denkt, as dat bet

herto Mod weſt is, an fik alleen ; wi fånd Bröder, un een ſorgt

för den annern mit. Dat Sprickwort: Jeder ſorgt för ſif un Gott

för uns all, is wegſmeten as en afpulten Knaken . Min un Din

is ut de Welt, heemlich freten un de Bröder hungern laten, is

vörbi ! Wat meent darto ? "
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,,Bravo ! bravo !" reep de Swarm .

„ Ik bring den Vorſlag to Afſtimmung“ , ſå Blunck, „de inver

ſtan ſünd, fleegt in'e Hóch. “

Nůms bleev ſitten , as Marrs, de ſik ganz argerlich úmkeek na

ſin Broder Franz un em toreep : „ Warrſt du ok noch unklok in

din olen Dag’ ?“

„Du bůſt æwerſtimmt, Marrs, un mußt di kuſchen !" ſå Blunck.

„ De Sak is alſo afmakt, un morgen , wenn de Klock twólf ſleit

von den Karkentoorn in land un Stadt, denn famt ji toſam un

bringt her, wat ji funn hebbt. Nu noch wider to beraden , is æwer

flödig, de Verſammlung is ſlaten .“

De Swarm ſtov utnanner. Blunck, de noch en Ogenblick ſtan

bleev, ſchul ſik mal na ſin Olſch úm, de achter em huk un mit de

Ogen kneep, as wenn ſe inſlapen wull : ,,Na, Moder, wat ſeggſt

du darto ?

„Ik belach den ganzen Himphamp ! Ik fręt, wenn ik wat hev,

un frag nich eerſt ům Verldo ."

Blunck lach . „Dar kommſt du ſach an widſten mit, awer ſegg

dat blot nich lud !“ Damit ſeiln de beiden af.

De anner Middag keem ran . Dat Węder harr ſik dreiht, de Küll

weer ni mehr ſo ſlimm , awer dat ſtórm ut Weſten, un in de luft

küſeln de Sneeflocken. De eerſt op'n Plaß weer Blunck ; he ſett

ſik op den Mullwarpshupen un lå en blodigen Knaken vår fik hin,

Fleeſch weer ni vel daran. „ Hier man allens her !" reep he de

annern to , de nu na un na ranjagen den . „ leggt dat en betin in

en lange Reeg, damit dat Opdeeln keen ůmſtånn makt.“

Dat war denn dan, awer wat d'r ranſlçpt war , weer luter

Finzel- un Snurrkram : en halwe Mus, en Kantůffel, en gele

Wuttel, en Achterbeen von en Mullwarp, en Oſſenog, dat grot

un verglaaſt in'n Hęben keek, en Rottenſteert, Edern , en mager

Gęlgóſchen , en dróges Stück von en Schapbeen un Gott weet wat

all. Vele ſleeken ſik ran , de garnir funn harrn, as ſe ſån.

„ Verdori, wat en Huſchnuſch !" ſå Blunck ſin Olſch , de wedder

.
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neffen em huk, „dat fręt if un du ganz alleen ton Frohſtück op

un ſünd achterna noch holl un boll. God, dat wi uns vorſehn

hebbt !“

Hol den Bart, Moder !“ gnurr Blunck, dat kann hier nix

liden , denn is de Larm dar. Lúd, de Middag is wat power un

ſchrag utfulln “ , reep he lud, „woſaken ſchållt wi nu deeln ?"

„ lat de eerſt mal trügghoppen , de fik al heemlich vollpanzt

hebbt !"

„ Wokeen is dat, Krak ?“ frog Blunck lurig.

„Marrs hett en Rottenſteert mitbrócht-wo is de Rott blębn ? "

„ Hett de Katt freten “, ſå Marrs un plink, as wenn em wat in't

Og flagen weer, „den Steert leet ſe liggn.“

„ Iš ni wahr ! Ik hev di un Franz-Ohm wol ſehn ! Düſſe Rott

hett de Pinſcher von'n Bellerkrog achtern Rohſtall dodbeten un

liggn laten - he is bannig lecker un fritt keen Rotten . Ik wull

grad darop dal, as ji beiden ranſtórrten un mit de Rott weg

flogen achter de Schún – ji ſchållt uns nir wiesmaken !"

„ Dat is awer keen ehrlich Spill !“

Marrs keek ſik mal grimmig úm. ,, Reen ehrlich Spill ? Wokeen

will bewieſen , dat Broder un ik de Rott opfreten hebbt ? Un dat

leggſt du, Hannes ? Grip di man an din egen Nęs, Snæſel! Du

bringſt uns dar twe Edern — wokeen ſchall de freten ? De mag

nůms as du ſülben , dat weetſt du recht god ! "

„ Nu geit de larm los, hihihi !" lach Eggert.

„ Un Harm hett en halwe Mus lewert“, reep Marrs wedder,

,, lopt denn nu de Mús al halv un op twe Been in de Welt rům ?"

,, Du bleibſt nicht bei der Stange, Marrs ! Wir können vers

langen , daß ihr euch von dem Verdacht ...“

Hol du din Snut, Tweernbůdel !" reep Franz grov. „ De

Kattuhl hett mi klagt, dat du Strit mit er anfung' heſt, un wildeß

hett din Telſch er twe Mûs weggammſt, de ſe ſik möhſam infung'

harr – wo beſt de laten ? "

„ Dat finnt ſik naber, Marrs“, ſå Blunck geruhig ; „awer ju

Sak is ni ganz rein. Wat wulln ji mit de Rott achter de Schún ?“

, Rrak lúggt! Wie hebbt gar keen Rott funn, blot den Steert “ ,

reep Franz. „ Ik finn dat ewerhaupt nich nett von di, Blunck, dat

.
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du grad mi un Marrs to Spißbowen maken wullt. Vertell du

eerſtmal, wo du din Knaken her heſt un wat noch æwer is von

dat ol Krack in den Schoſſeegraben !“

Alle kreegen de Kopp hoch . ,,Wat 's dat? En ol Krack ? "

„ Nu geit 't verkehrt! " tuſchel Eggert un duk ſik achter Franz.

Blunck ſeeg mal drang ům ſik. „ Wokeen ſeggt dat?''

„ Ik un min Broder, dat ſünd twe Tügen ! Kænt man mal den

Knaken mitnehm , da paßt darhin , un wenn ji Hunger hebbt, denn

langt to, Blunck hett Virrat !"

„ Ei, kamt mi mal in min Revier, ik will ju fransheiſtern !"

drau Blunck. „ Dat Luder is min, un de dat anrógt, den dreih ik

dat Gnick ům. Nu wet ji beſcheed !"

, Kinner, kamt man , hier is nip as de apenbare Gewalt ! De

den ſtarkſten Snawel hett, behollt Recht un ſtött uns to Sit,

wenn't an 't Deeln geit!" reep Harm un gung mit ſin ganze

Sippſchaft af, Klas un ſin Telſch flogen mit Schimpen un Schelln

achterher.

„Wat wullt dar noch růmſtan, Blunck !“ gnurr ſin Olſch , vſe

ſúnd kumpabel un fręt uns achtern Rügg dat ganze Aas op.“

Blunck plink Eggert an ſik ran un ſå : „ Du heſt den larm an

rögt, nu bring em ok to Enn, ik ga un will von den Narrnkram

nig mehr hörn. Awer giv er den goden Rat, dat ſe ſik in de eerſten

veertein Dag an de Půnzóörper Schoſſee ni drapen lat !"

„Dat ſegg er fülben !“ gnurr Eggert em na, denn hüpp he op

den Mullwarpshupen. „Nu mal ſtill, lúd !" reep he un ſeeg darbi

ſo fierlich ut, as ſchull he en likenred holn. „ Blunck is weg un wi

ſúnd ni ton Sluß kam — hebbtji wat dagegen, wenn ik en Ogen

blick den Vorſiß æwernehm ?“

„ Nę, Eggert, man to, man to ! "

,,Denn mutt ik ju eerſt de Wahrheit ſeggn , de mi leider mit

drapen deit. Hannes ſin idee is grot un ſchön, ſe hett keen

Schuld an den Spitakel. Wokeen denn ? fragt ji. An uns liggt de

Schuld, an uns alltoſam ! Ad , wat to uns Familie hört, hett vel

vörut vor de annern Vagels. Wi ſünd grot un ſtark un darbi nich

op'n Kopp fulln ; de uns Brilln opſetten will, ſchall noch ut Ei

krupen. Awer bi all důſſe Gaben hebbt wi allerhand Gebreken :
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wi ſünd en betin garto ſlækſch un frętſch, recht neidiſch un af

günſtig un makt uns dar nir ut, unſen Broder op en leege oder

gewaltſame Art den Happen ut'n Snawel to riten . Wie Oln ward

fach ni mehr anners, awer wi mæt uns leewen Rinner ...."

,, Eggert, din Wort in Ehrn “ , reep Krak, „ kunnſt du din Red

nich en betin korter maken ? Wi ſtat hier vorn deckten Diſch un

ſünd verdammt hungrig — ni wahr,wi węt, wat Eggert ſeggn will ?“

,,Ja ja, Sluß, Eggert, Sluß !"

Eggert lach . „ Rúkt ji min Gedanken al von feern ? Nu ja, Sluß

denn ! Ik will dar nir von hebbn, un ik denk, Franz un Marrs

of nich."

,,Nę, langt man to !" ſå Franz.

De Swarm ſtórrt fik op de Happen un lappen as Farken op'n

Trogg, wenn he vollgaten ward ; een ſchot æwer den annern hin ,

trůnnel in den Snee oder keem únner de Fót. An en ehrlich Deeln

weer ni to denken , de Starkſte un Flinkſte weer Baas un kreeg

den Kropp voll, de annern warn afbeten un kunn' mit en torçten

Kamſol afgan. Dat dur keen twe Minuten, do weer de Diſch lerrig,

blot de nakten Knafen un de Rottenſteert leegen noch dar.

Eggert, Marrs un Franz bægen fik. As de Swarm in alle

Windn verſtaben weer, ſå Marrs : „Son Hallunk as du, Eggert,

is mi ſelten bemdtt ! Snadſt fo fram un bůſt de grótſte Spißbov

von uns alltoſam !"

„ Gekkerekkekkek!" ſchrachel Eggert ludhals. „ Dat will ik ni

ſtrieden , lått Jung ; awer ik můß Hannes doch mal wieſen , wo

ſaken ſin Infall ut de Ogen ſúht, wenn wi wůrklich mal an't Op

deeln kamt. — Dat weer en vergnågten Dag ! Mi is blot de Hals

en betin dróg warn von all dat lachen un Snacken - hebbt ji

ni noch en låtten ſaftigen Happen för mi ?“

Franz ſchul ſin Broder an un få denn : ,, lat uns em man mal

mitnehm , Marrs, dat ol Beeſt hollt ſach noch en acht Dag' vór,

wenn Reinicke dar nich achter kommt. Awer blot vondag ', Eggert! "

,,Blot vondag' , op min Ehrnwort! "

„ Dat kannſt beholn , Eggert, din Ehrnwort is ſo vel weert as

en Poſis! It will man ſeggn, dat du wat op'n kopp krigſt, wenn

du wedder kommſt."
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„ Dat is dúdlich !" lach Eggert. „ Uwer ik weet, du ſpandeerſt

geern , wenn du nich to Hus bůſt .“

,,Wat, du Kujon wullt ...."

„ Na na, Franz, man ni glik dullerhar! Denn kamtman

Marrs, nimm din Rottenſteert mit !"

,,Ach du Handwuſt !"

Se ſeiln af un de Wiſch leeg wedder ſtill dar. Op verſtreite

Feddern , op Fotſporn , Knaken, Rottenſteert, Pahl un Mullwarps

hupen lå ſik lieſen de Snee as en witte Dunendek, un bald weer

allens todeckt un verweiht, un de ſchönen Ręden harr de Wind

mitnahm , Gott weet wohin .
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En lått Holp for den Leſer

Langes a klingt dumpf wie im engliſchen water,

æ iſt ein offenes ó wie im franzöſiſchen heure,

ç entſpricht dem hochdeutſchen langen å

Aalbern : ſchwarze Johannis- anſårn : anſåuern – Sauer :

beeren teig an den Brotteig tun

Aalkorf : Neß für Aalfang Ap : Affe

Noder : Kreuzotter apen : offen

Adjer : Papa Aportendręgen : Nachrichten ,

afgehrt: verblaßt, fahl Neuigkeiten austragen (von

ſik aflaben : geloben Rapport)

afleben : erleben appeld watſch : nårriſch

ſik'afmarachen, afmora : arig: artig,erheblich,bedeutend

cheln : ſich abmühen ſik in'n Arm nehmen : die

Afſcheed : Altersverſorgung Arme kreuzen

nach Abgabe der Bauernſtelle Arfen : Erbſen

an den Sohn
Aten : Atem ; aten : atmen

afſlippen : abgleiten Attelpohl : Jauchenpfuhl

afſtaken : m. d. Forfe abladen ewerpanzen : zu viel eſſen

afſtropen : durchſtreifen Æwerſned : Brot von geſich

afſtuppen : abſchütteln, ab- tetem Roggenmehl

ſtoßen , abweiſen

afſluts : durchaus (abſolut) Baas : Meiſter

afſuſen : ſterben ( veráchtlich ) badig: klebrig

Ahm : Ofen Bægel : Bügel

Ahr: Kornáhre ; auch Narbe Bæhn : Boden

Ahrn : Ernte bæhrn : heben

Ahrnbeer : Erntefeſt Bæfer : Knirps

al : ſchon Balderjahn : Baldrian

all, allens , allns : all, alles ballern : m. d. Peitſche knallen

Ambras : farm , Aufſehn balſtůrig: bockbeinig

ampeln : hampeln bannig : ſehr

nig anbitand : wertlos (von Bar: Bår

important) bard : nackt, bloß

anborn (en Kalv ): aufziehen Barkenbom : Birke

anhechen : jemandem etwas Barlemmer: die große Ameiſe

anhången (verleumden ) barn : geboren

anſch ünn ': andichten , ver- Bars : Barſch

leumden, aufmußen den Bart holn : ſchweigen
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baſch : barſch blang : neben

baſſen : berſten blangbi gan : ehelich untreu

będen : bitten , beten ſein (eig.: nebenher gehn)

beeden (bått): bieten (bietet) Blangdær : Seitentür

de Tid beeden : begrüßen mit blarrn : laut weinen, klagen

dem Tagesgruß dat Blatt : die Zeitung ; hier:

Beeſen : Binſen das Ibehoer Wochenblatt

beet: geſchlagen ,mutlos (bête) Blauackermann: Bachſtelze

begóſchen: beruhigen blåuſterig: ungeſund blühend

ſif begripen : ſeine ruhige Bleß: weiße Stirnzeichnung
überlegung wiederfinden bei Rindern und Pferden;

begrieſt un begraſt , be : das ganze ſo gezeichnete Tier

grieſt un begraut: feſtge: Blick : Beet

wurzelt, verwachſen blickern : blechern

behrn: ſo tun als ob blid (adv . ) : freundlich

Bei (d) erwand : ein Zeug aus Blobber : Luftblaſe, Gasblaſe

Wolle und Leinen Bobbelbeefen : die Leichbinſe

bei (d )erwandſch : gewöhnlich Bohl: Auktion, Verſteigerung

Belleros : Blåtterroſe (Haut- Bok , Boker : Buch, Bücher

krankheit) Bor , Boken : Buche, Buchen

belopen : belaufen, ergattern bólfen : überlaut rufen, ſchreien

bemöten : begegnen Boll : Bohle, dickes Brett

benaut: zag, ſchüchtern, bange (holl un) boll : ausgehungert

benüſſelt: leicht trunken oder Bolten : Bolzen , Rolle Zeug

ohnmächtig ( „benebelt“) Bom riſen : einen Baum

Bęſemer: hölzerne Handwage pfropfen, veredeln

Béfenſtæhl : Beſenſtiel bornen : trånfen

beſparn : ſparen [fallen Borrn , Bodden : Boden

fik beſwiem ': in Ohnmacht Boſſen , Boſt : Bruſt, Buſen

betębn, betem ' : beruhigen Boßel: Holzkugel

betin : ein wenig, bißchen båten : heizen

betſch : biſſig Bott : Botſchaft - Angebot

bewern : beben, zittern Botterlider , Bottervagel :

Bilad: ein Nebengelaßinalten Schmetterling

Truhen für kleine Schåbe Bradden : Brodem

Bilegger : Ofen, der von der braf : brach

Küche aus geheizt wurde Bræk : Wehle, durch Deich

birrſen : laufen , rennen bruch entſtand. Baſſerloch

biſchurns: mitunter Bram : Beſenginſter

biſtern , biſter gan : irren Brammeldorn : Brombeer

bito : vorbei ranke, -ſtrauch

Blad : Zinte bramſtig (adv.): ungehalten ,

Blam : Blamage, Bloßſtellung wütend, drohend
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Braſcher: Durchgånger Del : Diele, Tenne

Bræſel : kurze Pfeife Déufer, Deuſter: Teufel

Bregen : Gehirn didbrannig : dichtgedrångt

brüden : necken Dit : Zeich - Deich

Brutenhus : Hochzeitshaus diſig : eigenſinnig, dickfellig

brutt : paßig, ſchroff Diffel : Deichſel

bruttig : ſchwül Dohnen : Sprenkel

Buhl : Beule Dof : Luch

buk : übervoll don (deiſt, deit, og , deft,

Buknecht: Vors, Großknecht dan ): tun (tuſt, tut, tat, ta

Bülg : große, ſtarke Welle teſt, getan)

Bult: bewachſener Erdhaufen Dons : Stube, Wohnſtube

Burknåll : Dorfplaß Dontjen : Anekdote, Geſchichte

Burlad: Truhe zur Aufbewah- doorſch: tòricht

rung der Gemeindepapiere, dopen (dofft): taufen (getauft)

auch Verſammlung der Ges Döpfteen : Taufſtein

meindevertreter dor : durch

Burmeen :Allmende,Gemein- dörtageln : durchprügeln

gut (Land, das allen gehört) Döſchen : dreſchen

Burros : Bauernroſe, Påonie dov : taub

buten : draußen ut dove Næt:abſichtslos; aus

Draff : Zrab [Spaß

Chránk : Chronik dræbnen : dumpf tonen

auch : Unſinn reden

Daben (davt): toben ( tobt) Orang (adv . ) : bdſe, drohend

Dacklúnn : Sperling Dranf : Spůlicht

Dak, dakig : Nebel, neblig dreev : trieb

dal: nieder Dreibbaß : Drehorgel

dammeln : ſchlendern Dreling: Dreiling(rund 2 Pf.)

dædeln : taumeln dretint: dreizinfig

dægen : taugen Dretritt : Dreitritt ( Lanz)

Dæpel: Túmpel dribens : unabláſſig, willenlos
Dær : Tůr driſeln : ſich umher treiben

Dærlęden ,Dærlen :Schwelle driffeln un druſeln: in feis
Dæsbartel: dummer Kerl nen Tropfen regnen

dæſig : dumm, ſonderbar Drogg: Trockenheit

Dæts : Kopf drok: dreift

dę, dęſt, vgl.don druſch (adv .) : mürriſch ,abweh

Deert : Zier, Vieh rend, ſich ernſt ſtellend

deftig , dennig: groß, dick druſeln : ſchläfern , ſchlummern

Dei : Wiege Drůſſel : Schwelle

deiſt, deit vgl. don Drůttel : Geldſtůck : 30 Schil

Dęk: Decke ling = 22 '/2 Groſchen
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důch , důcht: důnkte, důnkt
Fahl : Füllen, Fohlen

Dudd : Haufen
Fahinfot : Huflattich [ (Kuh )

in'n Dudd ſcheeten : er- fåhr: nichttrachtig, milchlos

ſchrecken
falligen : ſeicht pflügen

duknackt: gebeugt, gebůdt
farig: fertig

dullerhaar,d ulihaarig:zor: Farken: Ferkel

nig, ungehalten
Fablabend : Faſtnacht

dun : trunken
faten : ( ſich faſſen ) ringen

Dúnn : Schlafe fee : ſcheu , ſtill anmutig

durſam : bedauernswert
felljagen : durchgehen (Pferde)

důſig : ſchwindlig Fenne: Wieſenſtück i.d.Marſch

Důttjn: kleiner Haufen ; fer- Fpſen: Fåſerchen

ner : Dreiſchillingsſtück Fick : Taſche, beſ. Hoſentaſche

dwallern : herum albern
ficheln : håtſcheln, liebkoſen

dwallerwatch : albern
Fiddel : Violine, Fiedel - auch :

dwatch : wunderlich , verrückt liederliches Weib, Vettel

Dwerſad : Schulterſack mit
Flægel : Flegel, Dreſchflegel

zwei Beuteln
(ům her)-flankeern : umher

ſchlendern , ſich umtreiben

Ebentürſch, çmtůrſch: ( on- flaſchen: gelingenſon
derbar, abenteuerlich

Flæt : Flauſen

edderkaun : wiederkäuen
Flæts : Flegel, Eſel

eentalig: eintönig, ermüdend
Fleddereſch : Zitterpappel

eerdgel: fahl, erdfahl fledig : leicht, ſchwächlich
Eerd18 per: Eidechſe Fleerlink: Schmetterling

ehrgůſtern : vorgeſtern auch wohl Mertengeſpinſt

eihn : mit leiſer Hand ſtreicheln fleeten : zu Ader laffen

Eiermaan : ein Gebäck aus Fliep : Hångelippe

eiſch : unartig [Weizenmehl Flierkram : Flitter

EF : Eiche
flißen : wegſchnellen

Eller : Erle
floken : fluchen

Ellhorn : Hollunder Flunk : Flügel

enerwęgens : irgendwo fluſig : unordentlich, unklar
enkelt : vereinzelt

fohl: Falte , Runzel

in Enn kam : fich aufrichten , Föhr : Fuder

aufſtehen , ſich erheben förrecht: im Ernſt

er: ihr, fie
Förten : ein Schmalzgebäck

eftermeern: reſpektieren, für Fotgarr : Garde zu Fuß

voll anſehn (estimer) fram : fromm , friedlich, treu

Ettgron : Nachmahd = zwei- Frelin : Forellen

ter Wieſenſchnitt Frees : Frieſe

Çwer: Eber ; auch kleines Fluß: frętſch : unmäßig im Eſſen

fahrzeug Friewarwer : Freiwerber

1
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de Fru' : die Hebamme granaten : kurz und klein

em frůſt : ihn friert, fróſtelt Grand : Kies

fuchtig: feucht; geſund und grandeſſig : laut ungehalten

munter (hol di fuchtig !) Grapen : eiſerner Kochtopf

fühnſch : árgerlich, höhniſch Grappen : Grillen

Führn : Föhren , Kiefern Grasſnark : Wachtelkönig

Fürkæln : glühende Kohlen Grasſpier : ſpißes Grasblatt

fürp ůſtern : Feuer anblaſen Grawijahn : Grobian

Futteraſch : Futter (fourage) Gręſen : Schauer:

grienen : lécheln
Saarn : Garten

Grotdel : die große Dreſchtenne

Gaffel : große hölzerne Gabel Grotmoordeeln : Flurname

zum Aufſchůttendes Futters (die großen Moorteile )

gan (geiſt, geit, gung) : ge- grovbannig: rauh,grob, ohne

hen(gehſt, geht, ging) feineres Gefühl, grobdråhtig

Gær : kleines Kind Grůbb : ſchmaler Graben

gau: ſchnell, raſch grúnſen : råuſpern

geef : geil gruweln : grübeln

geeten (got, gaten ): gießen gull vgl. gelin

Geeft: hochliegendes Sandland Sulla: Goldlack (Blume)

im Gegenſatz zur Marſch gůnſen : ſchmerzlich ſtöhnen

geiſt, geit: vgl. gan gůntſit : jenſeits

ſin Geld leben : von den Zin

ſen ſeines Vermogens leben Haarlupp : Locke

gel : gelb haarn : ſchårfen (Senſe)

Gęlgóſchen : Goldammer in Haarn : ohneKopfbedeckung

gelln (gull, gulln) : gelten Haartůch: Schårfgerät

glæſen : glühen, glimmen Ha'boken : Hagebuchen

$ 1 & fcher: Glaſer [ ten ha'böken : hahnebůchen

gleden (gleed ,ględen ): glei: Hadelslad: die alte Maſchine

glier un glei:kaßenfreundlich zum Hådſelſchneiden

gluddern : fichern Hadbar : Storch

glupſch : plößlich, raſch , plump hægen :ſich ſtill, heimlich freuen

gnaſchen : krachen Hahnholt : der oberſte Quer

gnatterig : árgerlich, brummig balken im Sparrenwerk

gnęgeln : nörgeln Hahnpotjn : Hagebutten

gneterſwart : pechſchwarz fif hafen : fich ſtreiten

Gnidelſteen : Weßſtein håkeln : mehrfach feſthaken

Go'ndag ſtock : Wanderſtock Hals geben : Rede ſtehn

Gópel : Maſchinezum Dreſchen haltern: regieren, führen

(durch Pferde getrieben ) Halter : Gurt und Strick

Gos : Gans Halvplanksbottel : kleine

Gramm : Grimm, Wut platte rundliche Flaſche

347



1

!

1

1

1

1

1

.

1

1

Halwind : Zugwind helpholn: von einer Sache

Hangelpott: opfm .Hångſel viel Aufhebens machen

Hannemann : Spottnamefür Hemdsmau : Hemdármel

die Dånen
Hempheed : Hanfhede, Werg

groten Hans : Mehlbeutel, hiddelig : unruhig, nervos

Pudding hiemen : hörbar atmen

Hannſchen: Handſchuhe hijahn : gåhnen

Hannſchenknecht: Trauzeuge hild : eilig (Arbeit, Gang)

Hansbunkuntæg : dumme Hilgen : Futterboden

Streiche Hillding : eine Krankheit, die
Hansop un Pirod : Klei: angeflogen kommt

dungsſtücke für kleine Kinder Himpen: Trockenmaß f. Korn

hæpen : hoffen Himphamp : Krimskrams

Harder , Harr : Hirte hiſſen : heßen

Hartleed : Herzeleid Hoch ſtuv :aufgetreppte Stube

Hartpoll: Herztrieb d . Pflanze (die „ beſte Stube“ )

Harvſt : Herbſt höden (hódo) : hůten (hütete)

Has : Haſe — Wollſtrumpfခ်: Holtår : Art zum Baumfällen

Haſſeln : Haſelſtock holten Hinnert : ein unge

Haſſelpogg : Laubfroſch lenker ( hölzerner“) Menſch

Has : Habicht Hopper : Großvater ( papa )

hæweln : hobeln Hornſchapp: Edſchrank

Heben: Wolkenhimmel Hülſen : Stechpalme

Heck: Schauer - Gittertor Hunnſtackel: Stichling

to Hed kam ' : zum Ziel, unter Hår , hůrn : Miete, mieten

Dach, zurecht kommen ſtor Huſar ſpeln : eine Szene,

Heckſchur: überdachtes Haus- Hutt : Haut [ Lärm machen

hechen : ſchnell, laut atmen Huv : Haube

hech pechen : laut und ſchnell

atmen (nach eiligem Lauf) Ji : Eile

Heegdies: Wergbundel Imm : Biene

heel (adv.): ſehr, hochgradig Immhagen : Bienenſtand

Heern : Hering gif : Iltis

heefch : heiſer inficken : einſtecken

heeten : nennen befehlen inraken : zudecken (z . B. Feuer )

Heger : Håher — Sparer Inſag don : Einſprache tun

Heidjer : Heidebewohner, Hei- inſtocken : einBienenvolk in den

demåher ſtrohgeflochtenen Korb tun

Heiloh : die weite Heidefläche

Heiſter: Elſter Jachtern: albern

Het : Hecht janken : klagen

helliſch : ſehr jaueln : mißtönig klagen

Helldůwel: Höllenteufel jichens: irgendwie

1

1

1

1
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Hitt : 1-1 / jähriges Rind des; auch das Gelag der

Jól : improviſiertes Vergnügen helfenden Frauen

Júch : Fauche Kinnieſ' : Chriſtkind

Rinkhoß : Reuchhuſten

Kabbeln : mit Worten ſtreiten Rikhot : alte Frauenhut- Form

Kabbúff , Kabbůs : enges, Kiwitt : Kiebit

niedriges Gelaß, Koje Klaben : hölzerner Bügel zum

Kaff : Spreu vom Buchweizen Befeſtigen der Kinder; Joch
Kæhin : Kohlen Klafferkatt: Angeber

faarn : karren flæfern : laut hantieren

Rajiſſen : Katechismus Flamm : feucht anzufühlen

kajoln : ſchnell u. leicht fahren mutlos, ſchwach

fakeln : gadern flænen : gemütlich plaudern

Ræk, Kefích : Küche, Köchin Klænkram : dumme Rede

kalfatern , ůmkalfatern : Klænfůk : Klauenſeuche

umarbeiten , ſtellen Klappblas: Stůck Darm ,wo

kalvích: kålberig, albern mit Kinder Knallende Ge

Ralwerlock: Raum zwiſchen råuſche zu machen verſtehen

Wagenſtuhl und Heck klar krigen: fertig bringen

Ralwerkrůſen : geſteiftes klætern: klappern

( gekrauſeltes ) Vorhemd Klæterbůß: Klapperbüchſe

bi'n Kanthaken krigen : klætrig (adv.): herunterges: .
beim Wickel kriegen

kommen, traurig, ſchlecht

Kapittelmůß : lange geſtrickte flauwarken : alle Glieder hef

wollene Zipfelmüße tig bewegen

Rark : Kirche Kleðaſch: Kleidung, Anzug

Kasbern : Kirſchen Klei : Marſcherde

Kaſchott: Gefängnis (cachot) kleien : Gråben reinigen

Raſpel : Kirchſpiel kraßen (He hett mi kleit !)

Kat : Kate, Hütte Klemmer : Sperlingsfalke

faterdrelln : aus vier Strán: Klodd : Müße (calotte)

gen flechten (Peitſchenſchnur) Klor: Farbe (couleur)

katholích : wunderlich de Klór treden : erróten

Katteker : Eichhörnchen erbleichen (Geſichtsfarbe)

Kattengold : Schwefelkies klowen : ſpalten

Rattenkůhin : Rohrkolben Klun : Knäuel

Kattuhl: Eule (Vogel) Klunfrav : der Rolfrabe

keit : flink, feck (Hus un ) Klus : Haus mit

Kękelrehm : Zungenband allem Zubehör

Ketel : Reſſel Kluſter: Gruppe, Traube

Ketteln : fibeln Flûtern : baſteln

Rindelbeer : Lauffeſt Klütien : Kloß

Rindsfot : Geburt eines Kin- Knaden : großes Stück
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Anafen : Knochen Kros : zinnerne Bierfanne mit

knækerig : knöcherig; mager froß : knuſperig [ Deckel

Knew : Kraft, Kräfte Krůkeln : Falten

Knęp : Kniff, Kniffe Krummbrod: Kringel

knieſig: geizig krupen (krop): kriechen ( froch )

Kniesbock: Geizhals Krupſchůtt: Wilddieb

Knipogen : kleine raſche Augen krůſch , kůrſch : wähleriſch

Knüll: Grasplaß , Anger krůſpeln : erſticken

Knüllblom : Gånſeblümchen Krut, Kråder : Kraut, Kråuter

knútten : knoten , ſtricken Krutpott : Blumentopf

Knútthas : Strickſtrumpf Krutubi : ein Hátſchelname

Kohfladen : Auswurf der Kuh Ruhl:tiefes Erdloch ,Waſſerloch

Kök : Aderſeny Kuhingrawer : Lotengråber

kopp eiſter: kopfüber kuhnſche Hahn : Truthahn

kortfarig: kurz angebunden Kåll : Kålte:

Koſt: Hochzeitsfeier Kuller : Bams ; Mutausbruch

Krack: altes, ſteifes Pferd kuntelurn : herumlauern

kragen , nakragen : nötigen Rus : Backenzahn

krall : drall, kraftig Fuſchen : fich fügen

Kramſticken : Kleinkram Kúſel: Wirbel (Wind, Waſſer)

fransheiſtern : auf den Trab

Kræpel : Krüppel [bringen Laben : geloben[

fræpeln : ſich mühſam , unter læben : loben [verleumden

Schmerzen fortbewegen en lack anhangen : böswillig

Frætig : feck - kraßig lad : hölzerne Truhe

Kratt: Geſtrüpp (Eichen ) op de lamp geeten : Alkohol

R'raſch : Mut (courage) ( Rúmmel) trinken

kregel : beweglich, růſtig langtaagſch : zögernd,gedehnt

Krei: Kråhe lat : ſpát

Kreken : Zwergpflaumen laten (lett) : laſſen (låßt)

Krempers : hochſchäftige laten as : ſcheinen wie

Stiefel Leckertęy: Leckermaul

kreprod: krebsrot liçden : Glieder; Türſchwelle

Krint : Kreis leeg : krank, elend ;falſch ,ſchlecht

Kris : Kriſis Leeſch : Waſſerlieſch ( Pflanze)

Krinthenſtuten : Weizenbrot lehn : Senſe:

mit Korinthen Lehnbom : der Senſenſtiel

Kripps vgl. Ranthafen Tehn'n : leihen

ftritt : Kreide leifig : gewandt, geſchickt

króch eln : hüſteln leihn : blißen

in de Melf to króm ' hebbn : leilaken : Leichentuch

Vermogen, gute Ausſteuer Leit : Zügel

haben lengen : ſich ſehnen
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lenn : Schenfel

lenterlahm : gliederlahm

Lepel : Löffel [bodenbürſte

Leuwagen: langgeſtielte Fuß

libarg : bewaldeter Höhenab

hang an Flußniederung

lidſam : lenkſam

lieth vgl. Libarg

lif : Leiche

lin : ſeine — Leinenſaat

Pochen : Lohe, Flammen

fobviert : weite Heidefläche

$$ per: Skufer, Carmet

losbannig : unbåndig

lov : Laube

ludhals : ſehr laut

Luk : Luke, Falltür

luf : munter, aufgeräumt

lummerig: lau und trůbe

Lunk : Bodenſenkung

Lånn, lúnk : Sperling

lupp : Locke

lurn : lauern ; Iurig : lauernd

fusangel : ein Schimpfwort

Luſthus: verdeckte laube

lúttj : klein

luunſch : launenhaft

Maſſeln : Maſern

Mau : Årmel

meeden : mieten, dingen

Meen, Meenung : Meinung

Meeſch : Meiſe

mennich een : mancher

Merr : Mitte; merrn : mitten

Meſt: Meſſer

Mev : Move

mindag ' : zeitlebens

minn : gering, niedrig

minnachtig: verächtlich

miſchen: aus Meſſing

mit (adj.): genehm, recht

mitto : mitunter

moden : vermuten , meinen

Moortůt : Regenpfeifer

morachen , fik afmorach en :

angeſtrengt arbeiten

in'eMót: entgegen

måten : aufhalten, hindern

Mudd : Moraſt, Sumpfgrund

måffeln : fauen mit zahnloſem

(oder leerem) Mund

mulſch : můrbe, zermürbt

Mullwarp : Maulwurf

Musbern : getrocknete Birnen

mit Stiel

můßen (watmůßen) : belachen

mußbod,musdod ,paddens

doo : ganz tot, mauſetot

muulſch : mürriſch, verdroſſen

Nabóten : nachheizen , -heken

næln : zögern, låſſig arbeiten

narms : nirgends

Naſchen : runde Holzdoſe

naſnauln : mit ſpottender

Stimme nachåffen

naften : nachher, hernach

Nawer : Nachbar

Nawerſchop : Nachbarſchaft

neeg : nahe

Maan : Mond

Maand : Monat

Mahn : Mohn

Mahr : drůckender Nachtgeiſt

Mahrt: Marder

Mak: Mache, Arbeit

Makfer : Genoſſe

Mæl : Mühle

malins : einſtmals

mall : übermütig, albern

man : nur [Wäſcheglätten

Mangelholt : Brett zum

de Marn : Marne (Stadt)

Mæſch, Mellerſch : Tante

Mariabettſtroh : Thymian
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neffen : neben Pagelun : Pfau

Nęgenmorder : Neuntóter palſch en : plåtſchern

nerrn : unten Palten: Feßen (am Kleid)

Nęs : Naſe; de Nęs dal Panz : Magen

leggen : ſterben Parl : Perle

netig : geizig Paßper: Pferde, die zu einan

Nettelkönig: Zaunkönig der paſſen

nip : genau Peek : Pike (Waffe)

nog : genug Pepernæt : Pfeffernuß

Ndkelnam : Spottname Perd (Per): Pferd (Pferde)

Nudelkaſten : Drehorgel Perlaken : Pferdedecke

Núff : Naſe Perrůgg : Pferderůcken

nůln : vorüber neigen Perſepter , Perſetter : Leh
nůms : niemand

rer (praeceptor)

nuſſelig : unordentlich Petum : billiger Tabak

nůſſelig : taumelig pewerig: ſchwächlich , krånklich

Picktorf: ganz ſchwarzer har

Oftins : oftmals ter Torf ( Pechtorf)

Igenbran: Augenbrauen Pik - Eſch : Pique-As

Ohr : ohrförmiger Griff piling, pillik: ſenkrecht

de Ohrn ſpieln : aufmerken , Pimp: Kinderbrei — bericht:

erregt werden liches Urteil über eine Rede

Oken : Winkel zwiſchen Dach Pirken : kleine junge Gans

und Boden — Verſteck piſacen : qualen

olmig : alt und mürbe Pladen :ausgeſtochnes Raſen

opbæhrn : empor heben ſtůck, Heideſtůck — Fleck

opſternatſch : aufſäſſig Platen : Schürze

fik opdon : ſich anſchaffen plætern : plaudern

ſik opfliern, ſik opvijoln, plenkajeer : in vollem lauf
fik opklein : ſich auffällig (en pleine carrière)

ſchmücken und pußen pliern : blinzeln

opmußen : anhången plietſch: ſchlau

opſeggn : kündigen (aufſagen) Plinken : Wimpern

opſitt'n lehrn: gerade auf- Plogg : Pflug

fißen d . h . Gehorſam lehren Plůnnkram : Lumpen ,lappen

optóm’n : aufzáumen pluſig : unordentlich (Haar)

opwahrn : bedienen Pofis: Boviſt ( Pilz)

örn : ſich die beſten Biſſen Pogg : Froſch

ausſuchen , das übrige liegen Poggenkuller : Froſchlaich

laſſen , verſchmåhen Poggenſtohl: Pilz

Pogůß : Króte

Padd : Pfad Pohl : Waſſerlache, Pfuhl

padden : treten Poll : Krone, Wipfel ; Haube
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pölln : die Krone abſchlagen quoſen : mit vollem Mund

Pollwich el: gekappte Weide vernehmlich kauen

polſch leben : in wilder Ehe

leben [pflanze) Raas : Raſſe Wut (rage)

Poſtbuſch : Porſt ( Heides Radel : Råtſel

Poſtúr: unliebſames Frauen- fik raken un ſtraken : ſich

zimmer (veráchtlich ) ſtreiten und wieder vertragen

Pott : Topf; de Pott is ut : ramenten : lårmen

das Spiel iſt aus ; een rammdæſig : ſtrohdumm

Pott un Pann : ein Herz ol Rand : ein liederliches Frau
und eine Seele enzimmer

Potthot : hoher Hut rappmulig : taktlos und vors

Pottmeiſter: Schichtmeiſter ſchnell redend

pottmód : ſehr múde rætern : raſſeln

prachern : betteln Rau : Rube

Prachervagt: Polizei re vgl. riden

præfeln : prickeln, ſtochern Rebeit : Gebiet

prenkeln , printen : Druck: Redder : ſchmaler Feldweg

buchſtaben malen redderbewen: heftig zittern
op'n Prick: ſofort, ſogleich Reep : Strick

promzein : prophezeien Reet : Rohr ( Schilf)

Prull holn : gehorchen Reetſchalm : Rohrfeld

Průntier : Stůck Rautabak Reetvagel : Rohrſpaß (mus

Průſchen : PrieſeSchnupftabak Reimertiſſen : Rheumatis

Puch : Bett rein (adv.): ganz wirklich

půk : fein, hübſch Refchop : Gerät

Pulfram : Kleinkram Reſpit gebn : Zeit, Friſt geben

puln : klauben, ſtochern riden (ritt, re , reden) : rei

pulterig : ſchadhaft ten (reitet, ritt, geritten)

punnig: ſchwer (pfündig) Rieſenſpor : Erdſenkung, die

Pußpogg: Króte einer Rieſenfußſpur åhnelt

puſſeln : kleine Arbeit tun ries : üppig

Puft boln : Atem ſchöpfen rip , reif ; Nip : Rauhreif

Půttjer : Tópfer Kleinig- Roggenblom : Kornblume
feitsfråmer Rohr: Vorrichtung am Ofen ,

Pußm eſt: Raſiermeſſer ụm Speiſen warmzu halten ,

Åpfel zu braten uſw.

Quęk : die Quecke ( Grasart) Rokerkat : Häuschen ohne

quick: lebendig, beweglich Rott : Ratte [Schornſtein

Quie : junges weibliches Rind ruch (rug ) : rauh

quienen : anhaltend Frånkeln ruch bannig : verlottert

Quitſchenbern : Vogelbeeren in ' (mit n ) Nuff :im Nu
Duitſchenbom : Ebereſche Rüffel : Spaten
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rúfen (rok, raken) : riechen god op’n Sch i # : wohl,

op'n Ruum : im freien Feld geſund

rům : (Vorſilbe) : umher ſchiern : (påhen

růmfunßeln : taſten Schilleratſen : Wandbilder

růmkunkelurn : umherſpås ſikſchinnern : ſich ſchinden

hen, umherlauern in Schock ſettn : bange machen

růmſabbeln : lutſchen fchodeln : ſteifbeinig traben

Rummelpott : irdener Topf ſcholu : ſcheu

miteiner Schweinsblaſe über Schoof: ausgeſuchtes Rog

ſpannt, in deren Mitte ein genſtroh (zum Dachdecken )

Rohrſtengel zum Lårmen Schórren : Scherben [ chen
Run : Wallach ſchra cheln : laut u. heiſer las

ruſch : locker, friſch Schraffel: kümmerlicher Rerl

Růſen : Fiſchfallen ſchrag: armſelig, kümmerlich

ruſern : mauſern ſchræfeln : mühſam gehen

Rut : Fenſterſcheibe ſchrapen : ſchaben , abkraßen

Schreeg : Schrägung,Abhang

Saatſev : Saatſieb Sch rick : Sågebock

Sabbelie :Lutſcherei,Kůſſerei Schrubber : Handbeſen aus

fach : (adv.) ſchon ; (adj.) leiſe Sumpfheide (Küchengerät)

ſager : leiſer
Schrumpeln : Runzeln

ſachmódig : gelaſſen , geruhig ſchull : ſollte ſchalt

Sag : Såge Schů llng: Schilling

Sæg : Sau Ich ummerig : dåmmerig

ſik ſæln : ſich gemein machen , Schůtter: Feldvogt

ſich abgeben mit jemand ſchuuln : ſpåhen

Såhltůch : Siele, Sielenzeug ſiebeln : ſúßlich reden, tun

Pferdegeſchirr) Serchon : Seſſion ,Aushebung

ſangeln : brennen ( in derHaut) Sewwer : Maifafer

ſappſen : ſchmaßen fimm'n : hoch , fein tonen

fauſtern :anhaltend ſchwaßen Sinkſank : Schaukel

ſch abberig : überſtrenge ſindag ' : zeitlebens

Sch app : Schrank fit : niedrig

Scharm bolln : Miſtkäfer ſlaben : ſchwer arbeiten

in Schæt ropen : warnen Sladerweder: Schmuß

ſchechen : eilig, mit großen wetter

Schritten gehen Slafitten vgl. Kripps

Scheer (Scheern ): Waſſer- Slag: Teil des Kornfeldes
ſchere (eine Waſſerpflanze) flækich : gierig

Schellbrett (pl. =bręd ): ſlampampen : praſſen

das erſte Brett,das die Såge flaren : ſchlurren

vom runden Stamm ſchnei- Slætel: Schlüſſel

det (Schalbrett) flechtna ...: artet nach ...

2
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Sleef : großer Holzlöffel Sommervagel : Schmetter

Slie : Schlei ( Fiſch ) for : důrr, welk [ ling

flieken (fleek, ſlęken ): Sot : Ziehbrunnen

ſchleichen (ſchlich ,geſchlichen ) Sotſwang: Brunnenſchwen)

Slón , Slóndorn : Schlehe ſottig : ruſſig [gel

fløpig (adv.) : nachläſſig , mit Spann , Spannwark: ein

trågem Fuß (gehen ) Geſpann (Wagenund Pferde)

Sluck w & chter :Vieltrinker Spannrehm :Spannriemen

fludern : flatſchen ſpattlahm : lahm

ſluko hrig : verzagt Speek: Speiche - Handſpeiche

Slupplock: (Schlupfloch ) Speetſchdaler, Speet:

Torloch (einer Koppel, Wieſe) ſchen :Speziestaler = 4,50 M.

ſmętích : ſchlank, důnn de Obrn ſpieln : die Ohren

Smick : Peitſchenſchnur ſpißen , aufhorchen

ſmódigen :wohl tun Spier: Grasblatt

ſmuſtern ,ſmuſtergrien ': ſpiggen : ſpucken , ſpeien

ſchmunzeln dat Spill verlopen : die

Snæben : Schnupfen Flinte ins Korn werfen

Snak : Ringelnatter, Schlange ſpillen : verſchütten,

Snaken frut: Lichtnelfe to Spillgan : verloren gehen

ſnakích : ſchnurrig, ſonderbar Spillbom : Pfaffenhútlein

Snæfel: Flegel, Laugenichts Spiln : Fåden,

inauin : hohnend eine Stims Spint, Spintsma at :

me , Rede nachaffen ein kleines Trockenmaß

Sner : Schlinge ſpittelig : ſchmal, důnn

ſnern : im hohen Gras waten Spittifir : Knirps

Snick : Schnecke Splint:minderwertiges Holz ;

Snickermus : Roſename eine Feder, in die der Ring

ſnieden (ſnitt , ſne, ſnę- geſtecktwird beim Ringreiten

den ): ſchneiden ( ichneidet, Spok , Spókeln : Spuk

ſchnitt, geſchnitten) ſpoleern : zerſtören

Snipp: Schnepfe ut Spor : irre, verrůdt

ſnorfen : ſchnarchen Sprant : Sprößling

ſnudern : ſchluchzen Spree : Star (Vogel) – eine

Snurrkram :wertloſer Kram Kinderkrankheit im Munde)

Snúterie : Küſierei ſpreeden : ſpreiten ,ausbreiten

Soden : ausgeſtochenes Ra- Spridel : der Faulbaum

ſenſtůck - Sode, Dorffode Sprock : důrres Holz

fodra : ſobald Sprockwiy : Holzſammlerin

Sojaksmark: Cyriacus fprůttendun : beſoffen

Markt (am 8. Auguſt) ſtaatſch : ſtattlich

Sola : Kartenſpiel (Solo) Stackel, Stadelsminſch :

Solt , ſolten : Salz, geſalzen bedauernswerter Menſch
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Staken : lange Holzſtange Såffelng : Sechsling (Geld

op'n Staken hebbn : be- ſtůck : 4 P.)

abſichtigen , Auftrag haben wartenkrufen : Kautabak

ftækern : ſtochern – ſtottern Swatt : Schwade

Stallrobbelſch : aufrechter Swęp : Peitſche

runder Stallbaum , an dem Swę w elſtiden : Streichholz

die Kuh befeſtigt wurde ſwiern : zechen , ſaufen

ſtamern : ſtottern fief Swin : fünf Sinne

Stangtom : Trenſe ſwinplietſch : ſuperklug

ſtapelbots : Hals über Kopf ſwógen: ſüßlich reden

Stark , Starken : Stårke, Swolf : Schwalbe

Fårſe (weibliches Rind ) Smons : Schwane

ſta un : aufſtauen, aufſchichten Badereern : lármend reden
Steern : Stirn — Stern

Steertpott: Liegel-Dreifuß, Tag : záhe

kleiner Topf mitStiel Tægel : Zügel

Steertrock : Frack tageln : průgeln

Stegelſch : Steg tægern : zögern

ſteiln , fik ſteiln : ſich hoch Dæhn : Zeh, Zehe

ftẹt cố : borig [aufrichten Zall: Bahl

Sticbern : Stachelbeere tallföten : unſicher gehen

ſtiden : ſtiden – erſtiden Tallig : Lalg

Stidſag : kleine Handſåge tamm : zahm

Stigg : Steig Tang : Zange

ft ditern : ſtolpern [nung tantrig : ſchlaff

Stopſtell: Durchfahrtsoff- Lappen : Zapfen

im Deich , die durch Bohlen Læt : Stute, weibl. Pferd

verſchloſſen werden kann Zater : Zigeuner

ſtórrten : ſtürzen Zaterminſch : Zigeunerin

ft ótích (Bull) : ſtoßig teeken : zeichnen

ſtrewig: kräftig Tehn : Zahn

ſtrippen : fiſchen mittels ei : tehrn: zehren

ner Schlinge Tel : Tierlaus, Schafslaus

Stritſch oh: Schlittſchuh 'tens (gebildet aus : to Enn ):

Stubben : Baumſtumpf zu Ende, am Ende

Stuff : Staub tern : teeren

Stuten : Weißbrot Tęs : Hündin

op'n Stuß : im Augenblick Zier : Gedeihen

ſtuvſteert: ſtumpfſchwänzig ſik tiern : ſich anſtellen

Sůk : Seuche, Krankheit Tilgen : Zweig

Sånn : Sonne - Sünde tirrn : necken , reizen

Sünndrang : Blindſchleiche Litt : Bruſtwarze

funnern Klas : Sonderling to : ( Vorſilbe) : zu- oder zer:
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toben : warten unbannig : unbåndig

Toffel: Pantoffel; Tolpatſch unhæwelt: ungehobelt
toffum : künftig unnerd ůpen : untertauchen

Tonnſaat : eine Fläche Lan- unruſig : unruhig

des, die beim Beſåen eine Unruß: Unkraut, Gerümpel

Donne Korn verlangt unwennt : ungewohnt

Toorn : Turm utaſen : auslůmmeln , ſchelten

toplęgen : zur Hand gehen uter : außer

topluſen : Zerzauſen utgelenkt: ausgerenkt, ganz

toriten (toritt, toreet, utfunkelurn : ausſpionieren

torçten) : zerreißen (zers utklækern : durch Schütteln ,

reißt, zerriß, zerriſſen ) Stochern entleeren

torchotten : mittels eines utlů ch ten : ausſchelten

hölzernen Riegels ſchließen utnein : auskneifen , fliehen

toſpoln : zuwenden utraun : ausruhen

trag: tråge, måde Uttchen : Auszehrung

Trall: Sproſle, Staffel

trampen : aufſtampfen
Vadderſtan : Gevatter ſtehen

Tranfrůſel : Tranlampe Veerwękensfarken: Fer

trierkſch : klagend , weinerlich fel im Alter von 4 Wochen

Trumpf föß: Trumpf ſechs verbaaſt: verwirrt

= Nebenperſon verbiſtern : verirren

trůnneln : ſich wälzen verbrutteln : verwirren

truſchůllig: treuherzig Werbeffendeern : verteidi

tudien : zupfen gen (défendre)

tüdern : anbinden, befeſtigen Verfat: Faſſung, Zuſtand

tågen : zeugen (vor Gericht) ſikverfehrn : erſchrecken

Tủmp: Schar, Anzahl verglippen : mißlingen

Tun : Zaun vergnęgelt: verkrüppelt

tuntig : ungeſchickt vergreßt un vergrillt :

ut'e Důt : außer ſich verbiſſen , grillig

tutig : ein wenig dumm und ſilverhaln : ſich erholen

dabei gutherzig, zutraulich verhęspęſt: ganz verwirrt

tweern :verwirrt,unklarreden verhůrn : vermieten

Zweern : Zwirn verjólen : verjubeln

twei : entzwei verklam'n : verfrieren

Twig : Zweig verknuſen : verwinden

verleden : leßt, vorig

uhl : Vogel Handbeſen Verlehn: Altersverſorgung

uhin : fortfegen vermůnnern : beſinnen

úiler : Kehricht Verſchel: Urteil

ů mkalfatern : umſtellen verſiebelt : verzogen

unafch : unartig ſik verſnern : fich verhaſpeln

357



!

1

veriorn : verdorren Wętmann : Witwer

verfpakt: feuchtfleckig (Zeug) Wettern : Marſchkanal

verſwutſchen : vergeuden Węwolk:Golddroſſel

vertorn : erzůrnen Wich el : Weide (die Pflanze)

vertrierkt : verzogen Wiem : erhöhter Hühnerſtall

vertůnen : verplappern Wiep : Strohfahne

vertůtern : verwirren wiern : einem Schwein Draht

verwridelt : verdorben durch die Naſe ziehen , um

Viert : Heidelandſchaft das Wåhlen zu verhindern

Vijol : Violine, Fidel wildeß : indes, währenddes

vondag ' : heute Windelbom : glatter Baum

vórdweer:gegen den Strich zum Niederſchnüren des

Várkopp : Stirn Korns auf dem Erntewagen

Várpahl ſlan : vorarbeiten Wippſteert: Bachſtelze (Do

vörſtorm : ſtürmiſch gel), auch ein ſehr unruhiges

Voß born : eiſenhalt. Boden Kind oder Weib

vofſig : fuchſig Wiſch : Wieſe

[los Wittbók : Weißbuche

W abbelig : weich und form- wodennig : wie

Wagentrajen : Wagenſpuren w ogen : gåten

Waggen : Wellen , Mogen Woh10 : Wald

wahrſchun : warnen
wofeen : wer

Wahrsfru : Wartefrau wofern : wuchern

Wallbeen : D-Beine wonçm : wo

wandſch aben : ſchåbig wonehr : wann

warrn : werden; warr :werde; woſaken : wie

war : wurde, würde, warn : to wrad : låſtig, ungelegen

geworden wrægelig :nörgelig, unfried

Wary : Auftrag wrantig : ſtreitluſtig [lip

Waßdok : Wachstuch Wrantkopp: Querkopf

weggamſen : ſtehlen wruden :wegrůcken

wegrafen: beiſeite ſchieben wůlk : welche, einige

wegflippen : entſchlüpfen w últern : wålzen , ſich wålzen

wegſt uppen : wegdrången wunnerwarken : ſich laut

Wehdag':Schmerz,Schmerzen verwundern

( Ehrun ) Wehr: Nußen

in'e Wehr : bei Kriften Zacereern : lårmend reden

Wef : Woche 38: Ziege

W ¢ l : übermut, überkraft zipp : zimperlich, průde

wenn ' : wenden firfen : ziſchen

wennt : gewohnt Zittelroſchen : Narziſſe

Weſſel: Wieſel - Wechſel

1
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Dieſe erſte Geſamtausgabe der Fehrsſchen

Dichtungen wurde nach Anordnung von

Jacob Bodewadt in Othmarſchen bei

J. J. Auguftin in Glüdſtadt gedruckt.

60 Exemplare wurden auf echt Bütten

abgezogen und in Gangleder gebunden.
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